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Testspiele des Sieges m vagreutst

0r . tev : fluch im kriege erfüllt
sich die lebensbejahende Idee

Höhepunkt der kds.-strbeit/ „für diejenigen, die die größten Opfer bringen'

Der Führer gab im Februar den Befehl zur Durchsührung
der Bayrcuthcr Fcstspiclc auch im Kriegsjahr 1840. Dieser

Berlin,  18 . Juli
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Ein U-Boot meldet die Versenkung von 23 688 BRT.
feindlichen Handelsschiffsraumes. Ein anderes U-Boot
hat aus einem stark gesicherten Ecleitzug einen feind¬
lichen Tanker von 9808 BRT . herausgeschossen. Bei wie¬
derholten Luftangriffen am 15. Juli auf britischen
Schiffsverkehr im Kanal gelang es, drei Handelsschiffe
von insgesamt 18 888 BRT . zu versenken und fünf wei¬
tere Handelsschiffe durch Bombentreffer zu/beschädigen.

rä . Bayreuth, 16 . Juli
Reichsorganisationsleiter Dr . Ley empfing Dienstag nachmittag in der Gauhauptstadt Banreuth zahlreiche

Vertreter der deutschen Presse, um ihnen zum feierlichen Beginn der Kriegsfcstspiele 1948 u. a. auch eine
Uebersicht über die Kriegsarbeit der NS .-Eemeinschaft „Kraft durch Freude " zu geben. Des Führers Plan
war es, im Kriegsjahr 1948 Soldaten und Nüstungsarüeiter nach Bayreuth zu senden, um sie das einzigartige
Werk des großen deutschen Komponisten in schwerer Zeit erleben zu lassen. Vom tiefen sittlichen Ernst durch¬
drungen , stand der immerjunge Begründer der deutschemFreizeitorganisation , neben sich Gauleiter Weichtier
und Dr. Lasserentz, den Leiter von „Kraft durch Freude ", vor den feierlich gestimmten deutschenSchriftleiternund entwickelte ein Bild dieses größten sozialistischen Kulturwerkes der Gegenwart im Kriege. An seinem
Unisormrock leuchtete der Vlutorden der Partei und das Verwundetenabzeichen in Silber . Heute wie 1914,
als er sich als erster Freiwilliger seines Korps das Eiserne Kreuz holte, machte der das Leben und den
Kampf bejahende Paladin des Führers einen starken Eindruck auf die anwesenden Gäste. Dr . Ley führte aus:
„Wir kennen alle ein altes Wort : „Wenn die Kanonen

sprechen , haben die Musen zu schweigen ". Dieses Wort ist
irgendwann einmal geprägt worden , und dieses Wort kommt
aus einem Geiste , den wir nicht wollen , und den wir ab¬
lehnen , Es mag manche Gründe geben , die die künstlerische
Betätigung im Kriege nicht so eindringlich wie im Frieden
in Erscheinung treten lassen . Es sehten Kräfte aus den Thea¬
tern und in den Orchestern , es schien Menschen , die meist
draußen unter den Massen stehen . Andere Gründe sind , daß
die Menschen glauben , in einer solchen schweren Zeit , wo
manche ihr Liebstes veMeren , sich nicht freuen zu dürfen.
Manche glauben auch, man dürfe in einer solchen Zeit leine
Freude zeigen und auch keine Freude geben . Es ist selbst¬
verständlich , daß man nicht zulassen wird , daß die einen sich
überlaut freuen , während die anderen in einen tiefen Schmerz
versinken.

Die Auffassung allerdings , im Kriege eine Strafe Gottes
zu sehen, lehnen wir ab . Würden wir uns diese Auslassung
zu eigen mache», würden wir alle unsere Toten beleidigen,
die in heiliger Begeisterung für Führer und Volt gefallen
find . Auch im Kriege erfüllt sich die lebensbejahende Idee.
Der Krieg ist höchste Bewährung eines Volkes , und die
edelste Form des Kampfes an sich.

Es war aus all diesen Erwägungen heraus für uns auch
eine Selbstverständlichkeit , daß Kraft durch Freude im Kriege
im größten Ausmaße Einsah sinden mußte . Wäre aller¬
dings Kraft durch Freude lediglich ein lächerlicher Ver-
gnügnngsverein gewesen , dann würden wir es im Kriege
nicht haben einsetzen können . Hätte aber Kraft durch Freude
im Kriege keinen Platz gehabt , dann würde es auch keine
Existenzberechtigung im Frieden haben.

Der heutige Tag und die nächsten Tage in Bayreuth lind
gewissermaßen ein Höhepunkt in unserer Arbeit . Diese Bay-
reuther Tage sollen dem gesamten Volke zeigen , daß „Kraft
durch Freude " seine Ausgabe erfüllt hat . Diese Festspiele in
Bayreuth mögen darüber hinaus Anlaß sein . daraus hinzu¬
weisen , daß „Krast durch Freude " während der bisherigen
Kriegsmonate mehr als 100 000 Wehrmachtsveranstaltungcn
mit einer Gesamtteilnehmerzahl von mehr als 30 Millionen
Menschen durchgesührt hat . Monatlich werden znr Zeit von
„Kraft durch Freude " mehr als , 15, 000 Veranstaltungen ge¬
boten . Darüber hinaus betreut „Krait durch Freude " . im
Augenblick 1600 Arbeiter -Gemeinichaitslager , In diesen La¬
gern wurden von September 1830 bis Juli 1940 rund 30 <>00
Veranstaltungen durchgeführt . Bei der Trnppenbetrennng
kamen Wanderbühnen mit klassiseliem und volkstümlichem
Spielplan , mit Orchestern , Kleinkunst - und Variete -Ensembles
zum Einsatz . Der Neichstheaterzng von „Krait durch Freude " '
lief im besten Sinne des Wortes au ? höchster Tourenzahl
Die Veranstaltungen wurden bis in die vorderste Bunker-
linie durchgeführt . Daß sich „Kraft durch Freude " auch der
Lazarettbetreuung widmete , ist eine Selbstverständlichkeit . Auch
hier haben die eingesetzten /Künstler mit auserlesenen Pro¬
grammen segensreiche Arbeit geleistet.

Viele ' Truppenführcr und Generale werden berichten kön¬
nen , wie durchgreifend „Krait durch Freude " gerade im
Westen während der am Westwall stillen Monate gewirkt
hat , in jener Wartezeit , wo die Truppen im Westen halten
mußten , während im Osten und Norden die Lfsensiven
waren . Gerade da bewährte sich unsere Organisation ausge¬
zeichnet und hat sicherlich dazu beigetragen , baß der Geist
unserer Soldaten und unserer Frontarbeiter ein so ausge¬
zeichneter war unt > ist.

Befehl kam dem Führer aus dem Herzen , und so sind die dies¬
jährigen Festspielc , das kann man Wohl sagen , aus seine ur¬
eigenste Initiative veranstaltet worden . Diese Fcstspicle tragen
gewissermaßen ein Symbol in zweierlei Richtung . Erstens soll
diese Bayreuihcr Veranstaltung beweisen , daß in unserem
Deutschland neben dem Schwert die Leier Platz hat und sich
behauptet . Leier und Schwert gehören im neuen Deutschland
zusammen . Wir binden die Freude allerdings an das Opfer
und an den Einsatz . Jeder Deutsche soll das Maß an Freude
erhalten , das er krast seines Einsatzes verlangen kann . Wir
schöpfen unsere Krast nicht aus der Lebensvcrneinung , son¬
dern aus der Lebensbejahung.

Im Führer selbst offenbart sich das Symbol , von dem ich
weben sprach : Daß Leier und Schwert in einem gesunden

(Fortsetzung auf Seite 2)

wieder über 50 090 VM. versenkt
Erfolgreiche deuische flngriffe auf britische slugplöhe und Kafenonlagen

Im Laufe - es Tages griff die Luftwaffe ferner die bri¬
tischen Flugplätze von Pembrokc, St . Athan , Plymouih
und Vicefter, die Hafenanlagen in Cardifs und Brigh-
ton sowie eine Flugzengfabrik in Pcovis an. Die abge¬
worfenen Bomben riefen zahlreiche Brände und Explo¬
sionen hervor.

Britische Flugzeuge warfen wiederum in der vergan¬
genen Nacht in Nord- und Westdeutschland an einigen
Stellen Bomben ab, ohne Schaden anzurichten."

Italienischer Luftangriff aus Haifa
srontoerküriung um Z0» km in llstafrika durch glänzende italienische flktion

Rom,  16 . Juli
Der italienische Wehrmachtsbericht vom Dienstag hat

folgenden Wortlaut:
„Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Die im gestrigen Wchrmachtsbericht gemeldete Versen¬
kung des Zerstörers ist auf eine zufällige und glückliche
Begegnung eines nnjerer U-Boote zurückzuführen, das
mutig den Kampf gegen sechs feindliche Zerstörer auf¬
genommen hat.

Eine Fliegerformation hat in Palästina den Stütz¬
punkt von Haifa , ein wichtiges Oelzentrum , mit Bom¬
be» belegt. Verschiedene Depots, die Raffinerien und
andere Anlagen wurden getroffen und große Brände
verursacht, die unsere Flieger , die alle an ihren Aus¬
gangspunkt zurückkehrten, auf ihrem Rückflug noch auf
288 Kilometer Entfernung beobachten konnten.

Während eines erfolglosen Luftangriffes auf Tobruk
ist ein englisches Flugzeug abgeschossen worden. Die Be¬
satzung wurde gefangengenommen.

In Ojtafrika haben unsere Truppen in einer glänzend
kombinierten Aktion die Ortschaften Sukeika Terkale,
Tagata , Kpkaiya, Dula und Danisa besetzt, womit der
Keil von Kenia in der Richtung auf Dolo in Somali¬
land verschwindet und die Front an der Grenze dieser
Kolonie um rund 388 Kilometer verkürzt wird.

Ein feinlicher Angriffsversuch auf unsere Stellungen
im Gebiet des Rudolss -Sees ist mit Erfolg unter Bei¬
hilfe der örtlichen Bevölkerung abgeschlagen worden,
wpbei dem Feind schwereVerluste beigebracht wurden."
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lflurchill fordert totales Kriegsrecht
Llo^ d öeorge statt tstamberlam ? -

bne . Kopenhagen,  16 . Juli
In politischen Kreisen Londons erklärt man , daß Churchill

in den nächsten Tagen Llohd George zum Eintritt in die Re¬
gierung aussordern wird . Gleichzeitig wird angenommen , daß
Chambcrlain und sein Flügel aus der Regierung ausscheiden
werden . Man will bereits wissen, daß Llohd George im Hin¬
blick aus die ernste Situation zugestimmt hat , erneut in die
aktive Politik zurückzukehren.

Zu der Umbildung der Regierung , die man neutralen Be¬
richten zufolge in England jetzt mit Sicherheit erwartet , gibt
man in politischen Kreisen eine merkwürdige Begründung.
Alan habe die Hoffnung ausgegeben , daß Interessengegensätze
zwischen Rußland und Italien auf dem Palkau die mili¬
tärische Aufmerksamkeit Deutschlands von England ablenken
würden . Nachdem, man in den ersten Kriegsiyvnaten aus
Gegensätze zwischen Führung und Volk in Deutschland baute,
in der zweiten Phase des Krieges „weitgehende vielver¬
sprechende Spannungen " zwischen Deutschland und Italien
zu finden glaubte , hat man jetzt schließlich auch denLliunsch-
traum eines russisch-italienischen Streites zu Grabe tragen
müssen.

Die Regierung Churchill hat am Dienstag dem Unterhaus
ein neues erweitertes Vollmachtengcsctz zugeleitet , das ihr
die Möglichkeit geben soll, Sondergerichtc zu errichten , und
zwar nicht nur im Falle einer Invasion , sondern jeweils nach
den Eriorderniyen der militärischen Lage.

Diese Absicht hat in weiten Kreisen Verblüffung und Ver¬
bitterung ausgelöst . „News Chronicle " geht in 'seiner Kritik
an diesen neuen Maßnahmen beachtlich weit . Das liberale
Blatt stellt fest, daß die Regierung durch das neue Gesetz
in die Lage versetzt werde , das ganze Land unter Kriegsrecht
zu stellen : sie könne , wenn sie es für angebracht halte , alle
noch von der -Verfassung geschützten Rechte der Staatsbürger
abschajsen . „News Chronicle " vertritt also die immerhin

Scharfe Kritik der «News tkromcle " — j
'aufschlußreiche Ansicht , das Dvlk brauche Schutz gegen die
Eventualität , daß die Regierung gegen das Interesse der
Nation handle , wie das in Frankreich der Fall gewesen sei!
„Es könnte eine gefährliche Situation entstehen , wenn der
Regierung zugestanden wird , ihre Macht nicht durch bitter¬
liche Gerichte , sondern kurzerhand durch Militärbehörden
auszuüben ." Eine Maßnahme , die aus Sicherheit des Volkes
abziele , so heißt 'es .weiter , könne , womöglich zu einer eigen¬
mächtigen Unterdrückung der Rechte des Volkes führen

Indessen berichtet die englische Presse von zahllosen Ver¬
urteilungen und Strafverfahren gegen Personen , denen un¬
vorsichtige Aeußerungen oder andere politische Vergehen nach¬
gesagt werden . Ein Pfarrer wurde z» einem Atonal Ge¬
fängnis verurteilt , weil er die Kirchenglvcken hatte läuten
lasten , obwohl durch Anordnung der Regierung das Läuten
nur »och iür den Fall des Auftretens feindlicher Fallschirm¬
truppen erlaubt ist.

Auch auf wirtschaftlichem Gebiet machen sich die Ans-
nahmeverhältnisse immer schärfer geltend . Am Dienstag gab
es . wie schwedische Telegramme aus London melden , in ganz
London nicht ei » einziges Ei zu kaufen . Die Haussrane»
Hütten es im allgemeinen ausgegeben , nach solchen Waren
zu fragen . Die Londoner Presse beschuldigt die Großhänd¬
ler , mit knapp gewordenen Lebensmitteln Schwarzhandel zu
treiben . Die Einheitsmahlzeiten der Gaststätten sind erneut
vereinfacht worden . Das Ernührungsministeriiim hat gemein¬
sam mit den Hotel - und Restaurantbesitzern einen neuen
Feldzug gestartet , » m Abweichungen von den Mahlzeiten
zu vermeiden , so daß vom großen Hotel bis znr einfachen
Speisewirtschast überall dieselben Gerichte serviert werden
sollen.

Im Hinblick aus die Alumininniknappheit . die sich bei der
Flugzeugproduktion bereits bedenklich bemerkbar macht , for¬
dert die gesamte englische Presse , von der „Times " bis zum

ttlee verteidigt kvakuierungspteite
„Daily Worker " , jetzt die Zwangserfassung aller Aluminium-
waren in den Geschälten und in den Haushaltungen . Der
Flugzengminister Lord Beaoerbroo ^ hat erklärt , er wolle zu¬
nächst die Bewährung des allgemeinen Opserwillens durch den

'Ausruf zu freiwilliger Alumiiiinmeinsammlung abwarten.
Nach der Rede Hudsons vom Sonnabend , die Klarheit dar¬

über brachte , daß nur die Kinder der Oberschicht nach Ame¬
rika verbracht würden , hat die englische Regierung jetzt auch
eine offizielle Erklärung zu diesem Thema abgegeben , Nm
der Reaktion , die diese Mitteilung in weiten Kreisen Eng¬
lands auslösen mußte , einigermaßen entgegenzuarbeiten,
wurde bezeichnenderweise der Labonrsührer Attlee vorgeschickt.
Die Parlamentssitzung schien eine dramatische Wendung z»
nehmen , als ein Labonrabgeordneter sich nach den Kindern
der Minister , insbesondere den Söhnen Hudsons , Dnjs
Eoopers » sw., erkundigte Es stellte sich jedoch sofort heraus,
daß es ssch bei dem Fragespiel um eine abgekartete Sache
handelte . Attlee erwiderte nämlich , daß diese Plutokraten-
söhnchen ein großes Risiko a » i steh genommen hätten , als
sie ohne Begleitung von Kriegsschiffen den Atlantik übergner-
ten . Durch diesen Dreh versuchte der z» m Plutokraten avan¬
cierte „Arbeiterführer " die Kinder der Minister noch zu
Helden zu stempeln . ,

Im Anschluß an die Heucheleien Attlees erfolge prompt
eine Geste an die Arbeiterschaft . Sie war wahrhaft pluto-
tratisch : der Unterstaatssekretär im Eriiührungsministerinm,
Boothby , verkündete nämlich , daß die Regierung im Begriffe
sei, die Preise für Gemüse , Obst , Eier .— die es kaum noch
gibt ( !) — festzusetzen. Man werde svgar billige Milch cin-
sübrcn . Der Unterstaatssckretür stellte diese nichtssagende An¬
kündigung sogar noch als „größte soziale Reform in der
Kriegsgeschichte " dar . Nach monatclangcr Preissteigerung und
zunehmendem Mangel an Obst und Gemüse wirkt die Erksä -.
rung geradezu wie reiner Hohn.

rä . Berlin , 16. Juli.
Der überraschende Beschluß des englischen Minister¬

präsidenten. einen Teil seiner Vollmachten an den Ge¬
werkschaftsführer und jetzigen Arbeitsminister Beoin
abzutreten , hat in England um so größeren Schrecken
hervorgerufen , als die Begründung für den Macht'
Zuwachs Vevins der üblichen zuversichtlichen StiM'
mungsmache Hohn sprach. Es bestätigt sich also. daß in
den letzten Wochen die Streiks in England zunahmen,
daß wiederholt Sabotageakte vorkamen, und daß nur
noch Gewalt für den ungestörten Fortgang der indu»
striellen Produktion zu sorgen vermag, falls sie nicht
ohnehin durch Rohstoffmangel stillgelegt wird.

Rohstoffmangel in England ! Schallendes Gelächter
würde eine solche Behauptung noch vor wenigen Mona»
ten in Großbritannien ausgelöst haben. Heute ist es ss
daß maitzin London am liebsten alle eisernen Laternen,
mästen ausreisten möchte, um die Hochöfen zu speise«,
die auf Eisenerz und Schrott warten . Eisen und Alu¬
minium beginnen knapp zu werden, die Aussichten für
Vie Rüstungsproduktion schwinden zusehends. Eine eng¬
lische Zeitung hat naiv gefragt , warum denn die fehlen¬
den Rohstoffe nicht von Uebersee herangeholt werden-
da England doch die Meere beherrsche. Die Antwort gab
die britische Admiralität mit ihrer Erklärung , daß' es
sogar an Begleitschiffen mangele, um die Kiiidertrans-
porte durchzuführen.

England befindet sich in Nöten, daran besteht heut»
kein Zweifel mehr. Die Londoner Korrespondenten neu¬
traler Zeitungen berichteten schon zur Genüge hierüber,
bis auch' ihncn der Mund verboten wurde. Zahllose Ver-
Haftungen werden seit Wochen und Monaten vorgenom¬
men, bis jüngst eine Londoner Zeitung zaghaft bemerkte,
man könne schließlichnicht jeden verhaften , der irgend¬
wann einmal eine leise Unzufriedenheit äußere. Wie es
in den Jntcrnierungslagern und Gefängnissen zugeht,
wissen wir nicht, aber wenn schon englische Blätter mit
vorsichtigen Andeutungen Klage führen und Bedenken
über die unmenschlicheBehandlung äußern , dann kann
man sich diese Aeußerungen englischer Zivilisation ohne
weiteres vorstellen.

Der Engländer scheint alle politischen Maßstäbe ver¬
loren zu haben. Wenn dies auch bei seiner Regierung
schon lange der Fall ist, so haben die Machenschaften
Churchills doch auch den Durchschnittsbriten allmählich
um jeden moralischen Halt gebracht. Die Ueberfälle auf
die französischen Flottenverbände waren bereits ein
Gipfelpunkt primitivster Mordlust . Die Politiker in
London erlebten seit Monaten , daß, ihre Streitkräfte
überall unterlagen und zu glorreichen Rückzügen ge¬
zwungen wurden , nun suchten sie nach wehrlosen Opfern,
um ihren Rachedurst zu befriedigen. Kann es verwun¬
dern, wenn die Unlust in der englischen Bevölkerung
überhand nimmt ? ,

Das Regime Churchill hält sich nur durch brutale An¬
wendung der ihm überlassenen diktatorischen Vollmachten
am Ruder , die Bevölkerung aber sieht die einfachstenso¬
zialen Einrichtungen wanken und stürzen. Die Versor¬
gung mit Lebensrnitteln wird immer schwieriger und die
geschäftliche Existenz immer fragwürdiger . In einem
Drittel Englands gibt es wegen der Verkehrssperren,
Kinderevakuierungen und sonstigen Störungen kein Fa¬
milienleben mehr. Der Glaube an die gottgewollte bri¬
tische Weltordnung ist geschwunden, denn das seit vielen
Generationen entwickeltepolitische System Englands hat
versagt, was wir heute erleben, ist längst keine zielbe¬
wußte Politik mehr, sondern ein klägliches Jonglieren,
ein erbärmliches Flickwerk, ein Versteckspiel vor der Wirk¬
lichkeit.

Vielleicht würde auch einer glauben , daß es noch nicht
so schlecht um England stehen könne, wenn nicht die
Dokumente vorlägen , die Briefe Datadiers und Rey-
nauds vom Februar und vom April , die Mahnrufe und
Vorwürfe , in denen der englischen Regierung beschei¬
nigt wurde, daß sie zum Kriegführen gar nicht das
Zeug besitzt. Man bedenke, daß sich England mindestens
seit 1939 mit allen finanziellen Mitteln und mit aller
politischen Rücksichtslosigkeitzum Kriege gegen Deutsch¬
land vorbereitet hatte . In dem Wahn . stark zu sein. be¬
gann England den Krieg . Das weiß auch die britische
Bevölkerung, sie ahnt das schreckliche Versagen, und sie
erlebt die täglich größer werdenden Lücken in der Ver¬
sorgung des Landes . Eine dumpfe Unruhe ist zu spüren,
als deren Rückwirkung wir die peinlichen, widerspruchs¬
vollen Aufmunterungsreden eines Churchill und die
Kassandrarufe des Ersten Lords der Admiralität auf¬
fassen müssen.

In den Hafenorten Englands brennen die Tanks , an
der englischen Küste ragen die Mastspitzen untergegan-
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Deutsche Il -Boote und unsere Luftwaffe versenkten wieder
über 50 000 BRT . feindlichen Handclsschisfsraume ^.
Italienische Bomber griffen die Lclanlagcn von Haifa an;
in Ostafrika wurden große Raumgewinne erzielt.
Churchill verlangt Kricgsrecht für ganz England ; hart¬
näckige Gerüchte sprechen von einer Regierungsumbildung
in London.
In Kanada kam es zu heftigen Demonstrationen gegen
die Churchill -Politik.
Grauenvolle Einzelheiten über Plünderungen und Miß¬
handlung Gefangener durch britische Soldaten werden
bekannt.
Ein Großfeuer richtete im rumänischen Erdölgcbict starken
Schaden an.
Die Mctallspende des deutschen Volkes schließt am
3l . Juli ab.
Als erster Betrieb im Gau Wescr -Ems erhielt die Deutsche
Bank , Filiale Bremen , das Lcistungsabzeichcn für vor¬
bildliche Bcrufscrziehung.
Die „ Ulica Oliwska " in Litzmannstadt wurde in „ Bremer
Straße " umbenannt.



Italien beherrscht Las Mittelmeer
0er italienische welirmochtsberichtüber die siegreichen kampsbandlungen gegen die britische Mittelmeer-
flotte/ wirksame Zusammenarbeitvon Kriegsmarine und Luftwaffe/ Schwerster Verlust des seindes

gener Dampfer bei Ebbe aus dein Meer , Anlagen der
Rüstungsindustrie sind zerstört, ein düsteres Schweigen
lastet über England . — Aber die Männer , die für die¬
sen Verfall die Verantwortung tragen , Chamberlain und
Halifax , Churchill, Eden und Duff Cooper. rüsten für
alle Fälle zur Flucht nach Kanada.

seslspieke des Sieges in vagreutd
(Fortsetzung von Seite 1)

und vernünftigen Menschenleben zusammengehören . Der
Führer ist der beste Ausdruck dafür , dass im deutschen Men¬
schen Soldat und Künstlcrtnm vereinigt sind . Wir wollen auch
in dieser harten Zeit dem Volke und der Welt beweisen , dah
wir die Kunst zu 'Arbeiter und Soldaten in die breiteste Masse
des Volkes hineintragen . Kultur uud Kunst sind nicht nur für
einige Wenige da und sind nicht durch eine hohe Mauer vom
Volke abgeschlossen. Wir sehen unsere Aufgabe darin , unseren
gewaltigen Kultur -schatz der breitesten Masse zu vermitteln.
Ich glaube , man kann das gar nicht besser tnn , als hier in
Bayreuth.

Jedes Jahr nehmen deutsche Arbeiter an den Bahrenther
Festspielen teil , und in diesem Jahre , im Kriegsjahr , spielt
Bayreuth nun für den Arbeiter und Soldaten allein . Wir
wollen damit zum Ausdruck bringen , daß der deutsche Kunst¬
schatz im Kriege , im höchsten Einsatz , für diejenigen da ist,
die die größten OPser für ihr Volk bringen . So hat es der
Führer besohlen , so war es sein Wille.

In diesem Augenblick danken wir allen denjenigen , die die¬
ses Werk in der kurzen Zeit organisiert haben , vor allein Frau
Winifrcd Wagner,  der Betreuerin des Erbes des gro¬
ßen Meisters . Sie hat sich auch in diesem Jahre mit Tatkraft
in ihre Ausgabe hineingestellt und sie gemeistert . Tiefe Auf¬
gabe war bestimmt nicht leicht. Wir danken aber auch allen
Künstlern und Künstlerinnen , den Musikern , dem Ehor und
nicht zuletzt den Bühnenarbeitern . Vor allem aber gilt unser
höchster Dank dem Führer sür seine Initiative und für seinen
Befehl Durch ihn wurden die Festspiele in Bayreuth zu Fest¬
spielen des Sieges!

Nach der mit starkem Beifall aufgenommenen Rede Dr . Lechs
dankte Gauleiter Dr . Weichtier dein Rcichsorganisationsleiter
der NTDAP . im Namen der Partei und der Gauhauptstadt
Bayreuth mit herzlichen Worten sür die eindrucksvolle An¬
sprache. '

Bon Ansang an waren die Besucher von der vollendeten
Ausführung , die pausenlos gegeben wurde , ergriffen . Rudolf
Bockelmann  als „Holländer " bot eine Leistung von
überwältigender Größe , Maria M ii l l c r s wunderbare Ge¬
staltung der „ Senta " begeisterte wie immer durch die leben¬
dige Klangfülle ihres Organs . Die ganze Ausführung , die
durch die szenische Kunst von Generalintendant Heinz Tiet-
jen  bis an die Grenze des Bühnenmöglichen ging und
großartig mit dem von Wagner geschaffenen Gesamttonwerk
zusammenklang , war vollendet . Eine Steigerung schien un¬
möglich. Karl Elmendorsf  dirigierte die schwierige Par¬
titur temperamentvoll und exakt. Die Vorstellung , die durch
die Anwesenheit von Winisried Wagner,  Neichsorganisa-
tionslciter Dr . Leh,  Gauleiter Wächtlcr,  Reichsamts-
lciter von „Kraft Lurch Freude " Dr . Lassrcntz  und viele
bekannte Persönlichkeiten ihre besondere Bedeutung erhielt,
war eine Kulturlcistung ersten Ranges . Die begeisterten Zu¬
hörer bereiteten am Schluß der Hüterin des Erbes von Bay-
rcuth , Frau Winisried Wagner , langanhaltcndc Kundgebun¬
gen, die aus tiefstem Herzen kamen.

ttiurchlll baut vor
Verschleiernngstaktik am Ende

Berlin,  16 . Juli
Die Verschärfung der deutschen Blockade Englands veran¬

laßt die britische Admiralität zu dem Versuch , durch ein Teil¬
geständnis die Besorgnisse der Bevölkerung zu beschwichtigen.
Churchill läßt zugeben , daß in der Woche vom 1. bis 7. Juli
22 Schisse mit einer Gcsamttonnage von 114 137 BRT . durch
Lustangrisfc und U-Boote verlorengegangen seien.

Wie es mit solchen Veröffentlichungen bestellt ist , wissen
wir zur Genüge . London gesteht immer nur einen gewissen
Bruchteil der wirklichen Verluste ein , der Nest verschwindet
in der bekannten Schreibtischschublade Churchills , über deren
verheimlichendes Wirken er uns nach dem Weltkrieg in einem
Anfall hochmütigen Leichtsinnes aufgeklärt hat . Wir erinnern
uns ja auch noch seiner Zahlenangaben aus dem Ansang
dieses Krieges , als die Verlustmeldnngen der Neutralen die
Londoner Ziffern immer wieder Lügen straften.

Die Welt und auch das englische Volk sind nun längst
hinter diese Taktik gekommen . Man misst der Zahlenakro-
hatik Churchills , die allen Klippen , an denen sie scheitern
könnte , mit Prozentrechnungen aus dem Wege geht , keine
weitere Bedeutung bei. Viel mehr Beachtung verdient sein«
elegische Feststellung , die Verluste hingen von der Zahl der
eingesetzten U-Boote und der Heftigkeit und Wiederholung
der Lustangriise ab . und da die bösen Deutschen jetzt die
französische Küste besäßen , könne man derartige Angriffe
des öfteren erwarten . Der Lügenlord baut also vor , denn
mit der Zeit kann er auch durch seine Teilgeständnisse die
immer erheblicher werdenden Verluste nicht länger ver¬
schleiern.

Norwegischer Vampfer verloren
Oslo,  16 . Juli.

Wie das norwegische Telegramm -Büro meldet , ging der in
Porlsgrund beheimatete 1850 BRT . große norwegische Damp¬
fer „Komet " verloren . Das Schiff wird — wie erst jetzt be¬
kannt wird — seit Mitte Juni vermißt.

Vemonstrationengegen die liiurchM-yolitik
o. seil , Bern,  16 . Juli.

Wie aus Lucbec in Kanada gemeldet wird , nehmen die
Demonstrationen der kanadischen Bevölkerung französischen
Ursprungs gegen Churchill und seine feigen Methoden immer
größere Ausmaße an . Nicht nur in Montreal und Umgebung
kym es, wie bereits gemeldet , zu englandfeindlichcn Demon¬
strationen , sondern jetzt auch in Quebec , wo riesige Menschen¬
mengen unter Absingen der Marseillaise demonstrierten . Aus
Plakaten wurde erneut die Zurückberufung der kanadische » I
Divisionen aus England gefordert.

Operationen gegen kangtschaueröffnet
stv . Stockholm , 16. Juli.

Die Aktion der Japaner gegen die letzten chinesischen See¬
häfen hat durch den Rücktritt des japanischen Kabinetts
keinerlei Aufschub erfahren . Japanische Kriegsschiffe und
cstugzeuge eröfsnetcn ani Dienstag , wie eine Ncuterineldung
besagt , die Operationen in dem südlich von Schanghai ge¬
legenen Hangtschau -Eebiet , nachdem die englischen Handels¬
schiffe am Vortage aufgefordert worden waren , diese Zonezu verlassen.

ffonag bleibt oorliiuflg im flmt
Tokio . 16. Juli.

Wie die Agentur Domei meldet , wurde Ministerpräsident
Dünay . dessen Kabinett zurückgetreten war , vom Kaiser ge¬
beten , bis auf weiteres im Amt zu bleiben.

o. satt . Bern , 16. Juli.
Der Krieg Churchills und seiner Kumpane zehrt immer

stärker an den britisckien Finanzen , so daß man bereits wie¬
der an Steuererhöhungen denken muß . Wie „Evening Stan¬
dard " meldet , sollen ^neue Steuern im ganzen 360 Millionen
Pfund einbringen , so soll die Stenerrate von 7,5 aus 8,5
Schilling pro Psund erhöht werden . Auch die Rundsnnk-
gebühren und die Hundesteuer werden «ine lvcitere Steige¬
rung erfahren.

Das unaushaltsame Ansteigen der Lebenshaltungskosten hat
die breiten Massen in eine verzweifelte Lage gebracht . So hat
der Verband der englischen Kohlenminenarbciter eine Ent¬
schließung angenommen , in der er gegen den ihm ausgezwun-
gcnen Mindestlohn protestiert . Womit die Plutokraten in
London nicht gerechnet hatten , droht jetzt Wirklichkeit zu wer¬
den : Die englischen Massen fordern sür die Beteiligung am
„Volkskrieg ", von dem Churchill und Tust Cooper ständig
reden , vorerst eine schüchterne Begleichung der sozialpoli¬
tischen Rechnung . Die Engländer werden vielleicht jetzt mit
Nengsten feststellen, baß sie mit ihren Kriegstreibereien einen
Stein sozialer Forderung in Bewegung setzen, der vielleicht
einmal eine Lawine auslösen kann.

Das krampfhafte und verlegene Ablenken Churchills in die
Ferne , sein Versuch in der letzten Rede. aus die Jahre 1641
und 1642 zu vertrösten , wurde von der englischen Presse teil¬
weise als die „erlösende Parole " angenommen und wieder¬
gekäut . „Vor 1642 ist keine Hossnung aus den Sieg zu er¬
warten " , proklamierte z. B . „Daily Erpreß ", Das ganze
Bild verrät Anzeichen einer Vogel -Strauß -Politik . In ihm

Rom, 16. Juli.
Ueber die große See - und Luftschlacht im Mittelmeer gibt

das Hauptquartier der italienischen Wehrmacht solgcnde Ein¬
zelheiten bekannt:

In der Frühe des 8. Juli war ein bedeutender Verband
unserer Flotte aus seinem Stützpunkt zu einer der üblichen
Ausklärungssahrten im mittleren Mittelmeer ausgelaufen , die
den Zweck haben , die Verbindungswege zur See frei zu
halten , und die der Ocsscntlichkcit nicht bekanntgegeben wer¬
den , damit nicht der Feind auS einer solchen Nachricht Nutzen
ziehen kann.

In einer zum Nusklärungsgebiek der Seestreitkräste gün¬
stigen Lage befanden sich ll -Lovte an verschiedenen Stellen,
die den Auftrag hatten , eventuell sich zeigende stündliche
Kräfte anzugreifen und Nachrichten über ihre Bewegungen
zu geben . Ein ausgedehntes Netz der See - und Lnftansklü-
rung ergänzte schließlich die Vorbereitungen zur See , wäh¬
rend andere Teile der Licktwasse wie gewöhnlich über dem
westlichen und östlichen Miltelmeer kreuzten.

Sehr bald wurde gemeldet , daß im östlichen Mittelmeer ein
englisches Geschwader , daS aus Alcxandrien ausgelauscn war
und aus insgesamt drei 3l OOÜ-Tonnen -Panzerschisscn , jedes
mit acht 38,1-Zentimeter -Kanonen , süns Kreuzern uud fünf¬
zehn Tvrpedobootsjägern bestand , nach Westen fuhr . Fast
gleichzeitig wurde gemeldet , daß ein anderes englisches Ge¬
schwader , bestehend aus zwei Panzerschisscn , der „Hood" von
41 660 Tonnen , bewassnet mit acht 38,1-Zentimetcr -Kanonen
und einem vom TYP „Valiant " von 31 600 Tonnen ebenfalls
mit acht 38,1-Zentimetcr -Kanonen bewassnet , aus dem Flug¬
zeugträger „ Are Royal ", zwei Kreuzern und acht Torpedo-
bootsjägcrn aus Gibraltar in Richtung auf die Balcaren
ausgelauscn war.

Dix Meldung eines unserer unter Wasser fahrenden U-Boote,
das einen das Gros der seiudlichcn Strcitlräste be¬
gleitenden Torpedvbootsjäger versenkt hatte , bestätigt , daß das
östliche Geschwader sich dem mittleren Mittelmeer näherte.

Aus Grund dieser Meldungen wurde solgcndcr Aktionsplan
ausgearbeitet : Während des ganzen 8. Juli mit den Kampf¬
fliegern aus dem ägäischen Meer und aus Libyen die auS
Alcxandrien kommenden Schisse und das Geschwader „Hood"
das noch weit weg war , beobachten , um in der Lage zu sein,
es sofort anzugreifen , sobald es in den günstigen Aktions¬
radius unserer Kampsslng ' cuge gekommen war . Unser Ge¬
schwader in die geigncte Zone bringen , um die Begegnung
mit dem Feind sür den 6. Juli sicherzustellen , dabei gleichzeitig
unsere gesamte Kiistciilstiie , wo sich die wahrscheinlichen Ziele
des Feindes befanden , umfassend.

Am 8. Juli zwischen 9 und 20 Uhr nngesähr , griff die Luft¬
waffe mit gutem Erfolg in zehn auseinandersolgenden Wellen
die englische Flotte im östlichen Mittelmeer au . Nicht weniger
als zehn oder zwölf schwere Bomben trafen den Gegner . An
Bord eines Kreuzers entstand ein Feuer.

In der Nacht zum 6. Juli erreichten unsere Schiffe die
am Tage vorher bestimmte Positiv ».

Am Morgen des 6. Juli verhinderte die schlechte Sicht aus
dem Meer eine Kontrolle der englischen Formatioueu , die
»in l .3.30 Uhr ihre Anwesenheit im Jonisckieii Meer durch
einen Nngriü mit Torpedoflugzeugen aus eine Brücke unserer
Kreuzer , die bei der Aufklärung mit voransgesahren waren,
zu erkennen gasten . Der Versuch wurde svfort abge¬
wehrt und süns der nenn angreifenden Flugzeuge durch unsere
Kreuzer abgeschossen.

Inzwischen lieferten die Wasserflugzeuge , die von unseren
Kreuzern zur Nnsklärnng katavnltien worden waren , genaue
Angaben , die es dem Oberbefehlshaber ermöglichten , um
15.45 Uhr den Kontakt mit der feindlichen Artillerie herzu¬
stellen.

Die Gruppe unserer Kreuzer , die sich den entsprechenden
Einheiten dex seindlichen Formationen am nächsten befand,
eröffneten zuerst das Feuer , gefolgt vom Feuer der Panzer¬
schisse „ Cesare " und „ Cavour ", das sofort von den britischen
Panzerschiffen erwidert wurde . Trotz der großen Entfernung
— 26 Kilometer — wurde das Feuer rasch aus den Gegner ge¬
richtet und verschiedene Tresscr aus den seindlichen Schissen
erzielt , von denen eines sich über den Bug neigte und das
Feuer einstellte.

Auch das Feuer des Gegners war wirksam . Ein Treffer aus
einem 38,1-Zentimeter -Grschütz traf eines unserer Panzerschiffe
und explodierte in der Mitte , nahe beim Schornstein , ohne

Berlin,  16 . Juli.
Die pausenlosen Angriffe deutscher Flieger aus England

haben offenbar dort stark beunruhigt und die Nervosität
erheblich gesteigert . Denn das britische Volk kann sich täglich,
ja vielfach stündlich , von den großen Erfolgen der deutschen
Lufttoafsc überzeugen . Es ist deshalb auch nicht verwunder¬
lich, wenn man heute in Großbritannien an dem Wert der
eigenen Luftwaffe zu zweifeln beginnt und sich in panischer
Angst fragt , was denn geschieht, um der England drohenden
Gefahr wirksam zu begegnen . Die britische Regierung kennt
die Vertrauenskrise und versucht , ihr entgegenzuwirken . Dazu
wurden gleich zwei Mitglieder des Kabinetts , nämlich Chur¬
chill und der Erste Lord der Admiralität , Alexander , auf¬
geboten , die in langatmigen Rnndsnnkanjprachcn dem eng¬
lischen Volk Siegeszuversicht einzuflößen versuchten und dabei
u . a. auch gegen besseres Wissen behaupteten , daß die bri¬
tische Luftwaffe drr deutschen überlegen sei. Während Chur¬
chill kühn erklärte , daß die deutschen Verluste zu den eng¬
lischen sich wie 5:l verhielten , meinte Alexander , in den
letzten acht Tagen habe Deutschland mit Sicherheit 60 Flug¬
zeuge , wahrscheinlich aber noch weitere 60 verloren . Auch der
Londoner Riindimik betsiligie sich an dieser Vcrtranens-
kampagnc zugunsten der britischen Luftwaffe und spricht von
schweren Verlusten der deutschen Angreifer . Radio London
belinuptct , daS bisherige Verhältnis der deutschen und eng¬
lischen Verluste zueinander sei 6:1, und in einer weiteren
Nachrichtensendung des britischen Liiftsahrtministeriiims wird
erklärt , die bösen Teutschen suchten zu ihren Gunsten ein Ver-
liistderhältnis von süns englischen Maschinen gegenüber einem
deutschen Flugzeug zu konstruieren.

Wie man sieht, sind alle diese krampfhaften Versuche, Stim¬
mung zu machen , herzlich schlecht auseinander abgestimmt und
ungereimt . Mit einer solchen Zahlcnspielerei kann vermutlich
nicht einmal ein englischer Rundfunkhörer oder Zcitungslcser
etwas ansangen . Wir stellen deshalb dem unklaren Durchein¬
ander der englischen Angaben die klaren Mitteilungen des
deutschen Wchrmachtsberichtes gegenüber : In der Zeit vom
23. Juni bis zu », 12. Juli -v- auf diesen Zeitraum beziehen
sich sowohl die Reden der beiden britischen Minister wie die
erwähnte Auslassung des britischen Lustsahrtministcriums —
verlor die britische Luftwaffe 223 Flugzeuge , während der
deutsche Wchrmachtsbcricht sür den gleichen Zeitraum 47 deut¬
sche Flugzeuge als vermißt und verloren meldet . An diesen
Zahlen ist nicht zu deuteln . Sie sprechen im Gegensatz zu den
verworrenen englischen Angaben eine eindeutige Sprache.

liegt aber auch das offene Geständnis , daß England sich
rüstnngSinäßig völlig an die Wand gedrückt fühlt . In den
Worten der leitenden Politiker . anS denen die verhaltene
Angst spricht : „Laßt uns Zeit , und zwar diel . diel Zeit"
wird die Gefahr handgreiflich . Sie erklären , im Winter stün¬
den 5 Millionen Mann unter den Wassen . Aber beinahe
jeder Engländer weiß . daß die 1>/s Millionen Mann von
denen Churchill sprach , zum Teil noch gar nicht mit Massen
versehen und nur ungenügend ausgebildet sind.

Erst jetzt erhebt der „Daily Herald " seine Stimme , um aus
die ungenügenden LandesverteidigungSvorbereitungen warnend
hinzuweisen : Wohl bereit « man in London die Bevölkerung
daraus Vor, daß der „ furchtbare Sturm gegen Großbritannien"
sich von einer Stunde zur anderen erheben könne , tue aber
gleichzeitig alles , um die Oefscntlichkeit über den wahren
Charakter des modernen Krieges und die Erfahrungen , die
z. B . das britische Expeditionskorps in Flandern machen
mußte , im unklaren zn lassen.

Die Schlußfolgerungen , die französische Militürkritcker aus
den letzten Wochen ziehen , sind ein « hundertprozentige Ver¬
urteilung des von Churchill azi den Tag gelegten Optimis¬
mus . Sie weisen allgemein darauf hin . daß eine llntcr-
legenheit - in der Lnf^ in keinem Fall durch eine stärkere
Flotte ausgeglichen werden kann . Ein schweizerisches Blatt,
die kathvlisch-knyservativc „Libertö ", ruft Churchill nach
seinem letzten Anfpeitschnngsversnch zn, die Welt habe im
Verlaus der letzten Jahre schon so zahlreiche Fansarentöne
dieser Art gehört , daß sie jetzt keinen Eindruck mehr machen.

indessen zn verhindern , daß unser Schiff mit gleicher Inten¬
sität wcitcrscucrte , da kein wichtiger Teil des Schisses getrosten
worden war.

Während sich der Kamps zwischen den größeren Schissen
entwickelte , gingen die Torpcdobootsslottillen , die sich in gün¬
stiger Position befanden , mutig zum Anglist vor , indem sie
dem Sperrfeuer der Panzerschiffe , den Bchindernngsvcrsuchen
durch die Torpedobootsjäger und den Bombardierungen der
Lustwasse auswichen.

Trotz der Gegenmanöver der Feinde , die unseren Angriff
zunichte machen und den Torpedos ausweichen wollten , traf
ein Torpedo vom Geschwader Freecia einen seindlichen Kreu¬
zer. Während der Annäherung schoß diese unsere Flottille
außerdem drei englische Flugzeuge ab.

Die Flugzeuge aus Sizilien und Apnlien , die um 15.40 Nhr
in Aktion traten , verfolgten sie, indem sie nniinte ' rbrochen
abwechselnd am Himmel über der Schlacht erschienen . 'Aber
die sehr schwierigen Sichtverhältnisse aus Grund des noch
nicht ganz verzogenen Seenebels , vor allem aber aus Grund
der ersten Erfolge der gegenseitigen Einschlüge und der Nebel¬
schleier , mit denen sich die Schisse während der Manöver be¬
deckten, - verhinderten eine wirksame Einmischung . Die feind¬
liche Flotte änderte endgültig den Kurs und entfernte sich
in südwestlicher Richtung , im - Zickzack sahrend , um sich den
Luftangriffen zu entziehen.

Die Gruppe „Hood" hatte inzwischen ihren Kurs sortgesctzt
und erreichte am Nachmittag die gleichen Positionen . Wäh¬
rend also im Ionischen Meer die Schlacht weiterlebte , konnte
die sardinische Lustslotte ihre unerbittlichen Angriffe begin¬
nen , die bis Tagesende dauerten , Einige schwere Bomben
erreichten den Feind , und der Flugzeugträger wurde getrof¬
fen. Aus einem Schlachtschiff breitete sich gut sichtbar ein
Feuer aus.

So schloß der 6. Juli mit einem bedeutenden Erfolg unserer
See - und Lnftstreilkräfte , die sich zum ersten Male mit den
in Massen zusammengezogenen Kräften der Engländer ge¬
messen hatten . Ein Erfolg , der sich deutlich zeigte , als beide
seindlichen Gruppen sich in Richtung ihrer Ausgangspunkte
entfernten und zeigten , daß sie auf die Fortsetzung eines
Duells verzichteten , das doch wohl , wie man annehmen kann,
ihr Ziel gewesen war . Die erste Gruppe beschränkte ihre Ma¬
növer auf den Schutz eines bescheidenen Eeleitznges von süns
Dampfern , der von Malta aus nach Alerandrien sollte , wäh¬
rend die Gruppe Hood in langsamer Fahrt ihren Kurs auf
Gibraltar fortsetzte.

Am 11. Juli nahmen die Flugzeuge von Sizilien und
Libyen , die während des 10. nur einzelne Elemente hatten
ausmachen können , den Kamps gegen die englischen Streit-
kräjte wieder aus . die in drei Gruppen geteilt und mit ver¬
schiedener Geschwindigkeit , zweifellos wegen der erlittenen Be¬
schädigungen und der daraus folgenden Havarien , wieder den
Kurs nach Osten genommen hatten.

Diese Aktionen winden nnnnterbrochen während des 12.
und 13. Juli iortgesetzt . an denen die Lnstwaiie von Libnen
und dem Aegäischen Meer in Akt-ion traten , je nachdem die
Entfernung der verschiedenen Gruppen es erlaubten Aus
diese Weit« flogen unsere Landsliigzenge kühn anss Meer
hinaus , über 600 Kilometer von ihren Basen entsernt . Auch
hierfür müssen wir ihnen Anerkennung zollen.

Nicht weniger als 40 Angriffe gingen unerbittlich aus
den Feind nieder . Zahlreiche Bomben , darunter einige schwer¬
sten Kalibers , trafen die seindlichen Schisse mit sichtbarem
Erfolg . Zehn feindliche Jagdflugzeuge wurden vernichtet.

In der Tat sind sicher ein Torpedobootsjäger und ein
Transportschiss versenkt worden . Zwei Schlachtschisse, vier
Kreuzer , zwei Flugzeugträger , zwei Torpedobootsjäger sind
sicher und einige wiederholt und schwer getroffen worden.
Zwölf Flugzeuge wurden abgeschossen, ungefähr zehn zerstört
oder beschädigt an Bord der Flugzeugträger.

Es steht außerdem fest, daß von diesen Einheiten das
Schlachtschiff „Hood" von drei Bomben getrosten wurde , und
zwar an der Stelle der schweren Geschütze, am vorderen Turm
der 38,1-Zentimeter -Geschütze und an der Station des Ent¬
fernungsmessers.

In der Frühe des 11. Juli traf die Gruppe Hood wieder
in Gibraltar ein , während in der Nacht zum 13. Juli die
Seestreitkräste von Alerandrien wieder dort eintrafen.

Bvm Feind sind die von uns zugefügten Verluste noch nicht
zugegeben worden . Aus den Zeugnissen derer , die an der
Schlacht teilgenommen haben , aus der genauen und unwider-

Bon maßgebender englischer Seite wurde dem Berichterstat¬
ter der United Preß in London erklärt , daß die von den
Tenlschen am Donnerstag der vergangenen Woche nntcrnom-
menen Lnftnngriste den disher -größten Sachschaden und die
meisten Verluste verursacht hätten . Während des ganzen Tages
und 'Abends hätten die deutschen Flieger die Straßen mit
MG .-Fener belegt und mehrere hundert Häuser in Brand ge¬
setzt. Die vor den deutschen Flugzeugen Züchtende » Bewohner
seien auf der ' Straße mit MG .s beschossen worden . Es ist in
der ganzen Welt bekannt und auch den Engländern in den
letzten Wochen zur Genüge vor Augen gesührt worden , daß
die deutschen Flieger lediglich militärisch wichtige ' Anlngen an¬
greifen und ihre Ziele auch mit ' Sicherheit zn treffen wisse» .
Wenn trotzdem dem- Berichterstatter der United Preß jetzt die¬
ses Märchen von Angriffen deutscher Flieger auf die flüch¬
tende Zivilbevölkerung erzählt wird , sv ist die 'Absicht dieses
Berichtes allzu vssensichtttch. Da es den englischen Fliegern
bei ihren nächtliclzen 'Angriffen auf dcntschein Reichsgebiet
nicht gelingt , inilitürische Ziele zu treffen , so wird nun ein¬
fach einem neutralen Berichterstatter gegenüber die Behaup¬
tung ausgestellt , daß auch die deutschen Flieger ihre Bomben
Planlos über den Wvhnstätten der englischen Bürger ab¬
werfen.

Leider hat der Londoner Vertreter der United Preß seinen
Bericht nur aus Grund von Aussagen einer angeblich maß¬
gebenden englischen Stelle gefertigt und sich nicht selbst von
den Erfolgen der deutschen Angrisfc überzeugt , sonst hätte er
feststellen können , daß die Deutsche Lustwasse nur mittlärische
Ziele angreift.

Ein schwedisches Blatt ließ sich dieser Tage aus London
berichten , die englische Hauptstadt sei eine Art Miniatur-
Europa . Es wurde in diesem Zusammenhang an Bcncsch,
Sikorski , de Gaulle , Hatte Selassie und Zog » erinnert . Diese
Regierungen seien keineswegs Emigranten oder Schattenregie-
ruiigen . Sie seien vielmehr besonders wirksame Alliierte für
das britische Empire . Bedeutende Truppcnmassen aus fremde»
Ländern stünden jetzt in England . Die tschecho-slowakische Re¬
gierung habe ihre eigene Armee und eine eigene Flngwasse
von 500 Fliegern . In London wimmele es von fremden Uni¬
formen aller Art.

Die Liste des schwedischen Blattes ist unvollständig . Es
sehten darin so markante Namen , wie König Haakon mit
seiner geslüchteten Regierung . Auch Holland und Belgien ver¬
missen wir in dieser Aufstellung . Vielleicht gibt es in irgend¬
einem Londoner Vorstadtwinkel auch noch einen österrei¬
chischen FliichtlingsauSschnß , der sich etwa unter dem Vorsitz
des Fürsten Starhembcrg betätigt und von der schwedischen
Zeitung schnöde unterschlagen wird . Sicherheitshalber wollen
wir ihn nicht in der Liste derer registrieren , von denen das
schwedische Organ meint , daß sie „ keine Schattenregierungcn,
sondern besonders wirksame Alliierte " sür das britische Em¬
pire seien.

Weiter wäre - ja nun eigentlich nichts mehr zu sagen . Denn
die lächerliche Behauptung , daß diese Sammlung geflüchteter
Negierungen und Fürstlichkeiten kein Emigrantentum , son¬
dern wertvolle Hilfe sür England sei, richtet sich von selbst.
Die Weltgeschichte hat über diese britischen Fremdenlegionüre
ihr Urteil gesprochen.

Allenfalls wäre noch festzustellen , daß es mit England
doch schon weit gekommen ist, wenn die. denen England
angeblich in der Tschecho-Slowakei . in Polen und Norwegen,
in Belgien , Holland und Frankreich geholfen hat , heute mit
ihren » ach England geslüchteten Trümmern „hisonders wirk¬
same Alliierte " sür das britische Empire sind. Selbst auf
britischem Boden sollen die „Verbündeten " ihr Leben ein¬
setzen sür England . Der Tommy aber behält sich vor , auch
hier zum glorreichen Rückzug anzutreten.

Der Vikar von Witcham -Gibbon veröffentlicht der Lon¬
doner „Times " znsvlge in seinem Gemeindekirchenblatt ge¬
naue Anweisungen über die Art , wie deutsche Fallschirm-
säger abgewehrt -werden können . Wörtlich heißt es : „Wer
keine Pistole hat , muß den nächstbesten Gegenstand ge¬
brauchen . Ich z. B. stelle jeden Abend eine Mistgabel in
den Hansgang . Schon ihr Vorhandensein macht mir Mut.
Wenn die Nazis kommen , telefonier « ich zuerst der Polizei,
dann nehme ich — wenn möglich — meine Mistgabel und
steche sie kies in etwas , was nicht Erde  ist ."

Mit anderen Worten : Dieser saubere Vertreter christlicher
Nächstenliebe benutzt das Organ seiner Kirche, um offen zum
Hcckcnschützcnkrieg und zum Mord nach polnischem Muster
zu hetzen. Der fromme Vikar wird sich nicht Wundern dür¬
fen, wenn er eines ' Tages aus sein Verbrechen die ge¬
bührende Antwort erhält . '

Steuerschrauben ohne knde
wunschteaumZOO Millionen Pfund—prolest der koklenorbeitee Vor IS42 kein Sieg!

ersteigerte Nervosität in knglanL
Krampikalte Verlrauenssuche der britischen kriegsverdrecher— Unklares Vuccheinanderenglischer

vekauplungen—Priester ruft;um Mord

Churchill hak zu oft durch starke Worte über schwache Stel¬
len hinwegzuhelfen versucht , als daß diese 'Methode nach wirk¬
sam sein und kvit-ischc Hörer tänsclzen könnte . Die Franzosen
haben in langen Monaten britischer Vas-allenschast diese
Schliche zn erkennen gelernt . So konnte die französische Ant¬
wort aus die letzte Rede Winstvn Churchills nur bitter sein,
wie schon das Kvminnniquö aus V-ichy von „kältester Zurück¬
haltung " sprach . In dieser Bitterkeit richtet sich der Blick
nach Oran und andern Orten , die Zinn Symbol des briti¬
schen „Wohlwollens " gegen-ülx-r Frankreich geworden sind.
lind er geht weiter zurück auf die Glanzpunkte der Entente
Eordiale , die in Wirklichkeit die „Entente Perfide " war . Als
einer dieser Höhepunkte galt bis Oran jener 28. März , an
dem die Ausgestaltung - er britisch -französischen Solidarität
und ihre Wirksamkeit bis weit über den Tag des — in der
britischen Propaganda ja noch bis heute sicheren — Sieges
hinaus beschlossen und verkündet wurde . Wie weit sich bis
heute die Ansicht französischer Beurteiler über diese Tage und
ihr Pvotokvll . ,chas Tränen der Rührung hervorrief ", ent¬
wickelt hat , kennzeichnet die Stimme eines französischen Pro¬
vinzblattes , in dem es wie - folgt heißt : „Das Protokoll vom
28. Mär ; war unter dein trügerischen Deckmantel seiner
Formulierung mir eine neue Auflage des berühmten Mcsthün-
vertrags . durch den Portugal für immer in den britischen
Bannkreis «inbezogen wurde . John Bull portnga -lisicrte uns
gerade in dem Augenblick , wo er sich mit mehr oder weniger
Zweckmäßigkeit dazu entschloß , seinen Krieg zn führen . Das
kindische Verhalten unserer Politiker , die mit dem Titel
Staatsmänner geschmückt waren , hat die Grenzen des Wahr¬
scheinlichen überschritten ." Wenn das Blatt endlich die Zahl
der auf dem Festland stationierten 200 000 Engländer mit den
versvrochenen 1'/- Millionen Soldaten vergleicht , so ist es
nicht schwer, zn dein Schluß zn kommen , daß die Engländer
ihren französischen Verbündeten ,,mit kaltem Egoismus"
seinem Schicksal überließen . „Wir wurden der Sicherheit Eng¬
lands oder vielmehr dem , was England sür seine Siclzerheit
hielt , geopfert . Hieraus ergibt sich alles übrige . England hatte
beschlossen, daß wir den Krieg mit unseren Schissen und
unseren Kolonien fortsetzen sollten . Wir haben ihm den Ge¬
horsam verweigert . Da ? kann John Bull nicht zulassen bei
Nationen : auch jetzt unbeschwert von Gewissensbissen , hat
er seine Geschütze gegen uns gewandt ." Das ist eine Antwort
an Winston Churchill , die an demonstrativer Deutlichkeit in
nichts hinter den Detonationen jener unbekannten Bomben
zurücksieht , die bereits inchvmals am Tage aus den Felsen
von Gibraltar einschlugen.

He-ekeiieei
Die militärischen und diplomatischen Niederlagen Englands

werden auch von wirtschaftspolitischen Mißcrsolgen begleitet.
Schon die salsch« Einschätzung der deutschen wirtschaftlichen
Leistungsfähigkeit war ein verhängnisvoller Fehler Londons.
Das Versagen des englischen Kapitals muß als dritter Miß¬
erfolg angesehen werden . Nicht nur die wiederkehrende Pfund¬
schwäche iknd nicht nur das starke Angebot der Staatsrenten
an der Londoner Börse stimmen bedenklich: schlimmer ist die
anhaltende Kapitalslucht . Das Schatzamt in Washington gibt
bekannt , daß der Goldzustrom aus Frankreich » nd England
wiederum erheblich war . Das Fttichtgvld aus Frankreich
dürst « einstweilen daS letzte sein , das entwischen konnte . Die
Goldsliicht aus London aber widerspricht der strengen Gold-
und Devisenzwangswirtschaft , die in England besteht . Wie
nicht anders zu erwarten war , wird offensichtlich für die
Plutokraten eine Ausnahme gemacht , — sie dürfen ihr Geld
nach den USA . schatten : sie ahnen , was kommt , und tippen
..auf Nummer sicher", — Der ärgste Fehler der Engländer
war , die wirtschaftlich « Leistnngskrast des nationalsozialisti¬
schen Deutschland zn gering eingeschätzt zn haben . Ihr zwei¬
ter Fehler Z't , die Reichen ihres Landes nicht zur Verant¬
wortung zwingen zu können . Diese Tatsachen sind so ein¬
deutig , daß sie auch von Neutralen erkannt werden , die bis¬
her die Gewohnheit hatten , die Welt der Wirtschaft durch
die englische Brille zn sehen nnd die Weisheit der Londoner.
City sür nnübertrefsttch zn halten . Die „Norwegische Han¬
dels - und Schissahrtszeitung " schildert den verzweifelten
Kampf der Engländer um die Meisterung der finanziellen
Ausgaben des Krieges und bezweiselt , daß die englische Re¬
gierung dieser Aufgabe Herr werde . Es kracht im mächtigen
Ban der englischen Wirtschaft , meM das Blatt , für dessen
Redaktion die Bank von England bis vor geraumer Zeit
noch der Eckpfeiler der Well war.

legbaren Dokumentation durch die Fotografie , aus der Lang¬
samkeit . mit der die Feinde heimfuhren , aus der schwachen
Luftabwehr kann man mit Sicherheit annehmen , daß diese
Verluste nennenswert waren.

Der Flugzeugträger „ Are Rohal " wurde von einer Bombe
getroffen , die die vordere rechte Seite des Tragdecks beschädigte
und sieben Flugzeuge zerstörte . Der Flugzeugträger zeigt ein
großes Leck am Bug . Während die „Arc Rohal " schon in
Gibraltar mit ins Dock ging , wird die „Hood" wegen Mangel
an geeigneten Rcparationsmaterial nach England geschickt wer¬
den müssen.

„knglonds Herrschaft im Mittelmeer gebrochen"
Rom.  16 . Juli.

Der diplomatische Mitarbeiter der Agcnzia Ttesani saßt
das Urteil italienischer Militcirkrcise über den Gang der
Operationen im Mittelmeer wie folgt zusammen:

1. Daß die englischen Flottenstreitkräste im westlichen und
östlichen Mittelmeer gleichzeitig versucht hätten , sich Italiens
Küsten zu nähern . Sie seien gezwungen worden , sich nach
Gibraltar und Alcxandrien zurückzuziehen . Damit sei der
Mhtbos einer angeblichen Vorherrschaft der britischen Flotte
>>» Mittelmeer zerstört worden . Der Nilsgang der Kämpfe
habe bewiesen, daß Italien mit seiner Flottenmacht und
seiner überlegene » Lustwasse sowie seinen hervorragenden
strategischen Positionen durchaus in der Lage ist, das Zen¬
trum des Mittelmceres abzuriegeln.

2. Uni seine Stützpunkte in Gibraltar und im Nahen Osten
z» tierteidigen , sei England gezwungen , seine Kruste in zwei
'Grnpzien aufzuteilen , während Italien durch die Beherrschung
der Meerenge von Messing und deS Kanals von Sizilien
dort seine Seestreitkräste im Osten nnd im Westen konzen¬
trieren könne.

3. Die in Sizilien , Sardinien und Apnlien stationierten
italienischen Luststreitkrüste machten es der englischen Flotte-
uliinöglich . Malta als Stützpunkt zu benutzen , das somit eine
wertlose und znm größten Teil geräumte Festung gewor¬
den sei,

4. Das englische Ostgeschwader sei auf der Rückfahrt nach
Alerandrien wiederholt wirksam von aus Sizilien , Libyen
und dem Dodekanes aufgestiegenen Flugzeugstasseln bombar¬
diert worden.

5. Nicht weniger schwer sei das englische Wcstgcschwader
getrosten worden . Die „Hood" habe nach den Angriffen die
Geschwindigkeit von 31 aus nur 8 Seemeilen vermindern
müssen , was allein schon bestätige , wie schwer die Schäden
seien.

6. Die englischen Geschwader konnten sich weder von Osten
noch von Westen her dem Zentrum des Mittelmceres nähern,
ohne von der italienischen See - und Lustausklärung gesichtet
zn werden . Jede Neberraschnng sei somit unmöglich . Ueber-
dies verfüge England im Mittelmeer über keine Docks und
habe winit keine Möglichkeit , beschädigte Schiffe ausznbestern.

Man könne also feststellen, daß die ersten Operationen , die
mit größter Energie durchgeführt wurden , gezeigt haben , daß
es mit der britischen Herrschaft im Mittelmeer aus sei, und
daß die englische Flotte nicht ungestraft ihre Schlupfwinkel
in Gibraltar und Alcxandrien verlassen könne.

Niickkekr nach Paris vordringlich
Neuer Ministerrat in Vichh

8j . S . Gens,  16 . Juli
Der französische Ministerrat trat am Dicnstagnachmittog

zu einer zweiten Beratung zusammen , um die Ernennung der
insgesamt 21 Generalsekretäre für die Ministerien zu bespre¬
chen. Zu den als besonders dringlich angesehenen Angelegen¬
heiten wird auch die Rückkehr der Regierung nach Paris an¬
gesehen. In Vichh wird erklärt , daß diese Rückkehr sür den
wirtschaftlichen Wiederaufbau des Landes unerläßlich sei. Der
Ministerrat habe in Aussicht genommen , noch in dieser Woche
ein Kabincttsiiutglied nach Paris zu schicken, um Botschafter
Nocl  bei den Verhandlungen mit den Bcsatzungsbchörden
zu unterstütze ».

Anßevkwni befaßte sich der Ministerrat auch mit dem Pro¬
blem der Flüchtlinge , für die bereits ein Moratorium , was
die Mietszahlnngen angeht , beschlossen wurde.
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Z1. Juli Schluß der TNetallspende
Bremen , 17. Juli.

Die Metallspende des deutschen Volkes zum Geburtstag des
Führers , im Kriegsjahr 1910, die bekanntlich ein außerordent¬
lich günstiges Ergebnis brachte , wird nnnmehr endgültig zum
31, Juli 1910 abgeschlossen. Sofern also noch der Wunsch
besteht , Ablieferungen vorzunehmen , wird gebeten , diese bis
zu dem vorerwähnten Zeitpunkt durchzuführen . Bis Ansang
Juli waren von dem gesamten Ergebnis der Metallspende
etwa 80 v. H. der Abrufe bereits aus den Hütten ein¬
getroffen , Es ist anzunehmen , daß bis 31. Juli bereits
sämtliche Mengen abgerufen und verladen sein werden.
Sollte dies in dem einen oder anderen Fall noch nicht ge¬
schehen sein , so werden sämtliche Stellen , bei denen noch
Material liegt , also beispielsweise die .Ortsgruppen oder die
Gemeinden gebeten , eine entsprechende Meldung an die
nächst höhere Dienststelle , die Kreisleitung oder das zustän¬
dige Wirtschaftsamt abzuheben , die sodann ihrerseits die
Meldung an die Reichsstelle für Metalle in Berlin mit
größter Beschleunigung weiterleiten . Die verbleibenden Rest¬
mengen werden sodann ebensalls unverzüglich abtransportiert
werden . ' .

flltpapiersammlung!
Die Hitler -Jugend setzt heute , Mittwoch , ab 13 Uhr die

Altpapiersammlung in folgenden Straßen fort : Sielwall,
Dobben , Dobbenwcg , Außer der Schleismühle , An der Weide,
Aus der Brake und Kontrescarpe vom Lstertor bis Schiller-
straße . Volksgenossen , legt die Altpapierpakete , die ihr ge¬
sammelt habt , für unsere Jungen bereit!

flusbau der weib !. flrbeitsdienstpflicht
Wie der sür den Gau Weser -Ems zuständige Bezirk XVII

des Reichsarbeitsdienstes sür die weibliche Jugend mitteilt,
ist durch eine neue Verordnung des Ministerrats sür die
Reichsverteidiguug und eine Durchsührungsverordnung hier¬
zu die Neichsarbeitsdienstpslicht sür die weibliche Jugend
werter ausgebaut worden . Der Gesamtrahmen des Neichs-
arbeitsdienstes sür die weibli ^ e Jugend ist aus insgesamt
130 000 Angehörige erhöht , wodurch auch sür die Maidenlager
im Gau Weser -Ems eine bedeutende Erhöhung der Beleg¬
schaft herbeigeführt wird . Mehr als 100 000 dienstpflichtige
Mädchen werden nunmehr halbjährlich durch die Lager des
Reichsarbeitsdienstes gehen . Waren bisher mehrere Gruppen
Dienstpflichtiger von der Meldepflicht besreit , so gibt es
künftig keine Ausnahmen mehr . Durch die Poilzeibehörden
werden die Erfassungsunterlägen sür die ledigen Angehörigen
eines bestimmten Geburtsjahrganges — zunächst des Jahr¬
ganges 1922 — erstellt . Die bei der Musterung für tauglich
befundenen Dienstpflichtigen werden dann in der vorgesehe¬
nen Stärke zum Neichsarbeitsdienst herangezogen . Die näch¬
sten Einziehungen finden — wie schon gemeldet — im Herbst
statt . In den vorgenannten Verordnungen wird auf den
durch die Kriegswirtschast bedingten Personalbedarf Rücksicht
genommen.

Zeuge » oder von der Polizei noch nicht gehörte Beteiligte der nach¬
folgenden Verkehrsunsälle werden gebeten , sich im Polizeipräsidium
Zimmer 217 a oder aus einer Polizeiwache zu melden : Am 10 . Juli
gegen 8 .30 Uhr stießen zwei Radfahrer beim Ueberholen auf dem
Radweg der Echlageterstraße  in Richtung Kirchbachstraße zu¬
sammen , wobei ' einer der Radfahrer Verletzungen davontrug . — Am
12 . Juli gegen 6 .23 Uhr wurde an der Haltestelle . der Straßenbahn
der Linie 3 , Ecke Nordstraße und Waller Ring  eine Frau
beim Besteigen der Straßenbahn von einem unbekannten Radfahrer
angefahren und leicht verletzt , wobei ihr Mantel und Schirm be¬
schädigt wurden . Zeugen des Unfalls , die in der Lage sind , die
Personalien des Radfahrers anzugeben , werden gebeten , sich zu mel¬
den . — Am 11 . Juli gegen 0 .30 Uhr wurde der Verkehrspoiler in der
Einmündung der Kornstraß«  in den Buntentorsteinweg von
einem Personenkraftwagen , der aus der Kornstraße kam und nach
rechts in den Buntentorsteinweg einbog , angefahren und erheblich
beschädigt . — Am 13 . Juli gegen 12 .15» Uhr stieß ein aus der-
Schulst ratz « kommender Personenkraftwagen mit einem von

rechts aus der Großen Johannisstraße kommenden Personenkraftwagen
zusammen . Es entstand nur Sachschaden.

Platzkonzert . Heut«  findet von 18— 17 Uhr ein Platzkonzert statt.
Das Musikkorps eines Fliegerhorstes spielt unter ' den Kastanien Ecke
Wall und Eögestraße.

Trcudicnstehrenzeichen -Vcrlcihüng . Der Führer  hat dem Zollamt-
knann Reinhold Schober  beigj - Oberfinanzpräsidentcn Weser -Ems
in Bremen als Anerkennung für 10jährige treue Dienste das Goldene
Treudienstehrenzeichen verliehen . .

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang ( Mittwoch ) . . . . 21 .18 Uhr
bis Sonnenaufgang ( Donnerstag ) . . . .  5 .21 Uhr

vollvssi ' tiq

knemenr jünyrte ; „ pslenkincl'

„Vremer Straße" in Litzmannstadt
M früherer Name war „Ulira Vliwska"—Ringsumwogende Roggenfelder

Noch umgibt sie unbebautes Land

/ »

Xac>I> ist ilie l -itsimsnnstülltei ' „ kremer 8ti 'k>1Ie" erst ein neniA einluäenäer IVeZ . . . l^ nku . : Leim !?

An einem Sonntag sind wir hinausgezogen zur „Bremer
Straß  e ", der früheren „ U lica  O t i w s ka" im äußersten
Nordwesten Litzmannstadts , des ehemaligen Lodz . Eine der
ersten Maßnahmen zur städtebaulichen Neugestaltung dieser
einst von deutschen Handwerkspivnieren gegründeten und zur
Dreiviertel -Millioneustadt angewachsenen Gemeinde , war die
IHnbenennnng der polnischen Straßen.  So kam die
„Bremer " zu ihrem Namen , der hier im wiedergewonnenen
Ostgebiet die symbolische Bedeutung hat , sür die weitere Aus¬
gestaltung des Straßenbildes ein Vorbild zu sein , um so der
Pateiistadt einst wahrhaft würdig zu werden.

Die Polen haben dem Litzmannstädter Stadtoberbandirektor
Hall bauer  ein schlechtes Erbe hinterlassen : Von einer
Bängesinnung , die unseren Anforderungen in etwa entspricht,
kann nicht die Rede sein . Da stehen niedrige Holzkaten neben
zwei - und dreistöckigen Mietshäusern , so daß man beinahe
sagen kann , die erst geplanten oder noch nicht fertiggestellten
Straßen -wären in manchem besser daran . Dies würde sür
hie „ Bremer Straße " Gültigkeit haben . Denn sicher ist, daß
die deutsche Bauverwaltung sür Neubauten wie sür die wei¬
tere Planung eine strengere Hand haben wird.

Aus dem „ D e u t s ch l a n d p l a tz" — über den der Führer
während des Potenseldzuges in Lodz einfuhr — steigen wir
in die Elektrische , die uns durch das Ghetto — die Juden
wohnen heute säuberlich getrennt von den anderen Ein¬
wohnern der Stadl — in die „Aleranderhosstraße " fährt . Die
„Alezanverhosstraße " ist die eigentliche Hauptstraße des nord¬
westlichen Litzmannstadt . Durch die „ Württembergische Straße"
oder den „ Lehmweg " erreichen wir dann bald die „Bre¬
mer Straße ".

Ruhe und Beschaulichkeit atmet das gesamte Stadtviertel,
das » ach ' der Nenrinteilimg Radrgast heißt . An der Einmün¬
dung der „Bremer Straßtz " in dem „ Lehmweg " — der übri¬
gens durchaus kein Weg , sondern eine breite Straße ist —
hängt an einem Gartenzaun bereits das blaue Emailleschild
mit den leuchtend weißen Buchstaben „Bremer Straße ". Die
Häuser , die mau hier sieht, sind niedrig , meist noch roh
und unverputzt , ihre Fassaden sind nüchtern und ohne jede
Verzierung , die Dächer meist halbflach und einfach mit schwar¬zer Teerpappe gedeckt.

Im Garten , der sich an das Eckhaus der „ Bremer Straße"
anschließt , ist eine Frau mit irgendwelchen Hausarbeiten be¬
schäftigt , die bunte Wüsche flattert aus der Leine und Kinder

spielen aus den angrenzenden Grünflächen . Weiter im Hinter¬
grund entdecken wir außer einer ganzen Anzahl kleiner , meist
verfallener Bretterbuden ein großes einstöckiges Holzhaus , das
recht grau und verwittert aussieht , wozu die bunten gelblichen
und rosa Vorhänge farbige Kontraste bilden . lind dort , wo
die „Bremer Straße " auf die Linie der „Würitembergischen"
stößt — die allerdings bis hierhin nur als Weg durchgeführt
ist — stehen schon die wogenden Roggenfelder , die weiter
hinten an ein Wäldchen stoßen . Aus den kleinen Wiesen-
stücken, die an die „Bremer " grenzen , weiden Rinder und
Ziegen.

Einen recht schönen Ausblick bieten die zahlreichen Häuser,
die in dichter Staffelung auS der Innenstadt und dem Norden
und Westen Litzmannstadts hcrüberschauen . Zahlreiche hohe
Schornsteine und auch die Türme der Kirchen überragen dasBild.

Unzweifelhaft ist das Milieu der „Vremet Straße " von dem
des „Lehinweges " bestimmt und mutet rein ländlich an . Und
dies in unmittelbarer Nähe der reich belebten „Alexanderhof-
strahe ". Doch so vielgestaltig und oft in sich gegensätzlich ist
der Gesamtaufbau der Stadt . Neben niedrigen Steinbautenstehen auch hier draußen gelbgrüne oder graublaue Holz¬
häuser mit spitzem oder flachem Pappdach , umgeben von kleinen,
bunten und oft liebevoll gepflegten Gärten . Die Fahrbahnen
selbst sind in schlechtem und zerfahrenem Zustand , so daß

. gerade aus diesem Gebiet der Bauverwaltung große Ausgaben
'bevorstehen.

Man darf — um das Bild der „Bremer Straße " zu schil¬
dern — die einheimischen Frauen in ihren großkarierten oder
bnntstretsigen Umschlagtüchern nicht vergessen , die den Blick
des Fremden aus sich ziehen . Auch im Sommer können sich die
Polinnen nicht von ihnen trennen . Das Kind wird in das
Tuch mit eingewickelt , bcki Regen wird das Tuch über den
Kopf gezogen , bei Wind und Wetter von innen am Kinn
festgehalten . An Wochentagen können wir an der „Bremer
Straße " auch die kleinen üblichen Panjewagen fahren sehen,
denn die Anwohner dieses Viertels haben vielfach Land zubebauen.

Die kommenden Jahre werden sicherlich auch hier gestaltend
ringrrisen . Mögen sie auch der „Bremer Straße " das Aus¬
sehen geben , das unseren Anforderungen in allem entspricht
und das unserer Vaterstadt Bremen am würdigsten ist.

L — r.

Detriebsfeier der Deutschen Dank
Als erster Betrieb im  G -'a u Weser - Ems  konntedie Deutsche Bank Filiale Bremen das selten verliehene

,,L c i st u n g s a b z e i ch e n sür vorbildliche Be¬
rn  f s c r z i ch  u n g" erringen . Aus diesem Anlaß kamen Be-
tricbssühruug und Gefolgschaft zu einem Bctriebsappcll zu¬
sammen , der sich zu einer schlichten, im Geiste enger Betricbs-
gcmeinschast und Berusskameradschaft verlaufenden Betriebs-
seier gestaltete , von der Krast und Freude zu weiterem vor¬
bildlichen Schassen im Geiste der verpflichtenden Auszeichnung
mit nach Hause genommen wurden . Im Kreise der Betriebs-
gemeinschast sah man auch Kreisobmann Sch wenk  mit seinen
Mitarbeitern , außerdem manches Gesolgschastsmitglied im
feldgrauen Rock, das während seines Urlaubes mit herzlicher
Freude im Kreise der alten Bcrusskamcraden weilte.

Betriebssichrer Direktor Focken würdigte in seinen Be-
grüßungsworten die hohe. dem Betrieb zuteil gewordene Aus¬
zeichnung , die die Verpflichtung zu weiterem unablässig «?»
Bemühen auscrlege , der Jugend des Betriebes das Beste mit¬
zugeben , um dem deutschen Bankgewcrbe sachlich tüchtige und
charakterlich wertvollen Nachwuchs heranzuziehen . Sein Dank
galt insbesondere den .Ecsolgschästsmitgticderii , die sich nebender Ausbildertätigkeit der Betrieb - jugend noch besonders an¬

genommen haben , außerdem dem BetriebSobmann und den
Betriebszellen , die durch ihren steten Einsatz zu dem errun¬
genen Erfolg beitrugen , sowie den freiwilligen Berufswett-
kampjteilnehinern , die durch ihr ' gutes Abschneiden zuerst aus
die gute Erziehungsarbeit des Betriebes aufmerksam machten.
Mit dem Gruß an den . Führer schloß der Betriebssichrerseine Ansprache.

Später nahm auch der Kreisobmann das Wort ; er wies
daraus hin , daß gerade im Kriege die Berufsausbildung
als Büttel der Leistungssteigerung von besonderem Wert ist.
Nach diesem Kriege ' werde ein Frieden des gewaltigen Auf¬
baues folgen , und darum müssen die Betriebe unermüdlich
arbeiten ' an der Festigung ihres sozialen Ausbaues , der Be-
triebsgeineinschaft und der Leistung , um das Angefangenezur höchsten Blüte - bringen zu können . Aus dem Vertrauen
zwischen Betriebssichrung und Gesvlgschast aber werden ihnen
gewaltige Kräfte zur Erfüllung dieser Ausgabe erwachsen.
Der kominissarische Betriebsobman » Lam brecht drückte in
einer kurzen Ansprache abschließend den Stolz der Betriebs-
geineinschaft aus die errungene Auszeichnung aus und ver¬
sicherte, daß sie nicht nachlassen werde , auf dem eingeschlage¬
nen Wege weiter zu marschieren . Ein dreifoches Hoch auf
die Betriebsleitung schloß seine Ansprache , nach der man
noch einige Zeit im kameradschaftlichen Kreise zusammenblieb.

Wirlsgewerbliche lagesfragen
Nach längerer Unterbrechung hielt das bremische Gast¬

stätten - und Deherbergungsgewerbe gestern im „Kaneehausam Emmasee eine Versammlung ab auf der nach der Be¬
grüßung durch Bezirksgriippenleitcr I aund  dem .tzeden-ken der verstorbenen Mitglieder Geschastssuhrer ^ ^ tzner
verschiedene wichtige Bekanntmachungen verlas , In der letztenZeit ist es wiederholt vorgekommen , daß einige Gastwirtedie Anordnung über Abgabe nun schale nlleisch
nicht beachtet haben , so baß empfindliche Geldstrafen verhängtnorden mußten . Auch scheinen über d-e Verwendungvon Eiern  im Wirtsgewerbe noch Unklarheiten zu herr-
sckien sie dürfen nur bei der Zubereitung von Speisen ver¬
wendet bzw . als Rührei , Eierkuchen usw, , auf keinen Fall
aber als Frühstücks - bzw. Spiegelst verabsotgt werben , aber
auch nicht als Senf - bzw. SNei Der F i a s che n b , e r ve r -kaus  ist an Sonn - und Mittagen sowie nach - adenschiutzverbaten . Was die Arbeitszeit der weiblichen Geiolgfchasts-
mitglieder anbetrifft , so muß ihnen Gelegenheit gegeben wer¬den , daß sie die letzte Straßenbahn ober brs 0,30 Uhr ihre
Wohnung erreich » können . Der nächste Punkt der Tages¬ordnung . der Umgang mit Kriegsgefangenen
sowie Zivilarbeitern und -arbeiterinnen polnqchen VotGtumswurde ohne Aussprache zur Kenntnis genommen . Es seinur darauf hingewiesen , daß einem Wirt die ? uuzession
entzogen wird , wenn er ihnen (Setränke vcrablolgt . Nacheiner neuen Rechtsprechung sind die Einnahmen die durch
eine Kegelbahn erzielt werden . Umsatzsteuer,rei . Abichlietzendwurden weitere wirlsgewerbliche Tagestragen erörtert —
Ein geselliges Beisammensein beendete die Versammlung.

Froher Detriebsgemeinfchastsnachmittag
für Frontkameradensrauen

Einen schönen Beweis sür die enge Verbindung zwischen
Front und Heimat erbrachte die Firma C. F . Vogelfang
durch einen irohen Gemeinschaftsnachmittag , zu welchem der
Betriebssichrer alle Frauen , Mütter und Kinder geladen hatte,
deren Angehörige im Ehrendienst an der Front stehen . Aus¬
gehend von deni Gedanken , daß die Betreuungsarbeit der Be¬
triebsgemeinschaft sich nicht auf die Unterstützung der Familien
der Einberufenen , sowie die Pflege der engen Verbindung
zwischen der Betriebsgemeinschast und ihren einberufenen Ka¬
meraden beschränkt , sondern auch Anteil an den Persönlichen
Sorgen der einzelnen Familien zu nehmen hat , sollte dieser
Nachmittag dazu dienen , den Müttern , Frauen und Kindern
der im Felde stehenden Kameraden einige Stunden der Er¬
holung und Freude zu vermitteln . Die Auswahl der Dar¬
bietungen , welche von den eingeladenen Gästen bei Kaffee und
Kuchen mit viel Anteilnahme und Beisall ausgenommen wurde,
war ein Beweis dafür , daß es den Gestaltern dieses Nach¬
mittags , dem BetriebSobmann und der Kreisdicnststclle von
KdF . gelungen ist , alle Wünsche zu erfüllen . Einem frohen
Märchcnspiel sür die Kinder folgten gut ausgewählte Vor¬
trüge sür die Erwachsenen , sür welche W . Steinmann als An¬
sager , die Liedertafel „Findorfs "', sowie die 3 Peheiros ge¬
wonnen waren . Besondere Freude löste es aus , daß nicht nur
die Kinder mit kleinen Ileberraschungcn bedacht wurden , son¬
dern daß der Betriebsführer auch sür jede der anwesenden
Frauen und Mütter einen ansprechenden Betrag zur Ver¬
fügung stellte . Die Freude und der Dank der Frauen und
Mütter wird der Betriebsgemeinschaft eine Verpflichtung sein.
ihre Betreuung in diesem Sinne weiter fortzusetzen.

Silberne » Arbeitsjubiläum . Am heutigen Tags kann Heinrich
Böttjer,  Bremen , Eröpelinger Heerstraße 390 , aus eins 25jährige
Tätigkeit bei der Deschimag , Werk : Act . Ees . „ Weser " , zurückblicken.

Doppelter Gedenktag . Zugleich mit seinem 70 , Geburtstag , den er
am heutigen 17 , Juli feiert , kann der Inhaber der Fahrradhandlung
Haferkamp 88 , August Harms,  auf das 10jährige Bestehen seines
Geschäftes zurückblicken.

Unler dem Hoheitsadler
kvei « kl -einen

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Ostertor . Morgen , Donnerstag , 20 Uhr , Arbeits¬

besprechung mit allen Zellen - und Blocksrauenschaftsleiterinnen , Hel¬
ferinnen , Sachbearbeiterinnen und Betreuungssrauen in der Dienst¬
stelle der NSDAP ., Beim steinernen Kreuz 9 . Notizbuch mitbringen.

Ortsgruppe Huchting . Donnerstag , 18 . Juli , 20 Ilhr , bei Servers,
Zusammenkunft der Zellen - und Blockleiterinnen , Erscheinen unbedingt
erforderlich.

Hitler -Jugend
MHJ . 1/73 . Heute , Mittwoch , tritt die Gefolgschaft um 19 .13 Uhr

an Bord des Wohnschisses zum Bootsdienst an.

Das zeitgemäße Nezept
Stachelbeermarmelade

Die reifen Stachelbeeren werden geputzt , durch die Fleisch.
Maschine gedreht und die Masse eine Weile gekocht , bis sie dick¬
lich ist . Man rechnet auf V- Kilogramm frische Beeren etwa
200 Gramm Zucker . Diesen gibt man zu der dickgekochten Masse,
die man vom Feuer genommen hat . Rührt bis der Zucker gelöst
ist und kocht nun diesen dünner gewordenen Brei bis zur
Marmcladcnprobe . Man kann . der Masse etwas Zitronensäure
beimischen (evtl . pulverisierte Zitronensäure ) . Man erhöht die
Gclicrsähigkeit und verbessert den Geschmack.

Lbtlx . Volkszvirtsvdakt -LLiisrolrtuodskt
iw Oeutsedsi , lsirunsnvvvrlc

Hinweise Hier koieeucks Ultteiluiixer
eebörso roro LorelgsutsU

plallckükreks Vvretzn
Te Freeiicht -Lpsöhrung op Robert Rickmers sien
Landgood in Lebernlandn mutt von 'n 21. Juli
verschaben weern , bit de Lust wcdder rein is.
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„Die drei Herren sprechen nicht arabisch ", sagte er dann.
„Wir müssen also eiilstisch sprechen. Haben Sie Ihre Bedin¬
gungen bereits formuliert ? "

„Noch nicht endgültig ", erklärte der Tragoman . „ Wirmüssen noch eine Nachricht abwarten , bevor Ares et Aswad
den Optionsvertrag unterzeichnet . Aber inzwischen können wirja über das Grundsätzliche sprechen."

„Ueber das Grundsätzliche haben wir ja bereits vorgestern
gesprochen , als er uns die Erzproben übergab ", sagte Abbas
Nachman ungeduldig . „ Der Optionsvertrag sollte doch heuteentworfen und unterzeichnet werden !"

„Es sind Umstände eingetreten . . .", meinte der Tragoman
zögernd.

„Was für Umstände ? Und was ist das sür eine Nachricht,aus die ^ >ie warten ?"
„- „Eine Nachricht aus Maan —!"

„Aus Maan ? Etwa vom Scheikh?"
„Don Jsmael Saadi , dem Vertrauensmann des Scheikhs !"„Noch ein Vertrauensmann ?" fragte der Aeghpier , „Ist

denn Ares el Aswad nicht bevollmächtigt , sür den Scheikh
zu zeichnen ?"

„Ja , aber auch Ismail Saadi muß einverstanden sein ."
„Also noch einer , der verdienen will ", sagte der Aeghpter,

der nun allmählich wütend wurde . „Hören Sie , Mustafa
öadad , es scheint mir , als ob Sie das Geschäst verschleppenwollten ? Wann kann diese Nachricht eintreffen ?"

„In zwei bis drei Tagen !"
„Erst ? Maan ist doch Telegraphenstation ! Ismail Saadi

kann doch telegraphieren !"
„Das wird er auch tun . Aber er wird sich seinen Entschluß

doch überlegen wollen ."
„Zwei bis drei Tage braucht er zum Uebxrlcgen ? HörenSie . mein lieber Mustafa Hadad . diese Sache erscheint mir

äußerst unglaubwürdig . Ich halte Euch nicht für so dumm,
etwa von Maan aus einen Boten an den Scheikh nachSaasra geschickt zu haben , denn die Hin - und Rückreisewürde , selbst sür den schnellsten Kamelreiter , drei Wochen
dauern , und so lange warten wir aus keinen Fall . Aber ich

glaube eher , daß ihr mit einer anderen Gruppe verhandelt
und diese euch noch kein Angebot gemacht haben . Ihr wartet
also aus das Angebot und nicht aus das Telegramm ausMaan !"

„Nein ", rief der Tragoman eifrig . „Nein , wir warten
wirklich nur aus ein Telegramm ! Ich schwöre Ihnen ! . . ."

„Schwören Sie nicht . Mustafa Hadad !" unterbrach ihn der
Aegypter ausstehend . „Ich glaube Ihnen nicht ! Die Sacheist sür uns erledigt ! Kommen Sie . Gentleine », wir gehen !"Ter Dragoman warf einen fragenden Blick auf den Silber-
hänbler , doch dieser hob eben seelenruhig die Kaffeetasse zum
Munde . Abbas 'Nachman warf ein Fünf -Piaster -Stück aus
den Tisch und verließ grußlos den Raum , gefolgt von seinendrei Begleitern.

Nach diesem ziemlich glanzlosen Abgang der Arabian Mines
Company saßen die beiden Araber eine Weile schweigend bei¬sammen.

„Hättest du nicht irgendein Zugeständnis machen sollen ?"fragte der Tragoman endlich mit halblauter Stimme.
„Nein ", erklärte Ares el Aswad wieder . Die sind viel zu

gierig , um irgendein Geschäst aus den Fingern zu lassen . Es
sind bloß die Puppen eines Größeren , der im Hintergründe
bleibt , und nun fahren sie schnell in das Hotel , in dem die¬
ser Größere wohnt , um ihn zu fragen . In einer halben Stunde
werden sie wieder , hier sein !"

„Aber dieser Größere , wird er warten , bis Ismail Saadi
telegraphiert hat ?"

„Er muß warten , denn ich schließe nicht früher ab . Ich muß
wissen , ob diese Deutschen aus dem Palasthotel Hcliopolis tat¬
sächlich zum Tschebcl Haut reisen oder nicht . Dir wurde er¬
zählt . daß Tscharras , dieser undankbare Hund , den Gott ver¬
brennen möge , mit dem Teutschen gesprochen hat , oberer kann
ihn ja auch bloß zufällig angebettelt haben , und es ist auchnicht sicher, ob Tscharras Näheres , über Saasra und den Rum-
misstlaven weiß . Wenn der Deutsche vielleicht ' nur bis zum
Brunnen Scherar reist und von dort wieder heimkehrt , sohaben wir keinen Anlaß , das Bergwerk zu verpachten . Wenn
er aber nach Saasra reist , so müssen wir uns durch eine Ver¬
pachtung sichern, auch wenn die Deutschen unschädlich gemacht
werden , denn der Konsul wird ja doch Lärm schlagen . König
Saud wird die Sache untersuchen lassen und das Bergwerk istverraten !"

„Du magst recht haben , Ares el Aswad, " sagte der Drago¬ma u.
Sie rauchten schweigend ihre Zigaretten und warteteir . lind

es dauerte keine halbe Stunde , als Abbas Nachman wieder in
die Kasseebude trat . ,

„Ich habe es mir überlegt ", sagte er , sehr von oben herab.
„Die Company ist bereit , noch drei Tage zu warten . Wir wer¬
den also am Donnerstag uitz die gleiche Zeit wieder hier sei» ."„Gut ", sagte Arcl el Aswad . „Ich werde kommen ."
keim knunnen Hrtienan

Helga hatte die erste Wache . Sie,saß im Klappstuhl vor dem
Zelt , hotte das Gewehr über die Knie gelegt und blickte in die
verlöschende Glut des kleinen Feuerchens , einige Schritte vor
ihr . Die Nacht war mondhell , apr tiesschwarzen Himmel strahl¬

ten die Sterne in wundervoller Klarheit , aber die roten Licht-
pünktchen Her verglimmenden Asche waren ihren entzündeten
Augen wohltuender als das Kefiiukel über ihr . Sie war sehrmüde und ton,ist - sich nur mit Mühe wachhalte,,.

Ein raschelndes Geräusch schreckte sie auf . Sie griff znm
Kamelstock, der im Stuhl lehnte , denn hier im wasserreichen
Wadi Sirhnii wimmelte es von Schlangen und Tscharras hatte
abends ein halbes Dutzend Hornvipcrn elschlagen , als er die
ganze Umgebung des Lagers sorgfältig abgesucht und alle
Büsche abgeklopft hatte . Aber das Geräusch wiederholte sich
nicht mehr , sie lehnte sich bequemer in den Stuhl zurück undwarf einen prüfenden Blick um sich.

Zwischen kahlen Hügclrückcn zog sich das Tal hin . mit ver¬
streuten Gruppen von Palmen und Tamariskenstrüiichcrn,während ein breiter Geröllstreifcn in der Mitte oas Bett der
alljährlichen Regenflutcn anzeigte . Gerade vor ihr lag der
Brunnen , seine Mauerung leuchtete bleich im Mondlicht , und
rechts von ihr stand das niedrige Schutzdach aus Aesten und
Palmblüttern , unter dem Tscharras und der Fühtcr schliefen
lind die Lasten aufgestapelt waren . Zwischen diesem Schutzdach
und dem großen Zelt lagen , dunklen Erdhaufen vergleichbar,die sechs Kamele.

Helga blickte auf ihre Armbanduhr . Es war zehn Uhr , noch
eine Stunde bis zu ihrer Ablösung durch Konrad . Er hattedie zweite Wache und Tscharras die dritte , eine Einteilung , die
sie seit ihrem Abmarsch von Maan einhielten . Dem Führer,
den sie in Maan gemietet hatten , traute Konrad noch nicht
genug , um ihm schon eine Wache zu übergeben , obwohl er sich
bis jetzt auch gut bewährt und sich stets eifrig und dienstwilliggezeigt hatte . Aber sein wahrer Wert würde sich erst von mor¬gen an zeigen , wenn sie die Sandwüste betraten.

Ein kühler Windhauch strich in das Tal herauf und Helga
hüllte sich in die Decke, die sie über de» Stuhl gebreitet hatte.So glühend heiß auch die Tage waren , an den Nachten merkte
man schon daS Nahen der Regenzeit , sie wurden kühl , sobald
Sand lind Gestein die Tageshitze ausgestrahlt hatten . Sie
empfand nun eine wohlige Mattigkeit , die Schmerzen in
Schenkeln und Waden ließen nach , und die versengte Haut
brannte nun nicht mehr . Sie hatte sich ja bisher tapfer gehal¬
ten , trotzdem ihr von dew stundenlangen Sitzen im Kciiiielsat-
tel alle Muskeln schmerzten , trotzdem ihre Augen von den
blendenden Itesleren des Kieselsandes entzündet waren , trotz¬
dem ihre Haut aufgesprungen und voll Blasen war , weil auch
die tägliche Einfettung nichts gegen die mörderische Sonne
nützte . Alle diese Strapazen würde sie in einigen Tagen ge¬
wohnt sein , hatte ihr Kvnrad stets erklärt , seitdem er end¬
gültig erkannt hatte , daß sie sest entschlossen war , bis zum
Tschebel Haut mitzureisen.

Sie lächelte , als sie jetzt an die Auseinandersetzungen dachte,
die schon während der Ucberfahrt von .Alerandria » ach Haifa
begonnen hatte . Beeindruckt von der Unterredung mit dem
Lcgationssckrctär hatte Konrad immer wieder versucht , ihr die
Teilnahme an der Reise durch die Wüste auszureden und da¬bei eine Besorgnis und Teilnahme verraten , die über das rein
Kameradschaftliche hinauszugehen schien.

(Fortsetzung folgt)

„Trach im Vorderhaus"
Erfurt startete Böttchers neues Viihnenwcrk

Als fünfte Uraiissührnng der Spielzeit brachte das Deut  -
sche V o l k s t h e a ke r Ersurt  Maximilian Böttchers
neuestes Werk . das Volksstück „Krach im Vorderhaus " her¬
aus . Es handelt sich nicht um eine gefällige Neuauflage des
Wcltersolges seines Berliner Schwanks „Krach im Hinter¬
haus ", Böttcher ging hier bewußt den Weg zum gesunden
Volksstück, das zugleich den neuen Gemeinschaftsgeist ver¬
spüren läßt.

Die bekannten Personen sind geblieben : der tüchtige Bäcker¬
geselle Gustav Kluge , der nun Meister und Hausbesitzer ist.
der Postschaffner mit der hohen Beamtenehre . die mundflotte
Witwe Bock, die einst die Kohlenkellererplosivn anrichtete,
und ihre Tochter , die jetzt ein Schreibbüro leitet , der einstige
böse Hausmann Wndicke und die kesse Edeltraut Pansa , der
junge Jurist Dr . Horn und viele andere , die Maximilian
Böttchers Kunst mit seinem sicheren Blick sür Typen aus echt
Berliner Beine stellte . Böttcher schuf auch hier aus dem
vollen , aus der Tiese seiner Kenntnis der Menschen und der
Gegenwart , und er gab nicht nur Humor aus reifer Hand
hinzu , sondern auch sein Verständnis für Art , Brauchtum und
die Ehre einiacher Leute.

Das alles fügte sich in der von Obcrspielloiter Hans Sailer
mit kräftig zugreifender Hand geleiteten und von Walter
Schröter mit treffenden Bühnenbildern ausgestatteten Auffüh¬
rung zu einem vollen und runden Erfolg , an dem auch die
ausgezeichneten Leistungen aller Darsteller ganzen Anteil hat¬
ten . Stück und Wiedergabe fanden den jubelnden Beifall des
ailSverkaiisten Hauses . kicdsrck Scdmscilcics.

Eejamtichau judetcndeutscher Kunst . Gauleiter und Reichsstattstalter
Konrad H e n l e i n eröffnete die große Ausstellung des Mcßner-
l' undes in der Karlsbader Kunst halle.  Die Ausstellung , in
der die besten Arbeiten aus Malerei . Bildhauerei und Graphik ver¬
eint sind , geben zum ersten Male nach dem Anschluß des Sudeten-
landes einen Querschnitt durch Las gesamte Kunstschassen des Su-
detcngaues , wie es die Mitglieder des Metznerbundes gestaltet haben.
Diese Schau subctendeutschcn Künstlertums beweist darüber hinaus,
daß das Kunstschassen nach dem Anschluß einen reichen Ausbau erfuhr
und sich auch im Kriege kraftvoll weiter entwickelt . Sie zeigt in
ihrer Vielgestatt die unerschöpflichen Quellen künstlerischen Erlebnissesim Sudetenland.

„Kleine Bücherei " Nr . 115 . Hanns Johst „ Erkenntnis » » d Bekennt¬
nis " . Kernsäße aus den Werkeiz . und Reden . Ausgewählt van Georg
von Kommcrstädt . 18 Seiten . Gebunden 80 Psg . Verlag Albert
Langen/Ecotg Müller , München , 1010 . Der neue Band der „ Kleinen
Bücherei " vereinigt die sprachlich und inhaltlich schönsten Formu¬
lierungen aus Leu dramatischen und erzählerischen Werken sowie aus
den Reden Hanns I o h st s . Das Bändchcn ist hervorragend ge¬eignet , in die Gedankenwelt des Dichters einzuführen und ihm
neue Freunde zu gewinnen und die alten zu erhalten . Jeder Deutsche.
Männer und Frauen , und nicht zulcßl unsere Soldaten , werden aus
diesem Bändchcn Kraft und Stärkung gerade in der heutigen Zeitempfangen.



HieÄerÄeulselre kunÄselraKi
Loziale Leistungsgemeinschasten aus dem Lande

, Rahmen her bisher für die soziale Betreuung
k̂ s Landvolkes bestehenden Organe hinaus sollen in den
Kreisbauernschaften kleine Leistungsgemeinschasten gebildet

der Betreuungsarbeit eingesetzt werden . WiederReichs-
gewlgschaftswart im Reichsnährstand . Methling . mitteilt , sol¬
lst sich diese aus Betriebssichrer » und Jesolgschastsmitgliedern
beliebenden Leistungsgemeinschaften mit solgenden sozialen
L-ragen besassen:

Beratung und Ausbau bestehender Landarbeiter-
Ei  g e n w i r t s ch a s t e n , Beratung in der K u h lza l t u n g
und Milcherzeugung , in der Schweinemast , so¬
wie in der Ziegen -, Schaf - und K l e i n t i e r h a l -
tung,  in der Bewirtschastung des Eigen -, P a ch t - und
T e p u t a t l a n d e s sowie in der Vorratshaltung,
Nach Möglichkeit sollen in allen Dörfern gute Landarbeiter¬
stellen und auch Klcinlandwirtsstellen als Beispielswirtschas-
teli besonders dargestellt werden , um den sozialen Wert der
Eigenwirtschaften sichtbar zu machen . Zu den Aufgaben der
Leistungsgemeinschasten gehört auch die Abhaltung von
Lehrgängen im handwerklichen Können  sowie die
Erweckn ng des Haussleißes.  Sie sollen weiter
an der Torfverschönerung , der Gestaltung des
Feierabends und an der Schaf jung sozialer
Einrichtungen  mitarbeiten.

Lilienthal . Ein Znsall wollte es, das; ein gestohlenes Bade¬
tuch, als es zum Trocknen aufgehängt war , von der recht¬
mäßigen Besitzerin wiedererkannt wurde . Dadurch konnten
etwa 4 0 D i e b st ä h l e in Lilienthal und Umgegend aufge¬
klärt werden . Die von der Gendarmerie in der Wohnung der
Ehclcute Beerbohm vorgenommene Revision brachte ein großes
Lager gestohlener Sachen , wie Wüsche, Kleidungsstücke , Ear-
tengcräte , Gartcnmöbel , Fußmatten , Schubkarren , Handwagen,
Eimer und noch viele andere Haushaltungsgegenstündc zutage.
In vielen Füllen gelang es, das gestohlene Gut den Ve-
stohlcncn zurückzugeben . Der Ehemann wurde gleichfalls der
Mitwisserschaft und der Beteiligung von Kohlendicbstählen be¬
schuldigt . Sämtliche Diebstähle wurden im letzten Winter
unter Ausnutzung der Verdunkelung ausgeführt . Auch hat
die Diebin sich schließlich bei der Entwendung von Einkaufs¬
und Handtaschen , die von den Bestohlcncn beim Einkaufen für
kurze Zeit unbeaufsichtigt am Fahrrad gelassen waren , zu
schassen gemacht . 85.

Kreis Lsterholz . Dank der aufopfernden Bemühungen des
Unterkreisschützensührers Pg . Scrm . ' S ch l ü t e r ist es ge¬
lungen , ein großes ll n t e r k r e i s s ch i e ß e n in Osterholz-
Scharmbeck durchzuführen , das am Sonntag auf den Schieß-
ständen des Scharmbecker Schützenvereins zu einem durch¬
schlagenden schießsportlichen Erfolg gestaltet wurde . Schon in
den frühen Morgenstunden des Sonntags knallten aus allen
Bahnen die Büchsen . Abends nahm der llntcrkrcisschützen-
sührcr Pg . Schlüter die Siegerehrung vor , wobei er das präch¬
tige Gelingen dieser Veranstaltung ganz besonders hervorhob.
Soweit zu übersehen , liegen im llnterkreis Osterhvlz -Lesum-
Brcmen die besten Ergebnisse vor . An dem Schießen nahmen
21 Vereine teil . Meister des llnterkreises wurde Hans
Späth  jr . aus Worpswede mit 164 Ringen . Er erhielt sür
diese Leistung die Meisternadel in Bronze . Meister des Unter-
kreises Altersschützenklasse wurde Chr . Tietjen Osterholz -Sch.
mit 143 Ringen . Bester Einzelschütze wurde Sans Bohrens aus
Seidberg -Falkcnberg mit 160 Ringen . In der Frauenschützen-
klasse wurde Frl . Carla Nöllig auS Wörpedors Meisterin des
gesamten Kreises mit 128 Ringen . Weiter wurde Meister im
Schnellfeuer August Albrecht , Vegesack, der mit 85 Ringen
S Treffer erzielte . 65.

Der Argonner Wald war unser Kampfplatz . .Heiß tobte
seit Tagen die Schlacht . An heldenhaftem Einsatz ließ es auch
unsere Truppe , wie die übrigen Formationen , nicht setzten.
Leider verloren wir aber unsere Verbindung . Zwar suchten
wir uns noch durch Einbuddeln einer vielfachen Nebermacht
zu widersetzen . Jeden Schritt Bo.den verteidigten wir hart¬
näckig, aber in der Mitternachtsstunde mußten wir uns in¬
folge Munitionsmangcls dazu entschließen , die Waffen aus
der Hand zu legen . Als Quartier wurde uns eine Fabrik an¬
gewiesen . Wir fanden hier wenigstens ein Strohlager . Ma¬
schinengewehre wurden in den Fabriksälen zur Ausstellung
gebracht . Schon daran war zu erkennen , daß die französischen
Soldaten mehr m itztrauisch  zu sein schienen . Nur wenige
Tage dauerte der Aufenthalt in Verdu  n . Dann ging ein
Rannen durch die französische Postenkette . Freudig bewegt
schlug unser Herz , deuteten wir das Raunen doch insofern
richtig , daß der Vormarsch der deutschen Truppen weiter-
gekommen war . Durch die Straßen von Verdun ging es zum
Bahnhof . Widerliche Szene » spielten sich dabei ab . Die Zivil¬
bevölkerung bespuckte und beschimpfte die wehrlosen deutschen
Kriegsgefangenen . Die Taschenmesser wurden gezogen und mit
der Gebärde des Hnlsabschneidens drohend gegen uns erhoben.
Trauriges Frankreich - — das ganz der verlogenen jüdischen
Greuelpropaganda vertraute . Nicht anders ist das Wort
„Frauenmürder " zu deuten , das uns entgegengcschleudert
wurde.

In viertägiger Bahnfahrt ging es nun nach Toulouse.
Die französischen Eisenbahnen befinden sich in einem jammer¬
vollen Zustande . Dazu wurden wir mit 35 Mann in einem
Viehwagen transportiert , und zwar ohne jede Strohlage.
Als Verpflegung gab man uns Brot und Wasser . Und noch
nicht einmal genug , so daß wir in unseren Kochgeschirren,
soweit die Kameraden diese noch besaßen , das Regenwasser
auffingen , pm den Durst zu stillen . In Toulouse mußtenwir zwei Tage im ungeschützten Stadion zwischen den Bän¬
ken schlafen. Dann erfolgte die Fahrt nach einem noch weiter
südlich gelegenen Qrt . Hier erst wähnten die Franzosen uns
vor dem Vormarsch der deutschen Armeen sicher. In einer
Ziegelei hatte man unsere Unterkunst vorgesehen.

Ostcrholz -Scharmbeck . Obwohl erst kürzlich eine Bestrasung
eines Schwarzhörers erfolgte , ist nunmehr im hiesigen Post-
bezirk ein neuer Fall zu verzeichnen . Es handelt sich um einen
Schwarzhörer , der zu 100 Mark Geldstrafe oder 10 Tagen
Hast verurteilt worden ist . Möge dieser Vorfall allen Rnnd-
sunkhörern zur Warnung dienen ! ' 65.

Delmenhorst . Ein s ch w e r -e r V e r k e h r s u n f a l l er¬
eignete sich unmittelbar in der Nähe des Marktplatzes . Ein
Radsahrer stieß mit einem Personenkraftwagen zusammen und
kam dabei so unglücklich zu Fall , daß der Wagen ihn über¬
fuhr , und da der Fahrer sofort bremste , über ihm hielt . Das
Auto mußte zunächst zurückgeschoben werden , ehe man den
Unglücklichen befreien konnte . Er wurde schwerverletzt einem
Krankenhaus zugeführt . — Der Braune Glücksmann
Schlüter  hat eine Rekordleistung im Losverkauf ausgestellt.
Im Zeitraum vom 1. Juni 1935 bis zum 17. März verkaufte
er 119 300 Lose sür das WHW . Seit dem I . April 1940 bis
zum heutigen Tage setzte er 24 000 Lose sür das KHW . ab.
Schlüter trügt die goldene Borte an der Mütze.

Elsfleth . Seesahrtoberlchrer Kapt . Fritz Wiese,  der bis¬
her kommissarischer Leiter der Neichsseefahrtschule war , ist mit
Wirkung vom 7. Juni zum Secfahrtschuldirektor ernannt
worden . Damit ist nach mehrjähriger Unterbrechung diese
Stelle wieder ordnungsmäßig besetzt.

Oldenburg . Der Reichsstatthalter hat die Kreisbaumeister
Teters in Cloppcubuvg und Butt ' in Jeder in den olden-
burgischen Landesdienst versetzt und ihnen die Dienstbezeich¬
nung ..Regierungsbnuinspektor " beigelegt.

Wcstcrstcde . Im nächsten Monat kann der Oesscntlichkeit
eine neues A m merländer Heimatb  n ch übergeben
werden , das aus einer Seitenzahl von 100 ein umjaftendes
Bild von Ammerland vermittelt . Pläne , Abbildungen , Skizzen
und Hausmarken vervollständigen den Text dieses Buches,
das ' wahrhaft ein Spiegelbild des Ammerlandcs sein wird,
zumal auch ' führende Persönlichkeiten aller Schafsensgebiete
über ihren Wirkungsbereich in diesem Buch schrieben und die
ammerländische Dichtung in diesem Werk in ihrer ganzen
Uvwüchsigkeit zu dem Leser spricht.

Nordcnhai ». Ein auf einer Nordenhamer Baustelle beschäf¬
tigter 62jühriger Zimmermann , der im Lause der letzten
Woche aus etwa 7 Meter Höhe von einem Baugerüst abge¬
stürzt ist, ist an den Folgen des schweren Falles
v e r st o r b e n.

Brake . Der als „Turn - und Wehrvcrein " gegründete Bro¬
ker Turnverein konnte am 15. Juli auf ein 80jähriges
Bestehen  zurückblicken . Er ist einer der ältesten Vereine
der Stadt Brake.

Wesermünde . Der Studienrat an der Secsahrtschule August
Fleschner  ist . zum Scefahrtschuldirektor ernannt und mit
Wirkung vom 1. Juni ab in die freie Planstelle bei der Reichs-
scefahrtschule Wesermünde -Cuxhavcn eingewiesen worden.

Ostsriesland . Von verschiedenen Teilen unserer ostsriesischcn
Heimat liest man hin und wieder von alten Leuten . Ostsries-
land kann daher wohl als das Land der alten Leute gelten,
d. h., daß in Ostsriesland viele Personen ein hohes Alter er¬
reichen . In Ditzum wurde Frau Antje Bruhns 103 Jahre
alt . Personen von achtzig und neunzig Jahren und älter sind
in Ostsriesland keine- Seltenheit.

Wirdum . Das etwa einjährige Kind des Einwohners P.
steckte «ine Bohne in den Mund , die höchstwahrscheinlich in
die Luftröhre geriet . Trotzdem sofort ein Arzt aufgesucht
wurde , der die Ueberführung in ein Krankenhaus anordnete,
war das Kind nicht mehr zu retten . Hs erstickte schon aus dem
Wege zum Krankenhaus.

Plötzlich kam uns ein Helfer in größter Not ! Auf uns zu
trat unser stellvertretender Gauleiter , Heinrich Peper.  unser
Landsmann aiks dem Kreise Werden, der hier gleichfalls schön
mehrere Tage in Kriegsgefangenschaft war und der als Ver¬
trauensmann eingesetzt war.

Nie haben heimatliche Laute uns so wohlgetan , wie in
diesem französischen Kriegsgefangenenlager . Auch Heinrich
Pepcr hat sein Geschick sicherlich schwer bedrückt , aber den¬
noch wußte er uns wieder auszurichten . Seine herzlichen
Worte gaben uns solche Stärke , daß die gewohnte deutsche
Soldatenart zurückgekehrt war.

Trotz des Stacheldrahtes , der unser Lager umschloß , und
trotz der Maschinengewehre , die ausgestellt waren , äußerte
sich die fröhliche Stimmung durch die Art unserer Gespräche,
lind mehr als einmal ging uns das Kampflied der Niedcr-
sachsen mit all seinem Feuer , all seiner Begeisterung und
seiner .Heimatfreude durch den Sinn:

„Wir sind die Niedersachsen,
sturmsest und erdverwachscn !"

Heinrich Peper merkte es und mahnt « uns zur wohlverstan¬
denen Ruhe und Besonnenheit.

Es gab in unserem Lager eine schlechte Verpfle¬
gung.  Das Brot kärglich zugemessen, das Mittagessen fast
immer aus Reis , der iir Wasser aufgekocht war . Allerdings
reichte man uns auch Wein , aber saueren Rotwein , der
kaum zu genießen war.

Die Freude über den Sieg Deutschlands kann man sich
in einem deutschen Kriegsgefangenenlager denken . Unbe¬
schreiblich der Jubel . Demgegenüber gedrückte Stimmung
bei den Franzosen ; sie ließen den Kopf hängen.

Um so aufrechter traten wir die Fahrt in die deutsche
Heimat an . Wir wurden nun plötzlich nicht mehr beschimpft,
nein , die Zivilbevölkerung betrachtete uns nunmehr mit ganz
anderen Augen . Sahen wir es richtig , dann erblickten sie
in uns die Vertreter der tapfersten Armee der Welt , die
den glänzendsten Sieg erfochten , den die Weltgeschichte aus¬
zuweisen hat.

Unsere Lvortmelänngen
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Bremens HI .- 5ußbalImeister in Bremerhaven
In Bremerhaven trafen sich die Bannmeister Bremens

(HMTV .) und Bremcrhavens zum Pslichtspicl im Nahmen
der Gebietsmeisterschaft ? Dank des technischen Könnens konn¬
ten die Hastedte 'r „Violetten " einen 2:1-Sicg erringen über
einen Gegner , der ihnen an Größe und Alter weit überlegen
war . Bis weit in die zweite Halbzeit konnte Bremerhaven
dank des großartigen Könnens des Torwarts das 0:0 halten.
Doch etwa 15 Minuten vor Schluß des Spiels erzielten die
Violetten innerhalb von drei Minuten zwei unhaltbare Tore
durch Glade  und A l b c r s . In dem jetzt einsetzenden End-
kampf konnte der Gegner unter dem Jubel der K00 Zuschauer
ein Tor aufholen . Aber es blieb beim 2:1-Sicg . Damit bewies
der Bremer Bannmeister , daß er zu den besten Jugcndmann-
schaften des Gebiets gehört.

Hatte sich die körperliche und altersmäßige Ilcberlegenhcit
Bremerhavens im Spiel der A-Jngendmannschaftcn bemerk¬
bar gemacht , so trat diese noch viel stärker im Spiel der Jung-
bannmeister hervor . So mußte hier der Bremer Vertreter
trotz technisch großen Spiels eine 5 :0-Niedcrlage hinnehmen,
da die Kampfkraft gegen den älteren Gegner noch nicht aus¬
reichte.

Um Bremens Zußballmeisterschast
Diesmal Blaurot gegen Weinrot

Heute steigt um 19.45 Uhr aus dem BSV .-Platz das mit
großer Spannung erwartete Zwischcnrundenspiel um die
Bremer Stadtmeisterschaft zwischen den Bremer Sportfreun¬
den und der Bcrcichself des ASB . Blumcnthal . Nach der gro¬
ßen Encrgicleistung der Blumenthaler im Spiel gegen Tura
haben die Blauroten den denkbar günstigsten Eindruck in
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Bremen hinterlassen . Man freut sich, diese an Schwungkraft
kaum zu überbietende Elf heute im Westen wieder begrüßen
zu können . Technisch dürften die Sportfreunde der Forsthaus¬
mannschaft wohl gewallten sein , sragt sich nur . ob sie dein
herrlichen Kampfgeist der ASVer standhalten können . Wir
wollen hassen , das; die Weinroten sich dieser Ausgabe besonders
bewußt sind und nun weiter beweisen , daß sie auch ihren
höherstehenden Klassenkameraden zur Zeit nichts nachstehen.
Bremens Gcheimtip : Sportfreunde ? Warten wir ab . Um
möglichst vielen Fußballanhängcrn die Gelegenheit zu geben,
diesem reizvollen Tressen mit beizuwohnen , ist das Spiel auf
19.45 Uhr im Westen angesetzt worden . Sonnabend steigt dann
das letzte Zwischenrundenspiel BSV . — Hemelingen , ebenfalls
Sportplatz des Westens.

Leichtathletische Bereichsmeisterschasten
Zu den von uns bereits am Montag gemeldeten ausführ¬

lichen Ergebnissen der lcichtathletischen Bereichsmeisterschasten.
die am Sonnabend und Sonntag in Hannover ausgetragcn
wurden , ist ergänzend nachzutragen , daß die Bereichs-
meisterschast i m <1 0 0 - M et e r - L a u f sür Frauen
von Marga Kalte nsee (BTG .) errungen wurde mit der
erstklassigen Zeit von 12,5 Sek . Die von der BTG . seit sechs
Jahren gehaltene Gaumeisterschaft mußte von den vier BTG .-
Mädeln Irma Fischer,  Hilde Jntemann,  Marga K a l-
lensee  und Wilma Jabel  an den Turnklubb Hannover
abgegeben werden , obgleich die BTG .-Staffel mit 51 Sek . die
beste ihrer bisherigen Zeiten gelaufen hatte.

Wirtschsftsmeldungen
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Abschlüsse
Deutsche Antioquia Bank A. G., Bremen . Das erste Halb¬

jahr stand unter dem Zeichen allgemeiner günstiger Entwick¬
lung aus allen Gebieten in Columbien . Der Hauptartikel,
Kaffee, erzielte einen befriedigenden Preis . Zu Anfang des
zweiten Halbjahres wirkte sich die allmählich steigende poli¬
tische Unruhe aus und führte zu einer Beschränkung der
geschäftlichen Tätigkeit . In den letzten Monaten des Jahres
hat sich dann der Ausfall Deutschlands als Kafseekäufer,
welches immer besonders gute Preise sür diesen Artikel zahlte,
fühlbar gemacht , und an dem einzigen noch verbleibenden
größeren Markt , dem der Vereinigten Staaten , erlitten die
Kassee-Preisc einen starken Rückgang . In Bremen  wirkt
sich der Ausfall der Geschäfte mit dem Auslande , deren Bear¬
beitung das Hauptgsbict dieser Niederlassung darstellte , stär¬
ker aus , aber auch da ist iK Lage durch größere Sparsam¬
keitsmaßnahmen den gegebenen Verhältnissen angepaßt . Der
Reingewinn  des Instituts für das ganze Jahr 1939
stellt sich ans columb . Pesos 674 010,48 (1938: 655 241,721.

Laict Kabelmeldung der Zentrale des Banco Alcman Anti-
ogueno , Medellin , vom 13. Juli notierten am genannten
Tage : 100 USA .-Dollar bricfl . Allszahlung Newyork gleich
175,5 columb . Pesos.

Deutsche Versichcrnngs -Gescllschast in Bremen . Der Auf¬
sichtsrat beschloß, der aus den 23. Juli einberufenen oHV.
vorzuschlagen , von dem Gewinn des Geschäftsjahres 1939 in
Höh« von NM 48 685.24, der sich durch den Gcwinn -Vortrag
aus 1938 um NM . 157.09 auf RM . 48 842.33 erhöht , dem
Konto Rücklage für Nachschußvervftichtung der Aktionäre
RM . 37 500.— zuzuführen , RM . 11 200.— znr Verfügung des
Verstandes für die Gefolgschaft zu stellen und den Rest von
RM . 142.33 auf neue Rechnung vorzutragen.

Tsaesnachrichten
Mexikos Außenhandel . Im mcrikanischen Außenhandel des

Jahres 1939 stellt sich die Einfuhr auf 629,7 Mill . Pesos

was außerdem inlerelßert . . .
Sparta -Bremerhaven — Werder -Bremen . Werders Be-

reichsliga fährt am Sonntag nach Wesermünde , um )wrt
gegen die Elf von Sparta anzutreten . Am Donnerstag spielt
Werders Reserve in d«r Bremer Kampfbahn gegen eine Elf
deS Ers .-Batl . JR . 65. -

Wcrder -Fnßball : Rescrve -DVL . — Erohn 1 2:5; Jungliga
gegen Sportfreunde Jungliga 4:0; 3 — Union 2 3:2; 3 gegen
Vegesack 2 1:4; 4 — BSD . 4 7:0 und 5 —Llvhd -Dhnamo2 0:7.

Fußball : AG . Weser I — Arsten 1 5:3; AG . Weser Jung-
liga — Arsten Jungliga 1:9 und Tura 2 — AG Weser 2 2:7.

Spiele des Tv . Woltmershausen auf Platz Westerdeich:
Fußball:  Donnerstag . 19.30 Uhr : BSV .Reserve — Tv.
Woltmershausen . Handball:  Mittwoch , 20 Uhr : BSD.
gegen Woltmershausen.

Die Schiedsrichter der Endspiele . Vom Reichsfachamt Fuß¬
ball sind die Schiedsrichter sür die Endspiele um die Deut¬
sche Fußballmeisterschaft am Sonntag , 21. Juli , im Olympia-
Stadion bestimmt worden . Den Titelkamps zwischen
Schalke 04 und dem Dresdener Sportclub leitet Stark
(München ). Der Unparteiische des Spieles um den dritten
Platz zwischen Rapid -Wien und SB . Waldhof -Mannheim ist
Neganzerowski (Danzig ).

Kreimcs gegen Lazek in Wien . Beim Kampsabend der
Berufsboxer in Wien wird trotz der Absage des Italieners
Saruggia der Wiener Schwergewichtler Heinz Lazek im Ring
erscheinen . Sein Gegner ist der Mannheimer Hermann Krei-
mes . Es werden am 17. Juli kämpfen : Norbert — Reppel
(6 Runden ), Wiesner -- Gurray (8 Runden ).- Blaho — Kid
Romeo (8 Runden ), Lazek — KreimeS (10 Runden ) und
Weiß — Serpi (10 Runden ). >

Eber —Bessclmann in der Bockbrauerei . Als Kampfstätte sür
das MeisterschaststiLfsen im Mittelgewicht zwischen dem
Titelverteidiger Joses Besselmann (Köln ) und dem Welter¬
gewichtsmeister Gustav Eber (Dortmund ) steht nun endgül¬
tig der überdachte Garten der Berliner Bockbrauerei fest.
Kampftag ist der 27. Juli.

Boxländerkamps Deutschland — Slowakei verlegt . Der
Ländsrkamps im Amateur -Boxen zwischen Deutschland und der
Slowakei ist vom 3. auf den 4. August verlegt worden . Aus¬
tragungsort bleibt wie vorgesehen Klagensurt.

Wieder sportliches Leben im Elsaß . Der Beauftragte für
Leibesübungen , beim Chef der Zivilverwaltung im Elsaß hat
die Aufforderung zur sofortigen Wiederaufnahme des Sport¬
betriebes ergehen lassen . Eine Auflösung der bestehenden Ver¬
eine im Elsaß erfolgt vorerst nicht , vielmehr ist eine end¬
gültig « Regelung abzuwarten . Dagegen sind Neugründungen
vorläufig nicht gestattet . Bereits für den 21. Juli ist zwischen
Mülhausen und Freiburg ein Fußballstädtespiel vorgesehen,
dem ein Tressen zweier Regimentsmannschaften vorangehen
wird.

Jean Borotra SPortsührer in Frankreich . Im Zuge der
Neuordnung in Frankreich hat jetzt der Minister für Er¬
ziehung Pbarnegaray die Abschaffung des Berufssports an¬
gekündigt und gleichzeitig den bekannten Tennisspieler Jean
Borotra mit der Führung und dem Neuaufbau des gesamten
Sportwesens beauftragt . Was den Berufssport angeht , so
dürste damit weniger der Box - und Radsport gemeint sein,
vielmehr wird dieser Maßnahme wohl den Fußball treften.

Wieder Adlerpreis -Wettbewerb . Die im Frühjahr abgesetzten
Spiele um den Adlerpreis des Reichssportführers werden nun¬
mehr an solgenden Terminen durchgeführt : 10. August : Aus¬
scheidungsrunde , 1 September : Vorrunde , 15. September:
Zwischenrunde , 29. September : Vorschlußrunde und 13. Ok¬
tober : Endspiel.

Finitor eingegangen . Der dreijährige Hengst Finitor des Ge¬
stüts Waldsried ist an Darmverschlingung eingegangen . Der
Janitor -Sohn aus der Fides hat als seinen größten Erfolg
einen Sieg über Schwarzgold im vorjährigen Ratibor -Rennen
zu verzeichnen.

(gegen 494,1 im Vorjahr ) . Die Ausfuhr erreichte einen Wert
von 914,4 (838,1) Mill . Pesos . Von der gcnbnntcn Aussuhr
gingen Waren im Werte von 678,8 Mill . Pesos nach USÄ.

Norwegischer Export beschickt Deutsche Ostmesse. Bisher hat
sich eine Reihe norwegischer Exportfirmen zur Teilnahme an
der Königsberger Messe gemeldet.

Berliner Vörse
Auch am Dienstag war der Grundton an den Aktien¬

märkten bei der ersten Notiz fester . Das Geschäft hat sich
erneut leicht belebt . Nur vereinzelt bestand einige Verkaufs¬
neigung , die entsprechende Kurseinbußen zur Folge hatten.
Bemerkenswert ist , daß es sich bei den Anschaffungen zu
einem wesentlichen Teil um echte Anlagekäufe handelt . Von
Montanen gaben lediglich Budcrus um ' /» Pzt . nach . Im
gleichen Ausmaße höher lagen Hoesch. Ferner stiegen Verei¬
nigte Stahlwerke um '/<, Rheinstahl um >/-, Mannesman » um
»/» und Klöckner um 1 A>. Don Bvaunkohlenwertbn gewannen
Deutsche Erdöl ' /-, Rhein . Bräun 1 Pzt . und Ilse Bergbau
2 Pzt . Chemische Papiere zogen fast allgemein an . Farben,
von Heyden und Schering befestigten sich um je 0- Pzt ., ferner
kamen Nütgers um 1'/- Pzt . höher zur Notiz . Elektrowerte
besserten im allgemeinen ihren Kursstand . AEG . und Sie¬
mens stellten sich jedoch um je >/- Pzt . niedriger . Gesfürel
wurden hingegen um '/-, Deutsche Atlanten um 1'/, und
Akkumulatoren um 1'/- Pzt . heraufgesetzt . Von Versorgungs¬
werten gaben RWE . um '/-, Dessauer Gas um '/« und Schle-
sische Gas um 10, Pzt . nach . EW . Schlesien lagen um '/- Pzt.
befestigt . Zu erwähnen sind noch von Metallwerten Metall-
gesellschaft mit minus 1 Pzt ., von Textilwerten Bemberg sowie
außerdem Hotclbetrieb mit je plus 1 Pzt . Bei den Bauwerten
wurden Holzmann um ' /- Pzt . heraufgesetzt Am Kaliaktien¬
markt gewannen Wintershall Pzt . Süddeutsche Zucker stell¬
ten sich um den gleichen Prozentsatz niedriger . Bei den Zell-
stossakticn lagen Aschaffenburger um 0- Pzt . höher , Waldhof
hingegen um °/° Pzt . niedriger . Don Variablen Renten setzten
Ncichsaltbcsitz mit 149'/° gegen 150 ein und notierten alsbald
149'/°. Reichsbahn -Vorzüge wurden mit 1270- (minus 0,)
bewertet . Steucrgutscheine I nannte man allgemein 99,95. Die
Blankotagesgeldsätze stellten sich weiterhin aus 10- bis 10, Pzt.
Von Valuten lag der Schweizer Franken mit 56,78 sester.

In französischer Gefangenschaft
Stellvertretender Sauleiter Peper als Helfer in seelischer Bot

Wie Rothschild ein reicher Mann wurde
Keue Verliner Uraufführung des historischen Ufa -/ilms „ Die Nothschilds"

2m Froclich -Studio entstand unter der Spielleitung Erich
Walchncils der Ufa -Film „ Die Rothschilds " , dem der berüchtigte
Börscncoup zugrundeliegt , mit dem der Londoner Finanzjude Na¬
than Rothschild nach der Schlacht von Waterloo ei » Riesen-
ocrmögen einheimste . Der nachstehende Aussatz behandelt die
Ansänge der Familie Rothschild im Frankfurter Ghetto.

Um die Mitte des 18. Jahrhunderts wohnte Amschel Mo¬
ses .Bauer in der Judengasse im Franksurter Ghetto in
einem düsteren , schmutzigen, dreistöckigen Hause , das ein
großes , rotes Schild hatte . Bauer lebte vom Handel mit
alten und neuen Kleidern . Und dort wurde im Jahre 1743
Mayer Amschel geboren.

Der Junge zeigte schon als Knabe eine solche Gerissenheit,
daß Moses Bauer , der ihn ursprünglich Rabbiner werden
lassen wollte , sich sagte , es wäre schade, diese Gerissenheit
nicht zu Geld zu machen . Deshalb kam Mälzer Amschel
bei dem Bankhaus Oppenheim in die Lehre . Gegen Ende
der sechziger Jahre kehrte er nach Franksürt zurück — Oppen¬
heim hatte seinen Sitz im Hannoverschen —, wurde Geld¬
wechsler und nannte sich Rothschild , weil es unter den Ju¬
den dort zu viele Bauer gab . 1770 heiratet « er Gudula
Schnapper aus Franksürt , die ihm Geld mit in die Ehe
brachte , und schon im Jahre 1780 konnt « er ein großes
Haus in der Judengasse kausen . Diesen Ausschwung ver¬
dankte er keinem andern als dem Kurfürsten Wilhelm von
Hessen, den er — damals war der Kurfürst noch Kronprinz
— im Jahre 1775 durch den General Baron von Estorss,
den er von Oppenheim her kannte , kennenlernte.

Der Erbprinz machte sich Geld , indem er hessische Soldaten
nach England lieferte , und dazu brauchte er die Hilfe eines
gerissenen Jobbers , der ihm die englischen Wechsel ablauste
und auszahlte . Dies war ein sehr gewinnbringendes Geschäft,
der Jude und der Kurfürst teilten sich treulich in das Blut¬
geld, für das die Landeskinder sterben mußten , wobei der Jude
gewöhnlich den Kurfürsten noch übers Ohr haute und den
größeren Gewinn hatte . Immerhin mußte Rothschild sehr auf¬
passen, ' denn andere Bankiers hatten von dem Geschäft gehört
und bestürmten den Kurfürsten mit ihren Angeboten , so Beth-
mann , Gontard , Hcyder , Meister , d'Orville , Nüppell . Aber
Rothschild machte doch das Geschäft. Schon 1798 kaufte er aus
einen Schwung sür 150 000 Psustd englische Blutwcchsel ; er
zahlten den höchsten Preis und stach so die Konkurrenten aus.
Dafür erhielt er den Titel Hofagent , während der Kasseler
Bankier Feidel David Obcrhosaaent wurde.

Der neue Hofagent hatte mit diesen kurfürstlichen Geld¬
geschäften Glück gehabt und viel Geld verdient , weshalb er
daran dachte, sich weiter mit staatlichen Geldern Gewinne zu
verschaffen . Dazu gehörte nicht viel , nur eine Bestechung und
eine kleine Schiebung , und das Geschäst war perfekt.

Der Landgras von Hessen war nämlich — nicht zuletzt da¬
durch , daß er seine Landcskinder nach England verkaufte —
einer der reichsten Fürsten , an den sich alle geldbedürstigcn
Fürsten , Regierungen und Städte mit der Bitte um Darlehen
wandten . Maßgebend für die Bewilligung dieser Darlehen war
der Direktor der landgräslichen Kabinettskasse . Im Jahre 1801
machte sich Rothschild an diesen Beamten heran , bestach ihn
und sicherte ihm einen prozentualen Anteil an allen Anleihen
zu, die Rothschild vermitteln würde . Die beiden Biedermänner
richteten es nun so ein . daß der Landgraf direkt überhaupt
kein Geld mehr verlieh , sondern alle diese Darlchnsgeschüste
durch Rothschild gingen . Rothschild erhielt die Gelder und
konnte mit ihnen wirtschaften . Bereits 1801 gab der Landgraf
160 000 Taler an Rothschild zu 4 v. H., im solgenden Jahre
200 000 Taler , und Rothschild konnte bei diesem günstigen
Zinsfuß natürlich ungeheure Summen verdienen , weil er

hohe Prozente nahm . 1803 z. B . übernahm er 40 -prozentige
Obligationen der Pfalzbayerischen Landstände sür 120 000
Gulden , bald daraus für 500 000 Gulden solche Obligationen
und Hcssen-Darmstädtische Obligationen sür 400 000 Gulden,
kurz , Rothschild schwamm im Gelde.

Als im Jahre 1806 der Kurfürst sein Land verlassen mußte,
gab er sein Geld Rothschild in Verwahrung , der es seinem
Sohne Nathan nach London schickte — es waren scchshundert-
tansend Pftmd . Beide machten nun mit dem Gelde Speku¬
lationsgeschäfte . u . a. die Geschäfte mit Wellington.

Seit dem Jalire 1810 firmierte Rothschild seine Firma als
M . A. Rothschild und Söhne.

Er starb am 19. September 1812 und hinterließ 5 Millionen
Gulden , eine sür die damalige Zeit ungeheure Summe , die
jedenfalls Hölzer war als die, welche der Kurfürst , dem Roth¬
schild sein Vermögen verdankte , je besessen hatte . Außerdem
hatte er schon zu Lebzeiten seinen Söhnen über eine Million
Gulden gegeben.

Rothschild hatte fünf Söhne : der älteste , Anselm , soll lvenig
talentiert und auch der jüngste , Kaxl , soll nicht besonders
klug gewesen sein . Dagegen war Nathan gerissen wie sein
Vater , er gründete die Londoner Dynastie Rothschild , Jakob,
der sich James nannte , ging nach Paris und Salomon nach
Wien . L . I-. I-Inlioi,.

Durch die Fahne gerettet
Ein seltsames Erlebnis — Erzählt von Alfred Nother -Larlowitz

In einer stürmischen Septembernacht des Jahres 1779
strandete der Dreimaster „Marie ", der sich auf dem Wege
von Amsterdam nach den Kanarischen Inseln befand , vor
der marokkanischen Küste . Der größte Teil der Besatzung
und ihr Kapitän Klock konnten sich an Land retten , wo
sie von den Eingeborenen sogleich festgenommen und ein¬
gesperrt wurden . Ein düsteres Los stand den Matrosen be¬
vor , wußten sie doch, daß die Marokkaner solche Gefangene
stets nach dem Landesinnern brachten und dort als Sklaven
verkauften.

Die Besatzung der „Marie " wurde nach Mogador gebracht
und in Ketten gelegt . Die Gesängnisnahrung bestand aus
Maisbrot und Wasser . Neun Tage später wurden sie von
bewaffneten Mauren abgeholt und nach Marokko transpor¬
tiert , wo sich der Hauptumschlagsplatz sür den Sklavenhandel
befand.

Klock und seine Matrosen rechneten nicht mehr damit,
ihre holländische Heimat je wiederzusehen . Endlos zogen
sich die Tage in den finsteren Kerkern von Marokko dahin,
bis plötzlich der Kapitän aus dem Verlies geholt und zum
Kaiser Muley Jsmael gebracht wurde . Niemand war er¬
staunter darüber als Klock. Ein Dolmetscher forderte ihn
auf , sich auszuweisen , aber der Kapitän besaß keinerlei Pa¬

piere mehr . Da wurde ihm eine Fahne gezeigt , es war die
preußische Fahne , die am Morgen nach der Strandung der
„Marie " an Land geschwemmt und dem Kaiser überbrückst
worden war . Es war die Flagge , unter der die „Marie"
segelte, denn Klock hatte in Emden das Bürgerrecht erwor¬
ben und suhr unter preußischer Fahne , um als Holländer
nicht den Zugrissen britischer Seepiraten ausgesetzt zu sein.

„Sind Sie ein Untertan des preußischen Königs ?" wurde
Klock gesragt . Freudig bejahte er . und der Dolmetscher
führte ihn zur marokkanische » Majestät . „Don dem preußi¬
schen König , seiner Weisheit und seinen Kriegen sind so
viele Wunderdinge zu meinen Ohren gekommen , daß es mich
mit Liebe und Bewunderung gegen ihn erfüllt . Die Welt
besitzt keinen größeren Mann als den , den man Friedrich
den Großen nennt . Als Freund und Bruder habe ich ihn
in mein Herz geschlossen. Ich will daher nicht , daß ihr , die
ihr seine Untertanen seid. in meinem Lande als Gefangene
behandelt werdet . Ich werde euch daher sreilassen und
daiür sorgen , daß ihr ungefährdet euer Vaterland wieder
erreicht ."

Als Klock mit der freudigen Botschaft im Kerker eintraf,
war des Jubels ulrter den Holländern kein Ende . Sie wur¬
den sogleich freigelassen und Huf maurische Weise eingeklei¬

det . Sie erhielten Kost und Wohnung und durften sich frei
bewegen . Abreisen allerdings dursten sie noch nicht . Viel¬
mehr müßte der Kapitän jeden Tag zum Kaiser kommen,
um Fragen über den preußischen König zu beantworten.

Muley Jsmael wollte wissen, wie groß der König sei, ob
schlank oder stattlich , wie lange er schlafe, was er esse und
trinke , wieviel Frauen er in seinem Harem besitze und wie
groß seine Armee sei. Klock wußte so gut wie nichts Um
dem Kaiser gefällig zu sein . beantwortete er alle Fragen
nach Persönlichem Gutdünken . So viel er auch log , so kannte
doch die Wißbegierde des marokkanischen Fürsten keine Gren¬
zen. Jeden Tag wollte er Neues erfahren , und Klock hatte
auf diese Weise schon über zwanzig Audienzen durchstehen
müssen.

Nach drei Wochen war Klock am Ende . Ihm fiel einfach
nichts mehr ein , denn sein Vorrat an Phantasie war längst
aufgebraucht . Wer weiß , wie lange die Holländer noch in
Marokko hätten bleiben müssen, wenn nicht dem Kapitän
eines Tages der rettende Gedanke gekommen wäre . einfach
um seine Entlassung zu bitten . Er redete sich damit heraus,
daß er nun zu seinem König müsse. Um diesem zu berichten,
wie gnädig der Kaiser schiffbrüchige Preußen behandele und
welche srenndschnftlichen Gesinnungen er sür Friedrich hege.
Dies leuchtete Muley Jsmael auch ein.

Klock und die Seinen wurden unter sicherer Begleitung
nach dem Hafen St . Croix gebtacht . Der Befehlshaber der
Mauren erlegte weisungsgemäß den Fahrpreis sür die Ueber-
sahrt , und das erste abgehende europäische Schiff brachte die
Holländer wieder in ihre Heimat . Die preußische Fahne
hatte sie vor dem bitteren Schicksal bewahrt , den Rest ihrer
Tage als Sklaven in Afrika verbringen zu müssen.

Gastspiele in lothringischen Theatern
Auch das Enutheater Saarbrücken bereitet sich vor

In die seit vielen Monaten verödeten Musentempel des lothringi»
. schen Landes ist neues Leben eingelehit . Hinter den siegreichen Trup¬

pen rollten die Wagen der F r o n t t h e a t -e r . um den deutschen
Soldaten Erholung , Freude und Erbauung durch die Kunst zu brin¬
gen . In Metz , Nancy und Mars la Tour gaben Truppen des Lan -
dcstheaters Saarpsalz und der Pfalzoper Kai¬
serslautern  Eastspielc . Nach einem achttägigen Auftreten in

-Metz geht die Psalzoper jetzt mit ihrem gesamten Operettenpersonal
nach Nancy . um im dortigen Stadttheater Lehars „ Lustige Witwe"
zu geben Danach wird die Sommerspiclzeit in Metz mit Werken
von Lehar , Kiinnecke und Vetterding wieder aufgenommen.

Bei dieser Gelegenheit ist zu vermerken , daß auch das vom
Führer  der Saarpsalz zum Geschenk gemachte Gautheater in
Saarbrücken mit Eiscr rüstet , um den riickkebrcnden Volksgenossen
wieder Stunden kultureller Erbauung zu vermitteln . Das Theater,
auf das die saarpsälzische Bevölkerung mit Recht stolz sein kann,
ist bis auf den letzten Klingelknopf völlig unversehrt . Selbst die
strenge Kälte konnte dem Theater keinen Schaden antun . Der Inten¬
dant Dr . von Niessen  hofft , am zweiten Jahrestag der Ein¬
weihung des Theaters , am g. Oktober , mit einer Aufführung von
Wagners „ Meistersingern " , die in ihrem Glanz der Bedeutung des
Täges würdig sein soll , den Betrieb wieder beginnen zu können.
Bei der Wiederbesiedlung des geräumten Gebietes werden auch die
kulturellen Belange mit erfreulichem Schwung Berücksichtigung fin¬
den , so das , die in ihre Heimat Zurückkehrenden bald auch wieder
regelmägigc Gäste des Eautheatcrs sein können . rm.

I



tapferer kinsatz eines tlffiziers
Den Dormarsch der Panzer um Stunden beschleunigt

Berlin, 1«, Juli
Immer Mieder werden besonders tapfere Taten einzelner

Offiziere, Unteroffiziereund Mannschaftenbekannt. So hatte
in den, letzten Tagen des Juni eine unserer Panzerdivisionen
den Anftrqg, sich durch Handstreichin den Besitz der Festung
Echnal zu setzen. Panzer und Schützenbrachen überraschend
in den Westteil der Festung ein und erreichten die Mosel.
Von den sechs über diesen FInß führenden Brücken sind
funk gesprengt, eine noch unversehrt. Der zur Flnßerknndnng
vorausgesandte Peomerofsizier, Lentnwnt Danzer überblickt
blitzschirell die Lage. Er Nvitz. daß «s für das Gelingen des
befohlenen HandstrÄches von ausschlaggebender Bedeutungist,
den einen noch vorhandenen Uobergangvor der Sprengung
zu retten. Kurz entschlossen springt' er an das Steuer eines
auf der Straße stehenden französischen Kraftwagens, snhit da¬
mit am die unter seindlielzem Artilleriefeiierliegende Brücke,
wirft sich aus dem Fahrzeug, durchschneidet die Ji 'indleitiingen
und beseitigt die mit ihnen verbundenen Sprengladungen.
Nach getaner Arbeit 'springt er, von hastigstem Feuer ver¬folgt, an das llfcr zurück.

Schon einmal hatte der Leutnant Danzer eine ähnliche Tat
vollbracht. Durch Verhinderungder Sprengung einer über den
La-Basfec-Kanal führende» Brücke hatte' er den Vormarsch
seiner Panzerdivisionum Stunden beschleunigt. Auch bei dem
Handstreich auf Epinal ermöglichte die tollkühne Tat des jun¬
gen Offiziers seiner Truppe die Ausführung des ihr gewor¬
denen Auftrages. Leider ist der tapfere Offizier bei dieser

. zweiten Gelegenheit schwer verwundet worden und kurz
daraus iin Lazarett verstorben. Sein Divisionskommandeur
hatte ihn für feine kühne Tat zur Verleihung des Ritter¬
kreuzes zum Eisernen Kreuz vorgeschlagen.

Lazarettschiffe bleiben salzrzeuse
der Handelsmarine

Berlin, 16. Juli.
Zu einer bereits früher herausgegebenenMeldung über

s Lazarettschiffewird von zuständiger Seite folgendes mit-
i geteilt: Die Kriegsmarine hat eine Reihe von Handels¬

schiffen als Lazarettschiffegechartert. Lazarettschiffe, die in
Charter für die Kriegsmarine fahren, bleiben Fahrzeuge der

' Handelsmarine und führen daher die Reichst»ienstflagge.
Nur Kriegsschiffe haben Kommandanten. Es gibt daher bei

i Lazarettschiffen keine Kommandanten. Das Lazarettschiffhat
- einen Chefarzt und einen Kapitän. Der Chefarzt ist ein

Sanitätsoffizier der Kriegsmarine, der gewöhnlich im Range
eine? Geschwadcrarztes(Fregattenkapitän bzw. Oberstleut¬
nants steht. Die SchifsSfnhrnnqliegt in den Händen des
SchissSkapitäns, der ein Offizier der Handelsmarine ist.

sliegerangriff aus Kopenhagen abgewehrt
bos . Kopenhagen, 16. Juli.

In der Nacht zum Dienstag versuchten erneut britische
Flugzeuge, Kopenhagenanzufliegen. Sie wurden jedoch bereits
außerhalb der Stadt unter starkes Abwehrfeuergenommen,
so daß sie vorzeitig abdrehen mußten. Bei dem nächtlichen
Alarm ereigneten sich eine Reihe von Unfälle», so daß die
Krankenwagen nicht weniger als in l » Fällen eingesetztwerden mußten.

Die Diplomaten verließen den Haag
rä . Amsterdam, 16. Juli.

Am Dienstagmorgen haben die meisten der in Den Haag.
ansässigen ausländisclien Diplomaten die Niederlande ver¬
lassen. Während sich der chilenische Gesandte und der japa¬
nische Geschäftsträger nach Berlin begaben, benutzten der. italienischeGesandte, Marquis Diana, ferner die Gesandten

: Amerikas, Argentinien?, Chinas, Griechenlands, Brasilicms,
I Venezuelas und Ilruguahs, sowie der Nuntius und der
' portugiesischeGesandte einen Sonderzug nach Basel. Znr
! Verabschiedungder Diplomaten hatte sich der Vertreter des
^deutschen auswärtigen Amtes beim Stäbe des Reichskom-
f' missars, Gesandter Bene, eingefunden.

Das künftige kuropa-Statut
Bern, 18. Juli

Mit dem Europa von morgen beschäftigtsich die Genfer
«! Zeitung ,,La Snisse". Solange die Achse, meint das Blatt,

ein Gegengewicht in der französischen und englischenBlock¬
bildung gesunden habe, Hütten die mittleren und kleinen
Staaten Europa? zwischen beiden Mächtegruppengeschwankt.
Mit dem Ausscheiden der französischen Macht, mit dem auch
der englische Einfluß auf dem Kontinent ausgeschaltetworden
sei, hätten die Neutralen zweiten Ranges nur noch ein
außenpolitischesProblem zu löse», nämlich die Regelung
ihrer Beziehungen zur Achse. Das zukünftige Statut des Kon¬
tinents werde ohne Zwalsel viele bisherige Begriffe um¬
werfen. Es sei unbestreitbar, daß auch eine wirtschaftliche
VereinheitlichungEuropas den Staatsbegriss ändern könne.
Die Schaffungmächtiger Armeenin den beiden größten Staa¬
ten Mitteleuropas Habs die Machtverhältnissestark gewandelt,
und heute gebe es aus dem europäischenKontinent keine
Macht, die nicht bereit sei. die Lehren a»S den Ereignissen
zu ziehen. In einem besriedetenund gelenkten Europa sei

i eine Herabsetzung der militärischenLasten ins Auge zu fassen.
Es sei normal, daß die Großmächte, die das Statut Europas
formten, den Hauptteil der Wassenlasttrügen.

„Blücher" 9. April 1940. Auf der Insel Askenholmen wurde
Dienstag in Anwesenheitvon Vertretern der Wehrmachteine
Tafel zur Erinnerung an den Untergang der „Blücher"
enthüllt. Die braune Gedenktafelist zwei Meter hoch aus
kräftigen Balken gesägt und trägt oben das Eisern« Kreuz.

/ In goldenen Buchstaben ist zu lesen „Für Führer und
- Vaterland". Die kurze Inschrift der Tafel selbst lautet:
/ „Blücher 9. April 1940.

Lebensmittelkartenfür die Weißen in Französisch-Marokko.
. Die Lage in Französisch-Marokko wird insolgeder Schwierig¬

keiten bei der Lobcnsmitt-elvcrsorgnngtäglich ernster. Seit dem
^ Waffenstillstandwird die ganze sranzösijche Nvrdasrika-Küste
, von Engländern regelrecht blockiert. Die französischen Behör¬

den haben beschlossen, für die weiße Bevölkerung Lebensmittel¬
karten einzuführen.

kngNfch-amerikanische öegensLtze
sernvsl-problem und korlellfrage—Divergierende wirtfthaftsinlereffen

Durchsichtige englische Neklame
die. Stockholm,  16. Juli.

Eine der unblutigen Schlachten aus diplomatischemund
wirtschaftlichem Gebiet, an denen der jetzige Krieg keineswegs
arm ist — man denke nur an die erfolgreiche Zurückweisung
aller Versuche der Plutokratien, Südosteuropa für ihre
Kriegsausweitungsplänczu mißbrauchen— geht gegenwär¬
tig aus dein amerikanischenKontinent vor sich. England
blickt mit außerordentlicherSpannung aus die Vorbcrcitnn-
gen zur amerikanischenPräsidentenwahl. Gewiß, es hat
jetzt den Krieg vor der Tür und beginnt sich auf den Kamps
in der Vereinsamung einzurichten, aber es wird trotzdem
niemals die Hossnungausgeben, doch»och Völker zu finden,
die durch Eintritt in den Krieg den drohenden Stoß von
Englands eigenemHerzen absangen könnten. Alle Londoner
Beteuerungen, man rechne selbst nicht mit einem amerika¬
nischen Eingreifen, vermögen die geheime Hossnung nicht
abzustreiten, daß es vielleicht doch »och gelingen werde,
durch irgendeine überraschendeWendung die Vereinigten
Staaten zu einer aktiveren Rolle zu veranlassen.

Den besten Beweis für die Spekulationenliefert die Chur-
chillrede. Man rechnet aus das Znsammenspiclmit solchen
amerikanischen Anschauungen und Tendenzen, wie sie der Vor¬
sitzende des Repräsentantenhauses, Bankhead,  auf dem
demokratischenParteikongrth in Chicago zum Ausdruck
brachte. Solche Parolen, wie sie Bankheadvortrug, indem er
unter groteskerVerdrehungder Wahrheitbehauvtcte, Deutsch¬
land und Italien wünschten Großbritanniens völlige Vernich¬
tung und hätten Amerika aus ewig Feindschaft geschworen, sind
Musik für die Londoner Ohren. „Alle materielle Hilfe ohne
direkten Kriegscintritt" — das hört sich siir die britischen
Plntokraten wie eine Verheißungan, die für die Zukunftviel¬
leicht noch mehr verspricht.

So vielsagendderartige Reden auch klingen, bestellen zwi¬
schen England und Amerika doch zur gleichenZeit einige
Differenzen, die ein wirklichesZusammenarbeiten, trotz der
lauten Parolen, erschwerendürsten. Dazu gehört beispielS-
iveise das Feruost-Prvb-lem. England? Haltung gegenüber Ja¬
pan ist schon seit Jahren von dem Bedürfnis bestimmt, keine
neuen politischen Belastungenin Asien aus sich zu nehmen.
Anders die Vereinigten Staaten. Sie können diese Hal¬
tung Englands weder begrüßen, noch selber einen gleich¬
artigen Rückzugantreten. Im Grunde gel>en deshalb die
amerikanischenInteressen dahin, daß England sich notfalls
unter Konzessionen in Europa für einen Kampf in Fernen
Osten stark erhalte. England treibt gegenwärtig genau die
umgekehrte Politik.

Aus einen anderen amerikanisch-englischen Interessengegen¬
satz lveist eine Meldung der --NewhorkTimes" hin. wonach
die englische Regierung der amerikanischen ihre llnterstütznng
bei der Verwirklichungdes „PanamerikanischenRohstoss-
kartells" zugesagthabe, um gemeinsammit den Vereinigten
Staaten an dem Auskauf der Erportüberschüsse der südameri-
kanischen. Länder teilzunehmen. Der e-nglisclie Eifer hat einen
besondersnaheliegendenGrund: Der Nordamerikanische Plan
eines Außenhandelsmonopolsfür alle Länder der westlichen
Halbkugelhat, da er auch Kanada einbeziehen soll, sofort in
manchenLondonerKreisen den Verdacht erweckt, daß hier der
Einbruch der Vereinigten Staaten in das Empire mit einer
-zunächst wirtschaftlichenHerauslösnng Kanadas beginnenkönnte.

Den Andeutungen der „NewhorkTimes" zufolge ist Vvn
amerikanisäzerSeite Wert daraus gelegt worden, daß Eng¬
land nicht etwa durch das Büttel des Kartells eine Einbe¬
ziehungder füdamerikanischen Staaten in die englische Han¬
delsblockade betreibe, denn die Vereinigten Staaten wissen
natürlich sehr gut, in welchem starken Ausmaß die"südameri-
kanischen Republikenaus den Handel mit Deutschlandund
Italien angewiesensind und daß der Mißbrauch des Kar¬
tellplanes für eine solche Blockadepvlitik schiverste, auch für
die VereinigtenStaaten recht unangenehmewirtschaftliche Er¬
schütterungenaus dem gangen amerikanischen Erdteil nach sich
ziehen müßte. Die Spielereien amerikanischerReklaMefach-
leute mit dem Gedanken eines riesigen Imperiums aus
England, dem britischenEmpire und den Vereinigten Staa¬
ten sind unverkennbarErzeugnisse der englischen Propaganda
und ihrer amerikanischerPartner , vorgebrachtin dem Ver¬
such, die tatsächlichen Spannungen zu verkleiden, die diesmal
ein Kriegsabcntenerder Vereinigten Staaten neben anderen
Pshcholvgischen und wirtschaftlichenGründen immerhin sehr
unwahrscheinlichmachen.

Neue englisch-japanische Spannung
Das englisch-japanische Verhältnis hat über Nacht eine neue

Wendung genommen. London hat gegen die japanischeAus-
sordernng protestiert, alle englischenSchisseaus den noch
nicht besetzten Häfen Südchinas zurückzuziehen, wobei geltend
gemacht wird, diese Häsen seien Zufluchtsstättenbei der jetzi¬
gen Taisungcsahr, so daß aus deren Benutzungnicht verzich¬
tet werden könne. Während die japanische Mitteilung besagt,
daß Japan für keinerlei Schäden auskommenwerd«, wenn
sich Schisse trotz des angekündigtenjapanischen Angrisss noch
in der Gefahrenzoneaushalten sollten, erklärt das Foreign
Ossice, England werde Entschädigungsordern, salls irgendein
englisches Schiff bei einem japanischenVorgehenSchadener¬
leiden sollte. ^

Andererseits ist London angeblich bereit, wenigstens ein
dreimonatiges Wafsenlieserungsverbot durch Burma an
Tschiangkaischek auSznsprechen. Der englisch-japanische Kon¬
flikt in der Frage der Wassenlieferungenan Ehina bleibt also
latent biS zum Ablauf der Regenzeit. Die Gründe für diese
Taktik sind leicht zu durchschauen. Nach schwedischen Mel¬
dungen aus London sei nämlichernste Kritik gegen das eng¬
lische Nachgeben gegenüber Japan kaum noch zu erwarten, da
man in allen verantwortlichenKreisen Englands sehr wohl
wisse, daß die Lage in Europa es für England unmöglich
mache, alle seine Interessen im Fernen Osten zu verteidigen.
Die Stockholmer„Dagens Nhgheter" bescheinigt den Briten
ausdrücklich: „Es ist klar, daß die KriegSlagekeinerlei Ab¬
senkung von englischenFlottenverstärkungen während der
letzten Wochen erlaubt hat, so daß also die Krastrcservender
britischenFlotte im Fernen Osten begrenzt sind".

Der schwedische Beobachterentnimmt der Begrenzung des
Vnrma-Kompromisses aus drei Monate eine gewisse Neigung
Englands, später aber doch hart gegen hart zu setzen, falls die
Verhandlungenmit Japan stranden sollten. Stark beeinflußt
werde jedoch Englands Einstellung auch durch die Haltung
der VereinigtenStaaten, die nach Ansicht skeptischer Kreist in
London keinerlei schwerwiegende Festigkeitgegenüber Japan
erkennenließen.

Deuter bestSNgt die vollständige knttvaffnung
der ägyptischen strmee

Rom,  16i Juli.
„Popvlo di Roma" meldet aus Athen: Nach Mitteilungen,

die in den letzten Tagen aus Kairo eingegangensind, hat die
LondonerRegierung die vollständigeEntwassnungder ägyp¬
tischen Armee und die Uebergabe des gesamten Kriegs¬
materials an die in Aegyptenstationierten britischenTrup¬
pen angeordnet.

Diese Mitteilung wird jetzt durch eine Meldung des Renler-
BüroS bestätigt. Die englischeNachrichkenagenturverstreitet
eine Mitteilung des ägyptischenVerteidigungsministeriiims,
in der bekanntgegeben wird, daß die LondonerRegierung der
ägyptischenRegierung den Wunsch auf Rückgabedes an
Aegyptenverkauftenenglischen Kriegsmaterials ausgesprochen
habe. Da die ägyptische Armee ausschließlich mit englischem
RüstnngSmaterial ausgestattet ist, so bedeutet das die voll¬
ständige Entwassnung' der ägyptischenArmee. Die Gründe
sür diesen britischen Schritt, schreibt „Popolo di Roma",
lägen aus.der Hand. Durch die Entwafsnyug der ägyptischen
Armee sei England in der Lag«, mühelos seinen Willen in
Aegypten durchzusetzen. Großbritannien habe Aegypten nun
auch den letzten Rest seiner Autonomie genommenund da¬
mit die Bahn freigemacht, um Aegypten sür die ausge¬
sprochen und unausgesprochen britischen Ziele in einen
Kriegsschauplatz zu verwandeln.

Zu der sonderbarenErklärung des Renterbüros, daß Lon¬
don von Aegyptendie Rückgabe des aus England bezogenen
Rüstnngsmaterials verlangt habe, werden in massgebenden
politischen KreisenRoms zwei.Tatsachenfestgestellt: Die For¬
derung erwecke den Eindruck, als ob England Angst habe.
Waffenin ägyptischen Händenzn sehen, man müsse außerdem
die Entwassnung Aegyptens als besondersrassinierten Ver¬
tragsbruch aussahen, da es ja gerade der englisch-ägyptische
Vertrag war. Per Kairo zwang, alles RüstnngSmaterial zu
Wncherpreisen aus England zu beziehen.

In diesem Zusammenhangerinnert man in Rom an die
Erklärungen des Duce vom 10. Juni . Italien wolle weiter
die Neutralität und Souveränität Aegyptens achten, ohne
freilich Angriffeaus ägyptischem Territorium ungestraft hin¬
zunehmen. Italien kämpfegegen die Engländer und nicht
gegen das ägyptische Volk. Wenn es gezwungensei, im ägyp¬
tischen Territorium zu operieren, so sei dornst kein Angriff
aus AegyptensStaatsgebiet geplant. Die maßgebendenPoli¬
tischen Kreise der italienischen Hauptstadtverweisen ausdrück¬
lich aus das Beispiel Spaniens. Auch im spanischen Bürger¬
krieg habe Italien aus der iberischen Halbinsel Kampfhand¬
lungen geführt, ohne einen Angrifft auf spanischesTerri¬
torium zu beabsichtige». Das gleiche gelte heute sür Aegypten.

kngliinder ermordeten befangenen
verabscheuungswürdige lal an verwundeten Deutschen—Plünderungen

der Driten schon lm tehten Winter
Berlin, 16. Juli.

Nachdemerst kürzlich die belgische Krankenschwester Fer¬
nands Vachaudez das verabscheuungswürdigeVerhalten bri¬
tischen Militärs deutschen Soldaten gegenüber eidlich be¬
kundet hatte, wird jetzt ein weiterer Fall britischerBrutali-' tät bekannt.

Der deutscheUnteroffizier Jgnaz Reil machte vor dem
Chefarzt eines deutschenReservelazaretts folgende Aussage:

„Als ich verwundetin englische Kesangenschast geriet, brach¬
ten die Engländer wenig später drei deutscheKameraden,
Vvn denen mir zwei persönlich bekannt waren, als Ge¬
fangene in mein Zimmer. Die deutschen Kameradenmußten
mich verbinden und trugen mich dann z» einem anderen
Kameraden, der am linken Unterschenkeleinen Durchschuß
hatte. Wir lagen dort längere Zeit.

Plötzlichsetzte deutsches Artillerleseuerein. Als es stärker
wurde, erschossen die Engländer meinen verwundeten Ka¬meraden mit dem Karabiner und rückten dann mit den drei
deutschenGefangenenab. Da ich nur noch röchelte, hatten
mich die Engländer liegen gelassen; offenbar waren sie der
Meinung, daß ich im Sterben lag, sonst hätten sie mich
zweifellos ebenfalls getötet."

Diese verabscheuungswürdigeTat an wehrlosen verwun¬deten deutschen Soldaten ist ein neuer Beweis sür die nieder¬
trächtigeund charakterlose Gesinnungder verrohten britischenSoldaten.

Die Auslösung der Disziplin im britischen ErpeditionS-
hcer tn Frankreich, die in den letzten Wochen vor der Flucht
dieser Truppen nach England -zn den bekannten Ausschrei¬
tungen, Plünderungen und Zerstörungen in den Gebieten
des verbündeten Belgien und Frankreich führte, scheint sich
schon im Winter durch erste Anzeichen angekündigt znhaben. Ein interessantes Beweisstück hierfür ist einer deut¬
schen Armee, die kämpsend durch Belgien und Nordsrankreich
vordrang, in die Hände gefallen. Es stellt eine Beringung
dar, die offenbar an alle Dienststellendes britischen Ex¬
peditionskorps wectergeleitetwurde. Diese Verfügung ent¬
hält im wesentliclfenmir die Wiederholung eines Erlasses
vom 7. 11. 1939, in dem es wörtlich heißt: „Französisch«
Dienststellen berichten dauernd über Plünderungen durch bri¬
tische Truppen aus Eisenbahnstationen, wenn Militärzüge
auf eine kurze Zeit halten. In einigen Fällen beträgt der
Wert der gestohlenen Gegenständeeine ganz beträchtlicheSumme. Vorkommnisse dieser Art lassen sich nur aus dem
Versagenvon Osfiziercn, die die Züge sichren, erklären. Diese
Tatsache ist allen Offizierenzur Kenntnis zu bringen, be¬
sonders denen, die in LandnngShäfenankommen und als
Transvortsührer bestimmt sind. Bei weiteren Vorkommen
von Disziplinlosigkeitbei Eisenbahntransporten wird ein

Disziplinarverfahren gegen die zuständigen TranSportfichrer
eingeleitet werden."

Früh krümmt sich. was ein. Häkchen werden will, so muß
man rückblickend auf diese verhältnismäßig bescheidenen An¬
sänge sagen, die sich dann, als die britische Armee die Flucht
ergriff, zu jenen zügellosenPlünderungen answuchsen, die
Großbritannien den Haß der geschädigten Bevölkerungeinge¬tragen haben.

Die rücksichtslosen Zerstörungen, deren sicha»ch die zurück¬
flutenden französischen Armeen allenthalben in Belgien, und
im eigenen Lande schuldiggemachthaben, konnten bisher
nur durch den Augenschein an Ort und Stelle erwiesen wer¬
den. Nunmehr sind dem deutschen Heer aber auch verschiedene
Dokumente in die Sünde gefallen, aus denen einwandfreihervorgeht, baß die sranzöstlchsn Truppenteile nach einheit-
liclfen früherenWeisungenbei der Ausführungder Zerstörun¬
gen handelten. Eine ganz besondersdeutliche Sprache spricht
in dieser Hinsicht eine Versügungdes Keneralstabes des Ober¬
kommandierenden der französischen Nordostfront. Sie stammt
von 29. 5. 40 und beginnt solgendermaßen:

,,Nm durch Zerstörungenund Vernichtungeneine ernstlich«
Verzögerung im Vordringen der sei»blichen motorisierten
Abteilungenzu erreichen, müssen diese in wirkungsvollerArt
diirchgeiührtwerden. Z. B. dar! nicht gezögertwerden, in
einem Torf mehrere Häuser zn sprengen, um an einem
AuSgang umfangreicheTrümmerhausen zu schassen, deren
Beseitigungdem Feinde eine langwierigeArbeit auferlegt. ."

Angesichts solcher Anweisungenist es allerdings nicht mehr
zu verwundern, wenn ganze Häuserpartien an den Orts¬
eingängen in die Lust gesprengt wurden und dadurch der
Krieg in Frankreichüberall besonders eindrucksvoll durch ver¬
nichteteWohnviertel gekennzeichnet wurde.

kngland spricht vom Daskrieg
Berlin,  16. Juli

Der britisch« Rundfunk stellt am 15. Juli die Behauptung
aus, daß die deutschen Fabriken jetzt täglich 21 Stunden lang
Gistgas herstellen und knüpft daran die ironische Bemerkung,
DeutschlandWürde sich sicherlich bald über die Verwendung
von Giftgas durch England zu beklagen haben. Die Absicht,
die der britische Rundfunk mit seiner Meldung vcrsolgt, ist
allzu durchsichtig, als daß sie in der Welt Eindruckmacht.
Deutschlandhat den Krieg bisher streng nach den Bestim¬
mungen des Völkerrechtes geführt. Jetzt aber scheinen die Bri¬
ten wieder einmal, wie schon so oft, eine neue Verletzung
internationaler Abmachungen begehen zu wollen. Die Begrün¬
dungen hierfür sollen angeblich deutsche Borbereitungcnzum
Gaskrieg sein, die völlig aus der Luft gegrissensind. W i r
Warne » England!

Syrien-flrmee lehnt ob
dos. Kopenhagen.  16 . Juli.

Der Oberbefehlshaberder französischen Truppen in Syrien
erklärte dem United Pretz-Vcrtrcter in Beirut, daß Frank¬
reich nicht gewillt sei, der britischenForderung auf Auslie¬
ferung der Flugzeuge nachzukommen. Es wird angenommen,
daß sich etwa 400 Flugzeuge in Syrien befinden.

Schweden zieht Bertretungen zurück. Die schwedische Regie¬
rung teilt mit, daß sie entsprechendden dentschen Auf¬
forderungen ihre diplomatischenVertretungen in Brüssel,
den Haag »nd Oslo zurückgezogen habe, während die kon¬
sularischen Vertretungen dort aufrechterhaltenbleiben.

Oberst Batist« zum Präsidenten in Kuba gewählt? Ob¬
gleich das Ergebnis der Präsidentenwahl in Havanna vchu
vergangenen Sonntag noch nicht endgültig vorliegt, wird
allgemeinangenommen, daß Oberst Äatista aus dem Kampie
als Sieger hervorgegangenist. Bei dem Wahlgang wurden
fünf Personen getötet und 25 mehr oder weniger schwer
verletzt.

Holländischer Rationalansschußzur Förderung der Zusam¬
menarbeit. Mit Zustimmung des holländischen Generalsekre¬
tärs sür Handel, Industrie und Schiffahrthat sich ein hollän¬
discher Nationalausschußzur Förderung der Zusammenarbeit
auf wirtschaftlichem Gebiet mit dein Sitz in Utrecht gebildet.

Hat t̂erik reĉt/

,Die Teutschen sind bis hierher gekoiiuneu.

Mein, bis hierher!

.Herein! — Herein!

„Bis hierher, meine Herren!"
Italienische Zeichnung: di Berdcm/Dehnen-Derlag

kunck um ckie Hielt
Hände weg von Blindgängernl

kes. Köln,  18. Juli.
Ein 35jährigerMann hatte Einschlagstellen feindlicher Bom-

ben besichtigt und dabei eine Metallröhregesunden. Statt da«
Fundstückbei der Polizei anzuzeigen, nahm er es m,t nach
Hause und zeigte -s seiner Frau. Obwohl er den Blind-
gängerteil nicht sür gefährlichhielt, legte er ihn doch aus
den Schrank, damit seine süns Kinder nicht daran konnte«.
Am anderen Tage, als der Mann auf seiner Arbeitsstelle war,
zeigt» seine Frau, die gerade ein cineinhalbjährigesKind auf
dem Arm trug, die Metallröhre ihrer Nachbarin. Dabei explo¬
diert« der Blindgängerteilmit furchtbarerGewalt. Mutter uns
Kind wurden so schwer verletzt, daß der Tod nach kurzer Zeit
eintrat. Die Nachbarin erlitt erhebliche Verletzungen.

Wegen fahrlässiger Tötung und fahrlässiger Körperverletzung
hatte sich nun der Finder des BlindgängerteilS zu veranb
Worten. Das Gericht stellte fest, daß der Angeklagtedurch
sein leichtsinnigesVerhalten selbst am schwersten getroffen
worden sei nno ließ daher Milde walten. An Stelle eineran sich verwirkten Gefängnisstrafeerkannte das Gericht aus

Die weiche war falsch gestellt
ol. München,  16. Juli.

Ein in Richtung Ludwigstraßcfahrender Straßenbahnzug
wurde am Sonntag^gegcn 23,30 Uhr insolge falscher Weicheu-
stellnng in das Abzweiggleisin die Theresienstraßegeleitet.
In der Kurve entgleiste der Anhänger und stürzte auf die
Gehbahnum. Dabei wurden zwei Passanten unter dem Wa¬
gen begraben, die nur als Leichen geborgenwerden konnten.
Unter den verletzten 15 Fahrgästcn des Anhängers, die Kno¬
chenbrüche, Prellungen und Schnittwunden erlitten, befinden
sich zum Glück keine lebensgefährlichen Fälle. Der Fahrer deS
Straßenbahnzuges mußte mit einem Nervenzusammenbruch
in das Krankenhaus eingeliefertwerden.

Insektenstiche
sind lästig, jucken und verursachen Schwellungen.
Bestreicht man sie mit Sepso -Tinktur , so wird
der Juckreiz sofort beseitigt und die Schwellungen
verschwinden, da diese Tinktur eine besonders große
Tiefenwirkung besitzt. Am besten gebrauchen Sie
hierzu das handliche und bruchsichere Sepso -Tupf-
röhrchen, das Sie in allen Apotheken und Drogerien
zu neunundvierzig Pfennigen erhalten . Das Sepso-
Tupfröhrchen , das sich bequem mitführen läßt , eignet
sich auch zur Desinfektion von kleinen Wunden und
Pickeln und zur Verhütung von Entzündungen.
Sepso -Tinktur desinfiziert wie Jod -Tinktur und
wird genau so angewandt.

Zwei Lodesstiir;e in den Sergen
ol. München, 16. Juli

Vom Gipfel des 2176 Meter hohen Fclsberges der Tann-
heimer Berge stürzte der in einer feinmechanischen Werkstatt
in Kempten im Allgäu in Arbeit gestandene20 Jahre alte
technische Zeichner Richard Maar tödlich ab. Wahrscheinlich
wurde das Unglück durch Seilbruchverursacht.

Der 19 Jahre alte Josef Rcisock aus Kausbcurenstürztevon
der Gehrenspitzc, dem 2164 Meter hohen, den Talkessel von
Reute durchschneidenden Gipfel, bei einer Klettertour tödlich
ab. Beim Edelweißpflücken an der Grönitzwandim Gemeinde-
gebiet Zehdenhansen(Lungan) verunglückteein Meßgehilst.
der 80 Meter tief abstürzte. Eine Sennerin benachrichtigte daS
Teutsche Rote Kreuz, das den Schwerverletzten in ein Kran¬
kenhaus brachte.

Dein, fischen ertrunken
ol. München,  16 . Juli

Aus dem Stausee des Kraftwerkesin Andelsbuch„Bregenzer
Wald" unternahm der Bruder des Betriebsleiters des Kraft¬
werkes, der ZahntechnikerOskar Sikora aus Linz mit seinen
beiden Söhnen eine Kahnfahrt, um zu fischen. Bei der Ein¬
mündung des Stollens geriet das Boot in den Strudel, füllte
sich mit Wasser und kippte um. Dem 14jährigenSohn gelang
cS, schwimmend das User zu erreichen. Sikora und der jüngere
Sohn ertranken. Anscheinendwurde Sikora, der ein guter
Schwimmerwar, von einem Krampf erfaßt.

wegen Doppelehe ins Zuchthaus
clm. Magdeburg, 16. Juli

Vor der MagdeburgerStrafkammer hatte sich ein 43jährigcr
Mann wegen Bigamie zu verantworten. Er hatte sich im
Jahre 1935 von seiner ersten Frau scheiden lassen und ging
dann wenige Monate später eine zweite Ehe ein. Im Sep¬
tember 1937 ließ er sich ein drittes Mal trauen und legte
dem Standesbeamten dabei die Urkunde über die Scheidung
seiner ersten Ehe vor. Der Angeklagte erhielt ein JahrZuchthaus.

Sroßseuer im rumänischen ölgebiet
uv. Bularest,  16. Juli.

In der Nacht zum 16.. Juli ist in Poesti, dem Mittelpunkt
des rumänischenOelgebictes, eine große Raffinerie der Stan¬
dard Lil Eompany von einem schweren Schadenfeuerheim¬
gesucht worden. Die BnkarcsterPresse hat über den Brand
bisher keine Meldung veröffentlichen dürfen, jedoch wird von
zuständigerSeite erklärt, daß es sich nicht um einen Sabotage¬
akt handele, sondern daß die Ursache der Vrandkatastrophetn
Fahrlässigkeitzu suchen sei. Beim Reinigen eines Tanks sei
vergessen wordendie Oelzulcitungzu sperren, so daß daS aus-
sließendeLcl Feuer gefangen habe. Der Schaden wird als
sehr hoch bezeichnet; noch mehr ins Gewichtfällt jedoch, daß
die Produktionskapazitätder Raffinerie für längere Zeit aut
rund 50 Prozent hcrabgcdrückt ist.

Lebensmittelkarten erschwindelt
ki. Kiel, 16. Juli

Auf raffinierte Weise hatte eine geschiedene Frau sich in
den Besitz von Lebensmittelknrtcngesetzt, Sie meldete sich
in Kiel Vvn einem Polizeirevier" zum anderen um und bezog
dann von der Lebensmittelkartcn-AnSgabestelle unberechtigter¬
weise Lebensmittelkartensür eine Familie von fünf Köpfen,
die überhaupt nicht existierte. Aus diese Weise kosinte sie ein
richtigesSchicmmcrleben führen. Als sie ein drittes Mal den
Schwindelversuchte, ereilte sie das Schicksal. Das Landgericht
verurteilte die Angeklagte zu einer Gesüngnisstrasevon zweiJahren und einer Geldstrafevon 100.RM.

kuropas größter pserdemarkt begann
sr. Wehlau. 16. Juli

In Wehlau (Ostpreußen) begann der traditionelle Pferde«
markt, der als der grüßte Europas bezeichnet werden kann.
Trotz des Krieges ist der Austrieb gewaltig. Tausende von
Pferden stehen zum Verkauf. Aus allen Teilen des Reiches
haben sich Käuser eingesunden. Bei den Ssallverkäusenzeigte
sich bereits starke Nachfrage nach Gebrauchspscrden, beson¬
ders nach schweren Ackerpserden. Aerner waren der' Erm-
länder und das WarmbluttzserdTrakehner Abstammungsehr
gefragt. _

Schulkindersammeln 500 KilogrammHeilkräutcr. Die Schü¬
ler der Volksschule in Schwancnbrückl im Böhmerwoldhaben
in ihrer freien Zeit sleißig Heilkräutcrgesammeltund waren
sehr stolz, als sie jetzt 500 Kilogramm an das Kriegshilss»
werk des Deutschen Roten Kreuzesabliefern konnten.

Frankenweinstubein München. Die allbekannteTorgelstubs
in München, eine in nächsterNähe des Hosbräuhausesam
Platzt gelegene Gaststätte, wurde unter Einbeziehung eines
Nebenhauses zu einer Spezialansschankstättefür Franken-
weine in Münchenneu gestaltet.

S1 Pfund schwere Forelle gefangen. Einen außerordentlichen
Fang machte der Fischermeister Franz Firedl aus Wasserburgam Bodensee. Es ging ihm auf dor Höhe von Lindau eine
31 Pfund schwere, 1,10 Meter lange'>Seesorelle ins Netz.

Postkutsche mit Postkutscher;«. Die gute alte Postkutsche
muß jetzt im Anhaltinischenwieder ihre Dienste tun. Ein«
schmucke Postkutscher!» versieht daraus ihren Dienst. Damit
hat Anhalt den ersten weiblichen Postillon erhalten.

Bon Erdmassen begraben. Etwa 50 KubikmeterErbmassen,
die plötzlichan einer Bahnböschungin Annweiler (Pfalz)
ins Rutschen kamen, begruben zwei Arbeiter, ehe sie zur
Seite springen konnten. Zahlreiche Hilfsbereitenahmen sofort
die Rettungsarbeitcnaus, doch war es ihnen nicht mehr mög¬
lich, die Verunglücktenlebend zu bergen. ,,

Ein Stör von zweieinhalbZentnern. Ein Fischer vom Hass
hate das Glück, einen Stör von zwcieinahlvZentnern und
2,80 Meter Länge zu- sangen. Seit 1916 ist dies wieder der
erste Stör, der im Kurischen Hass gefangenwurde.



Die zwei Pfennige/
Dem serbischen nacherzählt
von C . ih. Hansen

An der Morava lebte einst ein armer Mann , er konnte
angreifen , was er wollte , immer schlug es ihm zum Leid aus.
Gang verzweifelt sammelte er schließlich in seinem letzten
heilen Sack Moos aus dem Walde , legte obenauf die letzte

- Wolle von seines Weibes Spinnrocken und gedachte sich so
siwas Gold zu gewinnen.

Auf seinem Wege zur Stadt traf er einen Mann , dem
sing es ebenso schlecht, der hatte einen Sack mit Fallüpseln
z-efüllt , obenauf ein paar Nüsse gelegt und gedachte sich auf

' nese Weise etwas Geld zu ergaunern . Die beiden Männer
/amen in ein Gespräch und wurden sich einig , ihre Waren
iu tauschen . Da aber ' nun Wolle höher im Werte steht als
Nüsse, so kamen sie/ überein . daß der Mann mit den Fall-
ipfeln ein Aufgeld von zwei Pfennigen zu zahlen hätte . Als
risse Sache abgemacht war , beeilte sich jeder / schleunigst heim
;u gelangen in der Furcht , der andere könnte den Betrug
nexk-en und ihn zur Verantwortung ziehen . Als - sie aber
zu Hause ankamen und jeder seinen .eingetauschter/Sack ent-
.eerte , da sahen beide, daß sie betrogen waren.

Nun aber wollte der , der das Moos mit der Wolle hinge¬
geben hatte , nicht aus .seine zwei Pfennige Ausgeld verzichte » .
Also machte er sich auf , besuchte den anderen Alaun in dessen
Dorf und sprach zu ihm:

„Freund und Bruder , du hast mich betrogen !" Woraus
jener erwiderte : „Bei Gott , Bruder , und du mich!" Darauf
wrderte der andere seine zwei Pfennige , aber der Schuldner
wklärte , er würde wohl gern zahlen , doch habe er die zwei
Pfennige nicht , nein , nicht einen einziges Pfennig habe er.

Da wurde der andere zwar unmutig , aber er saßte sich in
Jeduld und sprach : „Nun denn , Bruder , so will ich einige
Monde Geduld haben ; dann aber komme ich und hole mein
Held, das du mir schuldest". Der andere war erfreut und be¬
stätigte : „Bis dahin werde ich die zwei Pfennige haben , so
laß ich dich zufriedenstellen kann ." Darauf schieden sie.

Es gingen einige Monde ins Land , der Schuldner hatte
.übe Stellung als Pserdepsleger bekommen , er hatte geheiratet
und sich einen eigenen Herd gebaut . Da saß er eines Abends
nit seinem Weibe vor der Haustüre und erblickte von ferne
feinen Gläubiger, ^ der geradewcgs auf das Hans zuschritt.

Da rief er erschrocken: „Weib , da kommt mein Geschästs-
reund , dem bin ich zwei Pfennige schuldig . Ich versprach,
fie ihm . in dieser Zeit zu zahlen , aber nun mußt du mir
zelsen. Ich werde mich in der Stube niederlegen , decke ein
Tuch über mich und wehklage wie um einen Toten . Vielleicht
äßt er dann von uns ab ." Gesagt , getan . Als der Gläubiger
antrat , weinte und jammerte die Frau um ihren verstorbenen
Mann : „Ach, wehe mir Unseligen , hier liegt er tot und ich
labe die zwei Pfennige nicht ." Der Gläubiger nahm seine

Kappe ab , betete ein Vaterunser und sprach : „Gott sei seiner
Seele gnädig . Ich werde dir armen Witwe die zwei Pfennige
gern erlassen . Und ich werde jetzt bei dir bleiben , bis wir
ihn begraben und ich drei Hände voll Erde auf seinen Sarg
werfe ."

Sa mußte also der Schuldner weiter den Toten spielen,
wurde in einen Sarg gelegt und in die Kirche vor den
Altar gestellt , Btut und Wasser schwitzte er vor Angst , daß
man ihn iuelleicht wirklich noch begraben werde . Und selbst
in der Nacht konnte sich der vermeintliche Tote nicht rühren,
denn sein Geschäftsfreund hielt die Totenwache bei ihm.

Nun begab es sich aber , daß während der Nacht Räuber
zu der Kirche kamen , die gerade ein Schloß ausgeplündert
hatten und nun ein ruhiges Plätzchen suchten , um ihre
Beute zu teilen . Und gerade die Kirche fanden sie zu diesem
Zwecke sehr geeignet . AIs aber der Gläubiger hörte , daß die
Räuber kamen , versteckte er sich in einem Winkel , während
die Räul -er sich auf den Fußboden niederließen und Münzen
und Schmuck, Waffen . Lebeusmiitel und Geräte untereinander
zu teilen begannen . Dabei gerieten sie endlich über einen
Säbel in Streit , der besonders wertvoll war . Einer ergriff
die Waffe und riesi „Wartet , ich will an diesem Tote»
hier versuchen , ob auch die Klinge etwas taugt . Schlägt sie
aus einen Sieb den Kopf ab , dann ist eS wahrlich ein guter
Säbel ." Dabei näherte er sich der Bahre.

Doch in diciem Augenblick richtete sich der Tote auf und

rief laut : „Meine Drüder , ihr Toten , seid ihr alle hier ?"
Und der Mann ' im Winkel rief laut : „Alle sind wir hier
und alle schlagbereit !" Ta warfen die Räuber hin , was sie
hatten und stürzten zur Kirche hinaus in wilder Flucht.

Als sie aber weit genug entfernt waren , da hielt sie der
Rüuberhauptmann an und sprach : „Liebe Bruder , was sind
wir doch für Narren ! Durch Feuer und Wasser sind wir
gegangen , haben nms Leben uns geschlagen, Schlösser und
feste Türme erstürmt , und nun lausen wir vor ein paar
Gespenstern davon ? Wer unter euch ist mutig genug , mit
mir umzukehren , » m zu sehen, was in der Kirche vorgeht ?"
Aber nur ein einziger sand sich, der den -Hcniptmann beglei¬tete.

In der Kirche aber hatten nun die beiden Geschäftsfreunde
alle Beut « der Räuber unter sich geteilt . Doch wie es so geht
— zum Schluß hatten sie sich entzweit über die zwei Pfennige,
die der Gläubiger mehr haben wollte , so daß sie einander
in den Haaren lagen . Das sahen nun die beiden Räuber
durch das Fenster und hörten , wie der eine rief : „Gib mir
meine Zwei Pfennige , gib mir meine zwei Psestnige !" Indes
sah der Schuldner die Räuber durchs Fenster lugen , riß
ihnen die Mühen vam Kops, reichte sie dem Gläubiger und
schrie: „So nimm denn dies für die zwei Piennige !" Ta
rannte der .Hauptmann .und sein Räuber entsetzt davon . Ilnd
als sie halbtot ihre Kumpane eingeholt halten , riefen sie
aus : „Danken wir Gott . Bruder , daß wir mit dem Leben
davongekommen sind ! In so großer Fahl teilten die Toten,
das; aus einen jeden von ihnen aus unseren ! Schatz nur zwei
Pfennige kamen : einem konnte man nicht einmal diese zwei
psinnige geben , da wurden uns die Mühen vom Kops ge¬
rissen , nur um auch diesen Toten zufriedenzustellen !"

Ersatz -Reserve
Es ist sehr heiß . Das sieht man den Gesichtern an . Unter¬

offizier .Schoß unterrichtet über das MG . „Welches ist", fragt
Unteroffizier Schoß , „die häufigste Ladehemmung - Mick,
Sie schlafen ja ! Was habe ich eben gesagt ?"

„Sie schlafen ja , -Herr Unteroffizier,"
„Was , ich schlafe?"
„Nein , ich schlafe."
„Sie schlafen? Wie kommen Sie dazu , zu schlafen??
„Ich schlafe gar nicht , .Herr Unteroffizier ."
„Mensch , Sie - sagten doch eben selber , daß Sie schlafen !"
„Das war doch nur meine Antwort auf die Frage von

-Herrn Unteroffizier , was Herr Unteroffizier zuletzt gefragt
hatten ."

„Was ? Das hätte ich gefragt ? Ich meine doch natürlich,
was ich zuletzt über das MG , gefragt habe . — Na ? Was Maz¬
das ? — Sehen Sie ? Sie haben ja doch geschlafen!"

Luft nutz Sonne sind drückender und heißer geworden . Und
die Mienen noch dösiger . Die Tür geht auf . Der Herr Haupt¬
feldwebel schaut herein , Unteroffizier Schoß in seinem Eiser
bemerkt es nicht . .Mas ?" schreit er gerade und schaut auf
den zerknirschten Mick, „wer schläft hier im Unterricht ?"

Ta antwortet von der Tür her eine Stimme ganz trocken:
„Alle !" '

*

Der Stabsarzt fühlt der Sanitätsmannschast mal auf den
Zahn , was sie eigentlich über den „Ban des menschlichen Kör¬
pers " weiß . „Wieviel Rippen haben Sie ?" fragt er den
Mokulcit.

„Zweiimdzwanzig !" brüllt de^ heraus.
„Zur vorigen Löhnung " nickt ihm der Herr Stabsarzt

sreuüblich zu , „hatten Sie noch vierundzwanzig . Lassen Sie
sich bei jeder neuen Löhnung zwei weitere abziehen und mel¬
den Sie sich dann bei der Gartcnverwaltung als Regenwurm ."

Das choffräulein
Regiment auf Regiment zog zum Kriege hinaus , der sieben

Jahr lang dauern sollte. Da geschah es , daß eines der Ehren-
sräulein äm Preußischen Hos seinen Abschied von einem hüb¬
schen Leutnant des Regiments Gens d' armes gar zu zärtlich
gestaltete und daß nach einigen Monaten die Folgen sicht¬bar wurden.

Man flüsterte und zuckte die Achseln, schließlich wurde die
Oberhvsmeislerin Frau von Camas aufmerksam aus den uner¬
hörten Fall gemacht , Anfangs glaubte sie, es handle sich um
einen Fall von Wassersucht , dann aber gestand ihr das Hos-
srüulein unter Tränen ihre Versündigung ein , und nun
konnte es keine Gnade mehr geben . Die gestrenge , in allen
Zeremonien geschulte, alles llnvorschristsmnßige verurteilende
Dame setzte sich au ihren zierlichen Bvnle -Schreibtisch und
verfaßte einen aussührlichen Bries an den König , in dem
sie ihm zornig die Anklage gegen die junge , schöne Sünderin'
vortrug , ihn bittend , sich wegen der Bestrafung dieses Falles
gnädigst zu äußern . Inzwischen schwebte die junge Dame in
tausend Aeugsteu , den Gedanken erwägend , d̂ ircksiSelbstmordihre Schande aus der Welt zu schassen,

lind dann kam die Antwort des Königs aus dem Feldlager.
Er schrieb:

„Ich , mit den Schwächen unserer Gattung sehr nachsichtig,
hebe nicht den ersten . Stein gegen Hof- und Ehrenfräulcins
aus , welche Kinder bekommen . Das ist ein sehr gewöhnliches
Ereignis , es gibt keinen Hof , kein Kloster , wo es nicht vor¬
fällt . Die Damen pflanzen ihre Art fort , die die bärbeißigen
Politiker durch ihre unseligen Kriege zerstören . Ich gestehe
Ihnen , daß ich die zu zärtlichen Temperamente mehr liebe,
als die Keuschhcitsdrachen , die über ihresgleichen unbarm¬
herzig herfallen , und die zanksüchtigen Frauen , die im Grunde
boshaft und unhcilstistend sind . Alan erziehe das Kind mit
Sorgfalt und entehre nicht eine Familie . Man entferne ohne
Aussehen und Aergernis da « arme Mädchen vom Hose und
schone ihres Rufes so viel als möglich ." —pma—

Unberechtigt
. Es gibt merkwürdige Delikte , derentwillen ein Mensch vor
die Schranken des Gerichts kommen kann.

Das erfuhr auch ein englischer Bankier zur Zeit König
Georgs des Dritten , der der Absicht beschuldigt ward , er habe
sich der Persvn des Königs bemächtigen wollen , um diesen
nach Philadelphia zu entführen.

Kaltblütig erklärte der Bankier : „Meine Herren , diese Be¬
schuldigung ist völlig unberechtigt . Denn "; fuhr er mit seinem
Lächeln fort , „sehen Sie , ich weiß wohl , wozu ein König einen
Bankier gebrauchen kann — aber ich frage Sie , meine Herren,
was in aller Welt soll ein Bankier mit einem König an¬
fangen ?" J,d.

^ 15. 7. 1940

V
Unser Peter ist da!

In dankbarer Freude:k,
Jrmgard und Karl
Kirchhof

^Lahnstraße 741.

tzauktlluwssisi'

sösesiiE -i«
6SN.S.C.40/I2IL,

5Marre Ählers
geb. Albrecht

Ernst Ährens
geben ihre Verlobung bekannt.

Hannover^Bremen

»M MiW
f.H.-n .Da .-Gardcr.
zahlt K. Nilsson,

Hankcnstr . 28,
' Ruf 5 17 37

1 fast neues
Paddelboot

2Sitzcr m. Zubeh.
Rostockerstr , 44

Kinderwagen kill.
Weiz 'kampst .123S,

Am 14. Juni fiel unser Kamerad , der
SA .-Sturmmann

Gustav Schröter
Er gab sein Leben für Führer und Vater¬
land.

Wir werden ihn nicht vergessen!

Der Führer
^ des SA .-Marinesturms 2/53

m. d. F . b. :
Geyer , SA .-Obertruppführer.

Wir erhielten die unfaßbare
Nachricht , daß unser einziger,
lieber , sonniger Junge , mein
lieber Verlobter , Schwieger¬
sohn und Neffe , der

Gefreite

Werner Trunski
im 23. Lebensjahre am 4. Juli in einem
Lazarett in Nordfrankreich seiner schwe¬
ren Verwundung erlegen ' ist.
Er gab das Höchste, sein junges Leben,
dem Vaterland.
In tiefem Schmerz

Carl Trunski und Frau
Luise , geb . Schnelle
Gertrud Vollmer
Familie Vollmer
und Angehörige

Bremen , den 15. Juli 1940.
Hansastraße 224.
Don Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

Den Heldentod für das Vaterland erlitt
unser lieber Sohn und Bruder , der

M .-Ob .-Gefr.

Hans Fricke
Inhaber des E. K. H

im 25 . Lebensjahre.

In tiefer Trauer
August Fricke und Frau
Anna , geb . Meyer
Wilma Fricke
Marga Fricke
Gerda Fricke

Bremen , Worpsweder Straße 100.

Plötzlich und unerwartet ent¬
schlief heute unser lieber Va¬
ter , Schwiegervater , Grvßl
oater , Bruder , Schwager und
Onkel

Wilhelm Netz
im 77. Lebensjahre . .
In tiefer Trauer:
Heinrich Hartmann u . Frau.
Earoline , geb. Deß
Wilhelm Ählers und Frau,
Wilhelmine , geb. Deß
und 4 Enkelkinder
nebst allen Angehörigen.
Bremen , den 15, Juli 1940
Osterseuerbergstraße lOZ.
Die Nufbahrnng erfolgte im
Ge-Be-Jn, , Germaniastr . 56;
etwaige Kranzspenden dort¬
hin erbeten.
Die Trauerfeier findet am
Freitag , 1g. Juli 1940, um
9X> llhr , in der Kapelle des
Waller Fricdhofes statt.

Unter Einwirkung des Luftangriffs in der Nacht zum 14. Juli
ist unsere geliebte Mutter , Schwester , Großmutter und Ur¬
großmutter , Frau

Anna Ulrichs , geb. Neubke
Witwe des Intendanten Carl Ulrichs

nach einem Leben hingebender Liebe und Treue und nie er¬
müdender Fürsorge von uns gegangen.

Hans Fr . Ulrichs und Familie
Dipl .-Jng . Carl Ulrichs u . Familie
Elfriede Neubke.

Bremen , Clausewitzstraße 19, den 15. Juli 1949
Die Ausbahrung erfolgte im Bccrdigungs -Jnstitut „Brcma ",

.Friedhosstraße 19.
Trauerscier : Krematorium Riensberg , Donnerstag , 18. Juli,
11.39 HUHr.

Tritonia  e . B.

Am 14. Juli verstarb un¬
ser getreues Mitglied

Peter Beeide»
Wir werden das Anden¬
ken unseres lieben Freun¬
des und altei > Kameraden
in hohen Ehren halten.

Bremen , 16. Juli 1940.

Leiter der Tritonia
Kiele

Unser liebes Franenschafts-
mitglied , Fran

Anna Melle
ist am 14. Juli verstorben.
Wir worden ihr ein ehrendes
Andenken bewahren.
Trauerfeier am Donnerstag,
9'/- Uhr , im Krematorium,
woran die Frauenschast teil¬
nimmt,

NS .-Franenschaft
Ortsgruppe Findorfs

famillm-Mulksaclien
Sremer Zeitung

Ein treues ' Mntsirherz
hat aufgehört zu schlagen

Gott der Allmächtige nahm nach einem
arbeitsreichen Leben gestern abend unsere
liebe Mutter , Schwiegermutter , Großmutter,
Urgroßmutter , Schwägerin und Tante , Frau

Marie Bäker Wwe.
geb. Tobet mann

im 81, Lebensjahre zn sich in sein Himmelreich.
In stiller Trauer

Hinrich Bäker und Frau
Marie , geb . Busch
Meta Fritsch Wwe ., geb . Bäker
Meta Bäker Wwe ., geb . Siemer
Gerhard Minne und Frau
geb . Osterhorn , verwitw . Bäker
Hinrich Schmidt und Frau
Anna , geb . Bäker
Karl Druckrey und Frau
Johanna , geb . Bäker
Johann Bäker und Frau
Meta , geb . Trümper
Gerhard Vater und Fran
Mathilde , geb . Kothe
Enkel und Urenkel

Bremen -Habcnhausen , den 15. Juli 1949.
Solthöreu 13,
Die Beerdigung findet am Donnerstag um

,1Z>.30 . Uhr,vorn Trauerhause auK statt. . ..

Statt Karten

Bei dem Hinscheiden meines lieben Mannes
und guten Vaters

Heinrich Webner
sind Uns in so reichem Maße Beweise herz¬
licher Teilnahme zugegangen , daß es uns nicht
möglich ist , jedem Einzelnen zu danken und
sagen wir auf diesem Wege unseren tiefge¬
fühlten Tank.

Bert « Webner , geb . Klüsing
Karlheinz Webner
nebst Angehörigen . ^

Bremen , Juli 1949.

Verrtsigstlmg!
Übermorgen, kreitsg

W Ukr ( Ssricktigung sb S vw)

rs-ri«
(kukl .-ksums cisl ks , kliscir kobns)
in Lpsciltlonssscksn lilf ciio dikms
krisdilck vokns , in ttsckl . -Lacken
Lkr . Uustsds u . i. tisiwill . Lultrsg

LiralUiurg:

WMlilK lMIÜKll usw,, als:
r klirimmsr (Solas mit Umbau ) ,
SIsndubc , 1 Lcklsliimmsr lwslö-
gsstl .) m , gr Lcbcank , 1 mak.
plüsckmiiblsmsnt , Xllcksnmöbel,
I gulsr ksppick , Volour -kroppon-
Niutsr , Volou » Xsmmsrliiulsr : lsmsc:

M MKII 1MI . u. a.:
1- u , 2Iür . xwidslscbl, , SsllstsOsn,
Wasch - u , blacklliscks , liscks , Las¬
se !, Slükw , Xcub - u . lisgsslühls,
mak , SsXlslsls , Kommoden , Verti¬
kos . Ssrvsnls , Damensclusiblisch,
Sewuckt .-Körper , Hären , KUöer,
Spiegel , rsugrolls , SchcankkoOsc,
Sardinen , l-lsrrsn - u , Dsm . -Ssrds-
roös , cüv , l-laus - u , Xü .-SsrsI usw,
aullsrdem:
I gr . kamt ». Eotslksrd Sas - u,

Xoklsnlsusrung ) :
1 Partie kissn - u . a . klstsllgsgsn-

slsnds , alter ksdeoken , eis . u,
Slschksslsn >le> 1s LchroU ) :

2 Usolsn I. vrogsngssckStt u cliv,
LtsnögsILVs u . klascksn as « .

öllsntück msislblstsnö gegen To-
Zorligs Ssrrsblung.

»M W «i8l,8 Uck' pes .eüwr ' '
Versteigerer uncl versict . raxstor
Ulbrsmsr SIraks 51_ kuf : 8 25 52

Kinderlaufhcck

Kinderklappstuhl
zn kaufen gesucht.
Aug , uut , Z 3925
Altgold . Silber.
Vorkricgsmiinzen

kauft
Fr . Gentauer,

Hutfilterstr 29/22
Gen 8 ä/649/3121

^sgil li8Ml >usllelipirtslen
gebrsuckt

ksull Isulsncl
vsrnksrvk

' Lsclsüiörsn S?
ku < 2 74 21

Knie»« »
SclNill

und sonstiges
Altmaterial

Albert Streich,
Ncukirchstraße 24 i

Ruf 8 14 52 '

ülstsllö
8ckrott
LIlMpier
LUgummi

priest L Vesselj
Hackt.

Seewenjestraße 77
Telefon 8 12 91

LtsUsnanFsbots

A -rntliclie

LsIcanntmclLliuiLFSn

Nachfolgende Verordnung  des
Reichsministers der Finanzen über
die Außerkurssetzung der Nickelmün
zen ini Nennbeträge von^ l Gulden
und t/s Gulden der ehemaligen
Freien Stadt Tanzig wird hiermit
bekanntgegeben.

Bremen , den 10, Juli 1949,
Der Senator für die Finanzen,

Verordnung
über die Außerkurssetzung der Nickel¬
münzen im Nennbetrag von 1 Gul¬
den und K/» Gulden der ehemaligen

Freien Stadt Tanzig.
Vom 7. Juni 1940.

Auf Grund des 8,2 der Verord¬
nung über die Einführung der
sieichsmarkwährung in dem Gebiet
der bisherigen Freien Stadt Danzig
,iom 1. September 1939 (Reichsgesetz-
dlatt I S . 1567) wird folgendes ver¬
ordnet : , /

8 1
Mit Wirkung vom 25. Juni 1949

ab gelten die aus Grund des Z 3
Abs, 3 der Ersten Durchführungsver¬
ordnung über die Einführung der
lieichsmarkwährung in dem Gebiet
der bisherigen Freien Stadt Tanzig
oom 7. September 1939 (Reichsgesetz¬
blatt I S . 1691) als Zahlungsmittel
zugelassenen Nickelmünzen im Nenn
betrag von 1 Gulden und >/» Gulden
der ehemaligen Freien Stadt Dan¬
zig nicht wehr als Zahlungsmittel
und sisid einzuziehen . Von diesem
Zeitpunkt ab ist außer den mit der
Einziehung beauftragten Kassen nie¬
mand verpflichtet , diese Münzen in
Zahlung zu nehmen.

82
Die im 8 1 bezeichneten Münze»

werden bis zum 25, Juli 1949 ein
schließlich bei allen öffentlichen Kas¬
sen und den Kassen der Reichsbank
anstalten in Zahlung genommen und
umgewechselt,

8 S
Eine Verpflichtung zur Annahme

und Umwcchsluug (8 2) findet aus
durchlöcherte und anders als durch
den gewöhnlichen Umlaut im Ge¬
wicht verringerte sowie aus ver¬
fälschte Münzen keine Anwendung,

Berlin , 7, Juni 1949,
Der Reichswirtschastsminister

In Vertretung : (gez.) Dr . Landsried,
Der Rcichsministcr der Finanzen

Gras Schwerin von Krvsigk,

Dem Produktenhändler Wilhelm
Wilkening,  Bremen , Hermann-
straße 64, ist der Handel mit Gegen¬
ständen des täglichen Bedarfs , ins¬
besondere mit Lumpen, , Knochen,
Flaschen , Altpapier und Alteisen
rechtskräftig untersagt worden,

9. 7, 1949, Das Stadtamt
der Hansestadt Bremen .-

Dem -Händler William Dinklvh,
Bremen , Westerstr , 198, ist der Han
del mit Gegenständen des täglichen
Bedarss , insbesondere mit Blumen
und Tannengrün (Straßenhandel ) ,
rechtskräftig untersagt worden,

19. 7, 1940. Das Stadtamt
der Hansestadt Bremen,

Der Inhaber des 24. Kehrbezirks,
Bezirksschornsteinsegermeister Wil¬
helm Bode,  hat seine Wohnung
von Eontrescarpe 115 nach Marga-
rethenstraße 10z verlegt , Fernsprecher
Nr . 8 05 24,

19. 7. 1949, Das Stadtamt
der Hansestadt Bremen.

( -evricüktUcirvH
vskom -ntrnactiuntzssn

«euls , IM ««« ock , 20 UM,
kncls 22 .M Ubc

Istrts Lullükrung
ciisser Lpislieit

^ Voppol -Ssstspioi
7>suts kölk . . . blsx vökm
in ösm grollen Ssnstrlile krlolg

HO« HklMM
M IKK

SckluV ösr Spisiroit

b' 186/1949. Das Amtsgericht Bre¬
men hat am 9. Juli 1949 auf An¬
trag der Fran Elise Strauch Wwe,.
geb. Schütte , vertr . durch die RA,
Tres . Buchenem , Winckelmann , Bell-
m«r und F . W , Francke , Bremen,
solgendew Beschluß erlassen : Der am
28. 3. 1859 in Ganderlesee geborene
Ernst -Heinrich Johann Schütte
wird für tot erklärt . Als Zeitpunkt
des Todes wird der 31. Dezember
1893 festgesetzt. Die Kosten des Verl
sahrens fallen dem Nachlaß zur Last
Die Geschäftsstelle des Amtsgerichts,

» « 'S « «
14. 1 U b d o , Xsufmsnnsmüblsnlcsmp 5

241/1919, Das Amtsgericht Bre
men hat am 8, Juli 1949 auf An¬
trags des Privatmannes Eduard
Ernst Eibe Cordts , Bremen , Hohen
tors -Heerstraße 143, folgendes Alls¬
gebot erlassen : „Der unbekannte In¬
haber eines Grnndschiildbrieses über
5909,— RM, , eingetragen aus dem
Grundstück Warturmcr Heerstraße
Nr , 83, Krnudbuchbezeichnung Vor¬
stadt 21, Bl . 18, in Abteilung III
unter Nr, . 17 sür das Landessinanz
amt Weser -Ems wird hiermit aus-
gesordert , den bezeichneten Krund-
schiildtrries nntei ; Anmeldung seiner
Rechte auf denselben spätestens in
dem hiermit aus Dienstag , den
3. September 1949, vorm , 9 Uhr , vor
dem. Amtsgerichte , im Gerichtshause
hicrselbst , 1, Obergeschoß, Zimnier 84,
anbsrailinten Aufgebotstermine dem
Gerechte vorzulegen , widrigenfalls
derselbe sür kraftlos erklärt loerden
soll. Die Ausgebotssrist ist auf sich-
Wochen abgekürzt ."
Die Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Wstlvollsk alter 5ckmvkl<
nur nock Î etallwert?

--/b ^ eseben von clem amlirsn
IVert , den leb andi kür ,1is
seilten steine Z/ereebt ver¬
güte : ieli kr »»el>e beute
uneli üle kleinste diente
-IltA'obl nnü ^ itsllber rnr
IVeltsi 'küliruvT meiner Lr-
bsit . vosbnll , bin leb Ibnen
ännkbar . wenn 8lv in-Ir diese
Hins :« Lum Laut anbieten,
nnd merke xlslebusltlkt vor,-
daü leb 81s im ksdarkskalle
aneb nacll küren IVünseben

bediene,

Wilkslm
llnwelisr — Lavenstralle 16

6en . 0 50 518

Klipps
vaLdeliedte

ksffeeäknliLke

klUNtsSDsppe
^6  kellte llueciec geäWet

Wir stellen noch für leichte Werkstatt - und
Maschinenarbeiten

^suenu > lsl !cken
im Alter von 19—15 Jahren ein.

Cordes L Sluiter»
Bremen -Hemelingen,
Vernhardstraße

Kräftige , strebsame
kslirer unö öeikskfer

mit frdl . Wesen u , Liebe zu Pfer¬
den u . Autos z. Bedien , v. Bau¬
stellen u , Privatkuilden in Daucr-
stell , gcs, G. L W . Stolzenbach.
-Heinclingcn , Langenstr . 12

MIlMll
für Herrenwäsche,

junge Mädchen
zum Anlernen u.
als Lehrling.

Wäscherei
F r a u e n l o b",
Straßenbahn 7

Ein paar Groschen
sind nur notwen¬
dig, um eine
Kleinanzeigeindei
Bremer Zeitung

aufzugeben . Wie
viele sind dadurch
aber schon zum
Ziel aekommenl

Wg. Verheiratung
meiner jetzig, suche
ich zum 1. 8. od. '
später kinderliebe I

»MM»»
Schubert,

Schwachhauser
Ring 84

Ruf 4 57 30

Wir Luciisn kottlsuksncl

möblierte 2immer
kür unssts SsfolgLcizstlLmitglisAst.
möglichst hlstis Wstlc.

^tlsr -Vlerke ä. 6 .
Llsptlsnikisctisnwslcls

Kaufe laufend
Lsuerkirscllsn
8cks1tsmnoreHsn

Xreif , Abnahme täglich,
Eiskremsabrik Heckermann,
Breitenweg 16, Rns 2 95 48

lisrmsrkt

Drahthaarterricr
entlaufen.

Abzugeben:
Flensburgerstr .ll2

Möbl . Zi , an jg,
M . Hohenpfad 19

Wir erbitten sofortiges
sebritt ! iebes  o 6 er tele¬

fonisches Angebot  von

möblierten limmern
für bolisnciisebs Arbeiter

loni -ii vlennre
«smslingsn , diolrstr . S1 . kuf :47211
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